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76. Jahrgang 


Wir ſind eine Realität 


Das polniſche Volk befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im Zuſtand eines aufwühlenden Um- 
bruchs. Seine Führer erſtreben eine Neu⸗ 
ordnung der inneren Berk” tniſſe, die, in 
autoritärer Richtung gehend, dem ganzen 
Staatsgefüge ein neues N geben ſoll. 
Dieſes von Pitſudſki angeſtrebte Ziel hat 
ſich, beginnend mit dem denkwürdigen Mai⸗ 
umſturz und fortſchreitend über die Ein⸗ 
ſchränkung der Sejmherrſchaft, über die 
immer ſtärker in Erſcheinung tretende Zu⸗ 
rückdrängung des Parteieinfluſſes und 
ſchließlich über die Aprilverfaſſung, folge- 
richtig bis lle den jetzt veröffentlichten Pro⸗ 
rammpunkten des Oberſten Koc entwickelt. 

ufammenfelung der aufbauwilligen Kräfte 
im Staate, Stärkung der Verteidigungskraft 
der Nation im Dienſte des europäiſchen 

riedens, ausgerichtete und einheitliche 
ührung im Sinne des Führerprinzips, das 
nd die Hauptgrundſätze, von denen man 
ch für die Zukunft leiten laſſen will. Noch 
nd die rein rin i cia Organiſations⸗ 
formen des zu ſchaffenden „Lagers der na⸗ 
tionalen i enleſang⸗ nicht bekannt, 
doch unterliegt es keinem Zweifel, daß man 
eine ſtrenge Sondierung vornehmen und nur 
Pied. ige und erprobte Elemente zulaſſen 
wird. „Die Beitrittserklärung zum neuen 
Jager bedeutet noch nicht Aufnahme“, fo 
lautet die Mitteilung, die vom Sekretariat 
des Oberſten Koc 1780 0 EY wurde. Das 
beſagt n e aß erſt eine ge⸗ 
naue Prüfung aller Beitrittserklärungen 
vorgenommen wird, ehe man an die Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern und damit an die 
endgültige Schaffung der neuen Organiſa⸗ 
tion herantreten wird. 


Die Bildung einer autoritären Führung, 
die ſich auf eine ſtarke, vom Vertrauen des 
Volkes getragene Perſon ſtützt, wird auch 
von der deutſchen Volksgruppe in Polen 
warm begrüßt. Wird doch dadurch die Mög⸗ 
lichkeit für eine auf lange Sicht vorgenom⸗ 
mene Klärung des Verhältniſſes zwiſchen 
uns und der Regierung gegeben. In einem 
unter reinen parlamentariſchen Grundſätzen 
regierten Staat iſt eine fremde Volksgruppe 
W S zahlreichen Zufällen ausgeſetzt und 
ihre Entwicklung und Geſtaltung von vielen 
Umſtänden abhängig. Entſprechend der ſo 
leicht beeinflußbaren jeweiligen Stimmung 
im Volke, der Zuſammenſetzung des Parla⸗ 
ments, der Laune von Parteiführern, der 
Kräfteverteilung der Parteien uſw., kann 
eine Volksgruppe mit einer ſchlechteren oder 
beſſeren Behandlung rechnen. Bei autori⸗ 
tärer Führung fallen alle dieje Umſtände 
fort, da die Einſtellung zu den Minder⸗ 
heiten ein für allemal ſeſtgeſett wird und 
da die Minderheiten mit einem auf längere 
Zeit bemeſſenen Kurs rechnen können. 


Als weiteres ſehr 
kommt noch hinzu, daß die u ebenden 
Männer einer olfsgruppe die glichkeit 
erhalten, in direkte Fühlungnahme mit den 
maßgebenden Männern des Staates zu tre⸗ 
ten. Dadurch werden die Ausſichten auf eine 
Rene re und eine beide Teile befrie- 
digende Löſung des gegenſeitigen Verhält⸗ 
niſſes ganz ungeheuer verbeſſert. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß es unſeren Füh⸗ 
rern in direkten Unterredungen mit Polens 
entſcheidenden Männern leicht gelingen 
würde, dieſe von dem guten Willen der 
Deutſchen und von deren aufrichtigen 
Wunſch zu überzeugen, in die Aufbauarbeit 
eingeſchaltet zu werden. Nicht nur wir Deuts 
chen würden daraus Nutzen ziehen, ſondern 
auch der polniſche Staat, der ein Element 
gewinnen würde, das, in ſeiner Entwicklung 
nicht gehemmt und in feiner Entfaltungs⸗ 
möglichkeit gefördert, einen nicht zu unter⸗ 
[Hähenden Bauftein im neuen Staatsgefüge 

rſtellen würde. 


Wir ſind uns darüber klar, daß noch viele 


jindernifle zu überwinden find, ehe ein zu- 
Bauern a | Zujtand erreicht iit Mur 


wichtiges Moment 


Poznan (Polen), Sonntag, 28. Februar 1937 


Blum, der Gefangene des Marxismus 


Scharfe Kritik an Blums Politik ~ vertrauenserklärung 
für das Kabinett Blum 


Baris, 26. Februar. Die feit langer Zeit an⸗ 
gekündigte innenpolitiſche Auseinanderſetzung in 
der Kammer begann am Freitag nachmittag vor 
dicht beſetztem Haus und in Anweſenheit faſt 
aller Regierungsmitglieder mit der Anfrage 
Flandins. 


Miniſterpräſident Blum habe angekündigt, er⸗ 
klärte Flandin unter anderem, daß er im Mai 
ein neues Programm einbringen werde, und 
daß das Programm der Volksfront lediglich 
einen Uebergang darſtelle. Wenn ſein Verſuch 
mißlinge, ſo werde Blum das kapitaliſtiſche Re⸗ 
gime verantwortlich machen und ſeine Abſchaf⸗ 
fung fordern. Es ſei aber die Frage, ob die Er- 
eigniſſe es Blum überhaupt geſtatten würden. 
mit feiner neuen Politik bis zum Mai zu 
warten. i 


Es jei der Regierung unwürdig, eine Kata- 

ſtrophe abzuwarten, die das geſamte Land 

treffen würde. Blum meine es ſicher ehr⸗ 

lich, aber er führe das Land dem Zuſam⸗ 
menbruch entgegen. 


Flandin tritifierte zum Schluß die Sozial 


Arbeitsloſen habe keineswegs abgenommen, und 
die Verſprechungen Blums hinſichtlich großzügi⸗ 
ger Notſtandsarbeiten ſeien nicht erfüllt worden. 
Das Brot, das er verſprochen habe, fehle noch 
auf vielen Tiſchen. > 


Blum müſſe ſich klar darüber fein, daß er 

nicht dazu da ſei, die Wünſche der Arbeiter⸗ 

klaſſe mit allem, was ſie an Materialismus 
enthielten, zu erfüllen. 


In Nantes und St. Nazaire habe Blum an die 
Vaterlandsliebe der Bürger appelliert. Flan⸗ 
din appelliere heute an den Miniſterpräſidenten 
als Republikaner, damit er endlich die Politit 
der Zwietracht aufgebe und ſie durch eine Poli⸗ 
tik erſetze, die dem ganzen Lande gerecht werde. 
Im weiteren Verlauf der Kammerausſprache 
wies der rechtsgerichtete Abgeordnete Fernand 
Laurent auf die Finanzſchwierigkeiten der Rez 
gierung infolge des mangelnden Vertrauens 


f 


politik der Bolfsfrontregierung. Die Zahl der daß die Aus 


lich von der Bank von Frankreich ausgeführt 
Finanzminiſter Vincent Auriol unterbrach den 
Abgeordneten und beſchwerte ſich in heftiger 
Form über den Feldzug der Rechtspreſſe, der er 
Falſchmeldungen vorwarf, auf die das man⸗ 
gelnde Vertrauen zurückzuführen fei. Laurent 
ging nach dieſem Zwiſchenruf auf die einzelnen 
Punkte des Volksfrontprogramms ein, um nach⸗ 
zuweiſen, daß mit Ausnahme der Rüſtungs⸗ 
induſtrie auf keinem Gebiet der Wirtſchaft eine 
Erzeugungsſteigerung zu verzeichnen ſei. 


Er forderte den Miniſterpräſidenten auf, zu 
erklären, ob er mit der Monopolſtellung ein⸗ 
verſtanden ſei, die der Gewerlſchaftsführer 
Jouhaux ſich angeeignet habe und die prat- 
tiſch dazu führe, daß z. B. auf der Weltaus⸗ 
ſtellung kein Arbeiter angeſtellt werden 
dürfe, der nicht Mitglied des marxiſtiſchen 
Gewerkſchaftsverbandes fei. 


Die Regierung behaupte zwar, daß die Welt⸗ 
zusſtellung in wirtſchaftlicher und finanzieller 
Binſicht einen Erfolg bedeuten werde. Aber nur 
unter günſtigſten Umſtänden und vorausgeſetzt, 

' ſtelung am 1. Mai eröffnet werden 
könne, ſei mit 2 Millionen ausländiſcher Be⸗ 
ſucher zu rechnen. Wenn jeder von ihnen 2000 
Franken ausgeben würde, ergebe das 4 Milliar⸗ 
den Franken, d. h. weniger, als der Betrag der 
Anleihe der franzöſiſchen Eiſenbahnen in Eng⸗ 
land, die noch in dieſem Jahre zurückgezahlt 
werden müſſe. Die Regierung habe unrecht, 
wenn ſie erkläre, daß der Ertrag der Ausſtellung 
das Minus des Außenhandels wettmachen 
werde. Der Zusammenbruch werde in dem 
Augenblick eintreten, wo die Finanz⸗ und Wäh⸗ 
rungskriſe gleichzeitig von der Regierung Maß⸗ 
nahmen verlangen würden. Dann würde die 
Regierung zur Inflation und zur Deviſen⸗ 
kontrolle gezwungen ſein. Derartige Maßnahmen 
aber würden London und New Vork verärgern, 
denn es ſei wahrſcheinlich, daß Miniſterpräſident 
Blum ſowohl England wie Amerika gegenüber 
beſondere Verpflichtungen übernommen habe. 
Er dürfe dieſe Länder aber nicht verärgern, 
weil er auf ſie ſeine geſamte Friedenspolitik 


hin. Eine Milliarde Franken würden wöchent⸗ ſtütze. 


allem wird es notwendig ſein, Seitenſprünge 
einzelner Verbände, wir denken vor allem 
an den Weſtverband, zu verhindern und d 
leider noch immer vorkommenden gänzlich 
unmotivierten K Ausfälle der 
polniſchen Tagespreſſe zu unterbinden. Aber 
wir glauben auch, daß es einer autoritären 
Regierung gelingen wird ihrem Ziel gemäß 
alle Faktoren in eine Richtung zu leiten. 


In feiner denkwürdigen Rede am 30. Ja- 
nuar d. Is. ſagte Reichskanzler Hitler, 
Polen ſei eine Realität, mit der man rech⸗ 
nen müſſe. Er hat damit erneut der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck gegeben, daß Polen aus 
der Reihe der europäiſchen Nationalſtaaten 
nicht mehr fortzudenken ſei und daß dieſem 
wiedererſtandenen Staat 3 e⸗ 
deutung beizumeſſen ſei. Gleichzeitig hat er 
ſich aber aufs neue zu der mit dem ver⸗ 
ewigten Marſchall Pitſudſki beſchloſſenen 
en Linie bekannt, die ja von den 
polniſchen Staatsmännern ebenfalls als bin⸗ 
dend angeſehen wird. Dem hat Wagner, 
ein Mitglied der polniſchen Frontkämpfer⸗ 
abordnung, die von Hitler in Oberſalzburg 
empfangen wurde, ſo ſchön Ausdruck ge⸗ 

eben, als er ſagte: „Das, was Marſchall 
Pitfubſti begonnen hat, iſt ein keinen Ver⸗ 
änderungen und keiner Verjährung ausge⸗ 


ſetztes politiſches Teſtament für ſeine Nach⸗ 


folger.“ 


Aber innerhalb dieſer polniſchen Realität 
it ebenfalls eine Realität vorhanden. mit 


der gerechnet werden muß, und das iſt die 
deutſche Volksgruppe. ir Deutſchen in 
Polen beſtehen nun einmal, wir können und 
wollen unſeren Heimatboden nicht verlaſſen, 
und deshalb müſſen die noch vorhandenen 
Hinderniſſe beſeitigt werden, deshalb muß 
auch vom polniſchen Volk und ſeiner Füh⸗ 
rung die deutſche Volksgruppe als Realität 
anerkannt werden. Kein Nealpolitiker, kein 
Staatsmann und kein aufrichtig denkender 
Menſch wird vor dieſer Notwendigkeit auf 
die Dauer die Augen verſchließen können. 
Denn uns Deutſche nicht als Realität aner- 
kennen, bedeutet völlige Verkennung der er⸗ 
habenen und großen, in letzter Zeit immer 
mehr in Erſcheinung tretenden nationalen 
Strömungen bei allen Völkern, bedeutet 
aber auch Verkennung des wahren SGeiſtes 
des zwiſchen Pilſudſki und Hitler geſchloſſe⸗ 
nen Abkommens. ir Deutſchen ſind da, 
wir find hineingeſtellt in die polniſche Staat- 
lichkeit und deshalb wollen wir auch inner⸗ 
halb der polniſchen Staatlichkeit A l 5 
Poſten ausfüllen und nicht als läſtiges 
Uebel beiſeite geſchoben und zertreten 
werden. A 
Unfere Anerkennung als Realität muß 
fiH in Zukunft auch bei der Agrarreform 
geltend machen. Wir wiſſen, daß Polen einen 
1 Bevölkerungszuwachs aufzu⸗ 
weiſen hat: um eine halbe Million wird 
die Bevölkerung Polens jedes Jahr größer. 
Dadurch wird der Lebensraum immer 


enger und der Landhunger immer arößer. 
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Ar. 43 


Der Miniſterpräſident fei der Gefangene 
des Marxismus. 

Er werde gezwungen ſein, dem Kapitalismus 
immer wieder den Krieg zu erklären, und dis 
Folge davon ſei, daß er nicht auf die Unter⸗ 
ſtützung und Mitarbeit des Kapitalismus rech⸗ 
nen könne. Die unvorſichtigen Reden ſeiner 
Umgebung, beſonders die der Rommuniften, 
hätten dazu beigetragen, daß man der Regie 
rung befangen entgegentrete. Es fei wahrſchein⸗ 
lich, daß dieje Reden, die von Zwangsmaß⸗ 
nahmen gegen den Kapitalismus ſprächen, im 
Einvernehmen mit Blum gehalten worden 
ſeien, und daß Blum deshalb über kurz oder 
lang zu ſolchen Zwangsmaßnahmen gegen das 
Kapital gezwungen ſein werde. Es beſtehe die 
Befürchtung, daß er langſam zur Diktatur ab⸗ 
gleite. Klaſſendiktatur aber bedeute Bürger⸗ 
krieg. 

Blum könne eine Antwort verweigern, dann 
müßten aber die Radikalſozialiſten, die ſich 
immer auf das Geſetz des Rechtes zum Leben 
ſtützten, endlich einmal erklären, ob ſie mit die 
ſer Politik einverſtanden ſeien. Auf finanz 
politiſchem Gebiet ſei ſich die Regierung dar · 
über klar geworden, daß ſie Geld nur noch in 
Frankreich, nicht aber im Auslande finden 
könne. Dieſes Geld müſſe die Regierung aber 
bei allen Franzoſen ohne Unterſchied der Klaſſen 
ſuchen. Dazu dürfe ſie nicht eine Politik führen. 
die ſich ausſchließlich zugunſten der einen und 
zum Schaden der anderen Bevölkerungsſchichten 
auswirke. 


Es ſei bemerkenswert, daß die einzige 

Beſſerung, die im geſamten franzöſiſchen 

Wirtſchaftsleben zu verzeichnen ſei, ſich 

ausgerechnet zugunſten der Kanonen⸗ 

händler auswirke, und es ſei eigenartig, 

daß dies gerade unter einer Linksregie⸗ 
rung der Fall ſei. 


Dann ſprach 
Miniſterpräſident Blum. 


Unter dem Gelächter der Rechten ſtellte der 
Miniſterpräſident zunächſt feſt, daß er mit Recht 
behaupten könne, die Lage ſei beſſer geworden. 
Die Arbeitsloſigkeit habe nachgelaſſen. Man 
werfe der Regierung vor, mehr ausländiſche 
Kohle einzuführen als früher, aber das ſei ja 
gerade ein Beweis für die wirtſchaftliche An⸗ 
kurbelung. Das Volk habe das Vertrauen zu 
fih ſelbſt wiedergefunden Die „Pauſe“ bedeute 
nichts anderes als die Durchführung einer vor; 
ſichtigen Politit, wobei in Erwägung gezogen 
werden müſſe, ob man gewiſſe Pläne nicht 
beſſer etwas hinausſchieben werde. Eine Periode 


Wenn es nicht gelingt, den Menſchenzuwachs 
auf andere Gebiete abzudrängen, dann kann 
man ſchon heute ausrechnen, wann es an 
Land mangeln wird. Sind aber wir Deut⸗ 
ſchen in Polen beſſer daran, können wir 
nicht, wie der Vorſitzende der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Dr. Kohnert, auf einer Ku 
gebung in Samter ſagte, auch von einer 
„Uebervölkerung des deutſchen Dorfes“ ſpre⸗ 
chen? Schon heute reicht der uns zur Ser- 
fügung ſtehende Boden kaum zur Friſtung 
des nackten Lebens aus. Wie lange können 
wir alſo noch Land ab eben? Auch der Be 
raum läßt ſich ausrechnen, zu dem unſerer 
faſt vollſtändig von der Landwirtſchaft ab⸗ 
hängigen Volksgruppe jegliche Exiſtenz⸗ 
grundlage entzogen iſt. Dann würde ſich 
aber das poſitive deutſche Element zwangs⸗ 
läufig ins Gegenteil verwandeln und für 
den polniſchen Staat zu einer Laſt werden, 
an der dieſer ſchwer zu tragen hätte. Der 
Wohlſtand des polniſchen Staates iſt auch 
ein Vorteil für die deutſche Volksgruppe, 
aber der Wohlſtand der deutſchen Volks⸗ 
gruppe, die als pünktliche und gewiſſenhafte 
teuerzahler und als fleißige und vorwärts⸗ 
ſtrebende Arbeitsgemeinſchaft bekannt iſt, iſt 
geigermaßen für den polniſchen Staat von 
orteil. 

Anerkennung der deutſchen Volksgruppe 
als Realität, das iſt in dieſer Stunde ber 
großen inneren Umwälzung des polniſchen 
Volkes die Forderung, die wir an die mah- 
gebenden Männer richten. E. P. 


der Stabilität ſei notwendig, damit man ſich 
erſt einmal wieder zurechtfinde. 


Blum gab zu, daß das Schatzamt in dieſem 
Jahr viel Geld brauche, und die Regierung nur 
die Möglichkeit habe, Kredite aufzunehmen, aber 
das ſei überall ſo. Die finanzielle und die all⸗ 
gemeine Kriſe könnten erſt beſiegt werden, wenn 
die ausgeführten und gehorteten Kapitalien 
wieder in den Wirtſchaftskreislauf eingeſchaltet 
würden. Die Pauſe ſei notwendig; denn die 
Regierung brauche Kredite, und ſie dürfe nicht 
den Eindruck erwecken, als ob ſie die Staats⸗ 
geſchäfte leichtſinnig verwalte. Nach der Pauſe 
werde man fortfahren, das Programm der 
Volksfront zu verwirklichen. Dieſes Programm, 
ſo betonte Blum mit Nachdruck, ſei aber das 
einzige, wozu die Mehrheit gegenüber dem 
Lande Verpflichtungen übernommen habe. Es 
ſei möglich, daß ſeine Verwirklichung für die 
Aktivität des Landes nicht genüge, aber es gebe 
im Augenblick kein anderes Programm, und 
jedes neue Programm müſſe vorher Gegenſtand 
eines Meinungsaustauſches und eines Abkom⸗ 
mens der Mehrheitsparteien bilden. 


Der Miniſterpräſident wandte ſich dann der 
Frage einer möglichen Erweiterung ſeines Ka⸗ 
binetts nach rechts zu, die er als unangebracht 
und als im Widerſpruch zu den Intereſſen des 
Landes ſtehend ablehnte. Er ſei ſehr wohl einer 
uneigennützigen Wahl fähig und wenn er wirk⸗ 
lich glaubte, daß die Bildung eines Kabinetts 
der nationalen Einigung notwendig und wün⸗ 
ſchenswert wäre, ſo würde er es ſagen. Aber 
er ſei überzeugt, daß die augenblickliche Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kabinetts beibehalten wer⸗ 
den müßte. Die Bildung einer Regierung der 
nationalen Einigung würde vielleicht hier und 
da mit Freuden begrüßt werden. Sie würde 
vielleicht auch vorübergehend zu einem Anziehen 
der Renten führen. Aber man müſſe auch an 
die Zukunft denken. Die Regierung der Volks⸗ 
front würde beſtimmt das Vertrauen der arbei⸗ 
tendey Volksmaſſen verlieren, ohne die Sicher⸗ 
heit zu haben, auf der anderen Seite einen Er⸗ 
ſatz dafür zu finden. Eine Verſtändigung, gegen- 
ſeitiges Vertrauen und ehrliche Zuſammenarbeit 
ſeien notwendig, aber keine Aenderung der Re⸗ 
gierung. Er ſei ſogar der Anſicht, daß die Re⸗ 
gierung der Volksfront heute die einzig mög⸗ 
liche nationale Regierung ſei und daß ſie dies 
nur bleiben könnte, wenn ſie eine Volksfront⸗ 
regierung bleibe. 


Unter dem Proteſt der Oppoſition behauptete 
Leon Blum, daß ſeine Regierung nie eine 
Parteipolitik getrieben oder Zwieſpalt im 
Lande geſät habe. Sie habe ſtets als die 
Regierung Frankreichs gehandelt, und ſie 
münſche aufrichtig die Unterſtützung aller 
Franzoſen ohne Unterſchied der Einſtellung. 


Dieſe Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
wurden häufig durch ironiſche Zwiſchenrufe der 
Rechten unterbrochen, die ihm das Recht ab⸗ 
ſprach, im Namen des geſamten franzöſiſchen 
Volkes zu reden. Die Sitzung nahm verſchie⸗ 
dentlich recht lebhaften Charakter an, und der 
Kammerpräſident Herriot hatte alle Mühe, die 
erhitzten Gemüter zu beruhigen. 

Die Vertreter der Kommuniſten und der So⸗ 
zialdemokraten kündigten an, daß ſie auch wei⸗ 
terhin die Politik der Regierung Blum unter⸗ 
ſtützen würden, während die Mitglieder der 
Rechtsoppoſition erklärten, ſie könnten der Re⸗ 
gierung für ihre Politik keinerlei Vertrauen 
entgegenbringen. y 

Die Kammer lehnte darauf gemäß dem Mu- 
trag des Miniſterpräſidenten Vlum in einer 
Vorabſtimmung mit 361 gegen 211 Stimmen die 
einfache Tagesordnung ab und nahm die von 
der Regierungsmehrheit eingebrachte Ver⸗ 
trauenstagesordnung mit 361 gegen 209 Stim⸗ 
men an. 

rn TR 


Wieder ein deutſcher 


in der Sowjetunion verhaftet 


Berlin, 26. Februar. Der ſeit 1931 in der 
Sowjetunion beruflich tätige deutſche Reichs⸗ 
angehörige Dipl.⸗Ing. Franz Schuſter wurde 
am 22. Februar in Leningrad unter der nach⸗ 
gerade ſchon ſattſam bekannten Beſchuldigung 
ſowjetfeindlicher Propaganda verhaftet. Damit 
erhöht ſich die Zahl der in den letzten Monaten 
in der Sowjetunion verhafteten Reichsdeutſchen 
auf 44. Die Erwartung, daß die Verhaftungs⸗ 
welle und die damit zuſammenhängende Deut⸗ 
ſchenverfolgung in der Sowjetunion nach dem 
kläglichen Ergebnis der Schauprozeſſe zu Ende 
gehen würde, ſcheint fih demnach niet zu ver: 
wirklichen. ; 


der allſeils unbeneble Seba 


Prag, 26. Februar. Da die Poſition des 
tſchechoflowakiſchen Geſandten Seba in Bukareſt 
unhaltbar geworden iſt, hat ihn die tſchecho⸗ 
lowakiſche Regierung in gleicher Eigenſchaft 
für Ankara in Ausſicht genommen. Auch dieje 
Pläne ſtoßen jedoch auf Schwierigkeiten. Wie- 
derum iſt es das unglückliche Buch des Ge⸗ 
ſandten, das den Anlaß dazu bildet. Die 
Blätter der tſchechiſchen Rechtsoppoſitlon ſtellen 
nämlich feſt, daß in ihm auch die Perſon Kemal 
Paſchas keineswegs gut wegkommt, denn er 
werde hier gewiſſermaßen als Bafall der Sow⸗ 
jetunion dargeitellt, 
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Poſener Tageblatt = 


Keine Teilnahme Moskaus 4 


an der Seekontrolle 
Auch Portugal ſchließt jih aus 


London, 26. Februar. In der Freitagsſitzung 
des Unterausſchuſſes des Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuſſes erklärte der Vertreter Sowjetrußlands, 
daß ſeine Regierung auf die Beteiligung an der 
Seekontrolle Spaniens verzichte. 

Auch der portugieſiſche Vertreter erklärte, 
daß ſein Land ſich an der Seekontrolle nicht zu 
beteiligen wünſche, daß es ſich aber das Recht 
vorbehalte, den Anſpruch auf die Beteiligung 
ſeines Landes erneut zu erheben, falls dies auch 
andere Mächte tun ſollten. Der Anterausſchuß 
ſtellte hierauf feſt, daß hiernach nur die vier 
Mächte England, Deutſchland, Frankreich und 
Italien für die Seekontrolle in Betracht kämen. 
Er erſuchte die Vertreter dieſer Mächte um eine 
endgültige Stellungnahme. 

Der Unterausſchuß des Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes tritt am Montag wieder zuſammen. 
Eine Sitzung des Hauptausſchuſſes ik für 
Dienstag nachmittag anberaumt worden. Am 
Mittwoch tritt eine Konferenz bevollmächtigter 
Miniſterialbeamter zuſammen, um die Richt⸗ 
linien für die Handelsſchiffahrt feſtzulegen. 


Die engliſche preſſe 
über die Kontrollpläne 


London, 27. Februar. Nach der engliſchen 
Einigung im Unterausſchuß des Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes über den Viermächte⸗ 
Plan für die Flottenüberwachung rechnet 
man laut „Times“ damit, daß die endgültige 
Vereinbarung über den ganzen Kontrollplan 
etwa in der Mitte der nächſten Woche zuſtan⸗ 
dekommen wird. Der Plan ſoll bekanntlich am 
6. März um Mitternacht in Kraft treten. 

Ein diplomatiſcher Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ meldet, daß 


über die Kontrolle der franzöſiſch ⸗ pani⸗ 

ſchen Grenze noch keine endgültige Rege- 

lung erzielt 
worden ſei. 

Daß Somjetrußland fih von dem Syitem 
der Seekontrolle zurückgezogen hat, wird von 
einigen Morgenblättern als überraſchend be⸗ 
zeichnet. „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, 
daß die Abſichten Moskaus an der marokka⸗ 
niſchen Küſte im Mittelmeer auf Poſten 
ziehen, durch die geſamte Oppoſition alle 
anderen im Unterausſchuß vertretenen 
Mächte vereitelt worden ſei. Das Blatt nimmt 
großes Intereſſe an der Erklärung des ſow⸗ 
jetruſſiſchen Vertreters, 


daß Sowjetrußland angeſichts der weiten 

Entfernung bis zu den ſowpjetruſſiſ 

Marineſtützpunkten nicht daran inker⸗ 

eſſiert ſei, mit Einheiten ſeiner Marine 

im Mittelmeer oder im Alklantiſchen 

Ozean aufzutreten. 
„Daily Telegraph“ meint dazu, für die Flot⸗ 
tenmächte des Mittelmeers werde vielleicht 
ſpäter einmal noch ein Augenblick kommen, 
wo es ſich empfehle, ſich die ſowjetruſſiſche 
Erklärung ins Gedächtnis zu rufen. 

Laut „Daily Telegraph“ und „Daily 
Herald“ liegen Vorſchläge vor, daß der hol⸗ 
ländiſche Vizeadmiral de Graaf mit der Lei- 
tung der Seekontrolle und der holländiſche 
Generalmajor Baron van Voorſt mit der 
Leitung der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenz⸗ 
überwachung beauftragt werden ſollen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Herald“ meldet, daß die Leitung des 


ejamten Kontrollplanes dem früheren engli⸗ 
Geſandten in Tirana und einſtigen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Moskau, Sir Robert Hodg⸗ 


ſon übertragen werden wird. 
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die amtliche mitteilung 
über die Sitzung 


London, 26. Februar. Im Anſchluß an die 
10 ur: Unterausſchuſſes wurde eine amt⸗ 
U 


itteilung ausgegeben, in der es heißt: 


Der Unterausſchuß beriet eine Anzahl tech⸗ 
niſcher Fragen, die mit der Anwendung des 
Planes für die Ueberwachung von Schiffen 
ufammenhängen, die das Recht haben, die 
Fla e der beteiligten Länder zu führen und 
die ſich nach ſpaniſchen Häfen begeben. Man 
kam überein, daß die Vertreter der See⸗ 
mächte aufgefordert werden ſollen, dafür 
Sorge zu tragen, daß Regierungsſachverſtän⸗ 
dige an einer Sitzung teilnehmen, die in Lon⸗ 
don am Mittwoch, dem 3. März 1937, 11 Uhr 
ſtattfinden ſoll, um Entſcheidungen über die 
in Frage ſtehenden techniſchen Fragen zu 
treffen. 

Der Unterausſchuß erörterte weiter ge⸗ 
wiſſe Fragen, die mit dem Plan der Land⸗ 
überwachung zuſammenhängen. Die Vertre⸗ 
ter werpflichten ſich, ſofort ihren Regierungen 
gewiſſe Dokumente zu übermitteln, die von 
den techniſchen Beratern des Komitees vor⸗ 
bereitet ſind, und zwar mit dem Erſuchen, 
hierzu ſofort Entſchließungen zu ergreifen. 

Der Unterausſchuß erörterte darauf den 
Plan der Flottenüberwachung. 

Der Verkreter der Sowjetregierung er- 
klärte hierzu im Namen ſeiner Regie - 

rung, er habe Anweiſung erhalten, feft- 


zuſtellen, daß ſeine Regierung gegen⸗ 
wärfig nicht von ihren Seefontrolftechten 
Gebrauch zu ma wün 


In eie ee mit dieſen Anweiſun⸗ 
gen regte der Somjetvertreter an, die Kon- 
trolle, die der Sowjetunion zugedacht gewe⸗ 
fen fei, nämlich in der Bucht von Biscaya, 
entweder Großbritannien oder Frankreich zu 

Der portugie Vertreter erinnerte dar⸗ 
auf den Unterausſchuß daran, daß die portu⸗ 
gieſiſche Regierung ſtets dafür eingetreten ſei, 
daß die leberwachung Großbritannien, 
Frankreich, Deutſchland und Italien über⸗ 
laſſen werden ſolle, und daß ſie unter dieſen 
Umſtänden nicht den Wunſch hege, ſich an 
dem Plan zu beteiligen, ſolange er auf dieſe 
vier Mächte beſchränkt ſei. 


Die Vertreter der vier Mächte kamen über⸗ 


ein, ihren Regierungen den Viermächteplan 


für die Flottenüberwachung zu unterbreiten, 
der bereits vom techniſchen beratenden Unter⸗ 
ausſchuß vorbereitet worden iſt, und die tech⸗ 
niſchen Fragen zu regeln, die mit der An⸗ 
wendung dieſes Planes zuſammnhängen. 

Die nächſte Sitzung des Unterausſchuſſes 
findet am Montag, dem 1. März 1937, 
16 Uhr, ſtatt. 


Englisches Schiff 
auf Mine aufgelaufen 


Die Paſſagiere gerettet — Der Dampfer gejunken - 


London, 26. Februar. Wie die geſamte en 
liſche Preſſe unter Schlagzeilen und 
größter Aufmachung berichtet, iſt der 10 000 
Tonnen große ſſagierdampfer „Llando⸗ 
very Caſtle“, der auf der 
don nach Südafrika 
von Barcelona auf eine M 
ſchwer r wie; worden. Das Schiff ſandte 
ſofort Notjignale aus und errei 


nen Schiffen beantwortet, und von 
aus wurden dem Schiff Hoch 
Gegen 7 Uhr 


; ſeeſchlepper ent- 
gegengeſandt. 7 lief die „Llando⸗ 


very Caſtle“ in der Bucht von Port Vendres 
ein und ging außerhalb des ſehr flachen 
Hafens vor Anker. Da die Pumpen befriedi- 
pena arbeiteten und die See ruhig war, blie⸗ 
en die Paſſagiere zunächſt an Bord. 
Die angeſtrengten Verſuche, den Dampfer 
über ſſer zu halten, ſchlugen jedoch 
fehl. Das Schiff ſackte heute ab. Die Paſſa⸗ 
giere waren vorher in Ruhe und Ordnung, 
ſie noch ihr Mittageſſen an Bord des 


Pc eingenommen hatten, an Land ge⸗ 


worden. Sie en von Port Ven⸗ 
dres nach Marſeille befördert werden, von 
wo fie ihre Reife mit einem italieniſchen. 
einem franzöſiſchen und dem deutſchen Damp⸗ 
fer „Vatuſſi“ von der deutſchen Afrikalinie 
fortſetzen werden. ; ï 
Die Unterſuchung des Lecks der „Llando⸗ 
very Caſtle“ hat ergeben, daß die Beſchädi⸗ 
gungen des Bugs außerordentlich ſchmer 
ſind. Das Leck hat eine Länge von über ſechs 
Meter. Die britiſche Regierung hat eine ein⸗ 


gehende Unterſuchung über den Hergang der | ftimmtheit. Noch 
Kataftropfe befohlen und ae 5 E anderen Aullallung 


feſtzuſtellen, von wem die Mine gelegt wor» 
den iſt und ob vielleicht noch eine andere Ur⸗ 


jahe für die Kataſtrophe in Frage kommt. 


Der Kapitän der „Llandovery Caſtle“, 
C. E. Aylen, hat die ſenſationelle Feſtſtel⸗ 
lung gemacht, daß es ſich unter Umſtänden 
nicht um eine Mine, ſondern um ein Torpedo 
gehandelt haben könne. Die Paſſagiere der 
„Llandovery Caſtle“ erklären demgegenüber 
jedoch, daß es ſich um zwei Minen gehandelt 

„von denen die zweite nicht explodiert ſei. 

ın habe genau beobachten können, wie nach 

der Exploſion ein zweiter harter Gegenſtand 

die „Llandovery Caſtle“ berührte. Ein ehe⸗ 

maliger britiſcher Marineoffizier, der unter 

den Paſſagieren weilte, will eine treibende 
Mine erkannt haben. 


Kon 'erenz zwiſchen dem 
Marſchall Smigh- Rud 


und dem Oberſten Koc 


Warſchau, 27. Februar. Der Marſchall 
Smigly-Aydz hatte mit dem Oberſten Koc 
eine wichlige Konferenz, die zwei Stunden 
dauerte. Sie galt offenbar den weiteren Ur- 
beiten um die Organiſierung des neuen 


Lagers. 
Sechs Polen 2 
von ſpaniſchen Bolſchewiſten 
verhaftet 


Warſchau, 26. Februar. In der der Regies 
rung naheſtehenden Preſſe wird am Freitag 
darauf hingewieſen, daß ſechs polniſche Staats⸗ 
bürger, und zwar Südfruchthändler, die ſich aus 
geſchäftlichen Gründen vor einiger Zeit nach 
Spanien begeben haben, von den Bolſchewiſten 
verhaftet und in die Gefängniſſe von Valencia 
und Barcelona geworfen worden ſeien. Zwei 
von ihnen ſeien wahrſcheinlich in Barcelona er⸗ 
ſchoſſen worden. Vertreter der Südfrucht⸗Im⸗ 
portfirma verſuchten jetzt über Paris nach Spa⸗ 
nien zu gelangen, um die Freilaſſung der Kauf⸗ 
leute zu betreiben. x 
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Bonnet bei präſident Roofevelt 


Waſhington, 26. Februar. Präſident Rooſe⸗ 
velt empfing am Freitag den neuen franzöſiſchen 
Botſchafter Bonnet zur Entgegennahme ſeines 
Beglaubigungsſchreibens. 


der Streit um die Einladung 


Haile Selaflies 


London, 27. ruar. Die begreifliche Erre 
gung, die in Hallen die Einladung Haile Se 
laſſies zur engliſchen Königskrönung ausgelöfl 
hat, ſtößt bei dem diplomatiſchen Korreſpon⸗ 
denten der „Times“ auf gänzliches Unverſtänd⸗ 
nis. Et findet, daß man in Italien der An⸗ 
gelegenheit „übertriebene Bedeutung“ beimeſſe, 
und drückt die Hoffnung aus, daß dies ſich ändern 


werde. 

In England, ſo führt er weiterhin aus, werde 
man es bedauern, wenn die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten hierüber andauerten, denn dies müffe 
zu der Annahme führen, daß in dem Geiſt der 
engliſch⸗italieniſchen Mittelmeereinigung eine 
Aenderung eingetreten jei. i 

Daß Haile Selaſſie eingeladen worden ſet, 
habe einfach den Grund, daß England ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach wie vor nicht geneigt fei, irgend 
einen Schritt zu unternehmen, der die völker⸗ 
rechtliche Anerkennung des italieniſchen Impe⸗ 
riums, bedeute, ſolange engliſcherſeits nicht eine 
gemeinſame Rücksprache mit den anderen Böl- 
kerbundmitgliedern erfolgt fei. Als vor drei 
Wochen König Georg die ausländischen Miſſio⸗ 
nen empfangen habe, jeien ſowohl der italie⸗ 
niſche Botſchafter wie der diplomatiſche Bers 
treter Haile Selaſſies zur Audienz erſchienen. 
Trotzdem habe dieje Tatſache feinerzeit keine 
Kommentare ausgelöſt. Wenn ein ähnliches 
Verfahren bei der Krönung aus demſelben 
Grunde gewählt werden würde, ſo brauche ſich 
niemand darüber zu beklagen. 


der Beſtand der Schweiz 
europäiſche Nolwendigkeit 


Eine Erklärung des Führers 

» Bern, 26. Februar. Wie die Schweizeriſche 
Depeſchen⸗Agentur meldet, wurde am Freitag 
im Bundesrat bekanntgegeben, daß Reichs⸗ 
kanzler Hitler in Berlin gelegentlich einer 
Unterredung mit dem früheren Bundesrat 
Schultheß in ſehr beſtimmter Form und mit 
großer Energie Erklärungen über das Verhält⸗ 
nis zur Schweiz abgegeben habe, die ſich folgen⸗ 
dermaßen zuſammenfaſſen laſſen: 

„Der Beſtand der Schweiz ijt eine europäisch 
Notwendigkeit. Wir wünſchen mit ihr als gute 
Nachbarn in beſtem Einvernehmen zu leben und 
uns mit ihr in allen Dingen loyal zu verſtän 


digen. Als ich in meiner jüngften Reichstags ⸗ 


rede von der Neutralität zweier Länder ſprach, 
habe ich die Schweiz abſichtlich nicht erwühnt, 
weil ihre hergebrachte, von ihr geübte und von 
den Mächten, auch von uns immer anerkannte 
Neutralität in teiner Weiſe in Frage ſteht. Zu 
jeder Zeit, komme, was da wolle, werden wir 
die Unverletzlichteit und Neutralität der Schweiz 
reſpektieren. Das ſage ich Ihnen mit aller Be- 
nie habe ich Anlaß u eines 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt Nr. 48 


Bei Adolf Hitler in Oberſalzburg 


Ein Pole ſchildert ſeinen Beſuch beim Führer 


Wir ſtellten uns in der Halle nach Län⸗ 
dern in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet 
auf. Wir warten. Ruhe tritt ein. Der Reichs⸗ 
kanzler tritt ein und begrüßt uns mit erhobe⸗ 
ner Hand. Nach der Anſprache des Vorſitzen⸗ 
den der Vereinigung Deutſcher Frontkämpfer⸗ 
Verbände, Prinz von Coburg, ſpricht Hitler. 


Nach den Anſprachen ſtellen die den Abord⸗ 
nungen zugeteilten Offiziere dem Reichskanz⸗ 
ler nacheinander alle Tagungsteilnehmer vor 
(die Polen werden von dem ſympathiſchen 
Major Friede vorgeſtellt), worauf Diener 
Tee herumreichen. Der Reichskanzler ſetzt ſich 
nacheinander an jeden einzelnen Tiſch, weilt 
überall einige Zeit, läßt ſich gern mit jeder 
Abordnung photographieren und teilt Auto⸗ 
gramme aus. Seine Gäſte fühlen. daß fie es 
mif einem ungewöhnlichen Menſchen zu kun 
haben, und doch find fie nicht eingeſchüchtert. 

Der Reichskanzler iſt ein bezaubernder 

Menſch. 


Das iſt kein Tribun, der zu zehntauſenden 
Menſchen ſpricht. Man braucht nur in ſeine 
länzenden Augen zu ſchauen und jeine 
timme zu hören, um die magnetische Kraft 
zu verſtehen, die er auf feine Volksgenoſſen 
ausübt. In der Unterhaltung mit uns be⸗ 
rührt der Reichskanzler Themen aus ſeinem 
Leben, gleichzeitig ſchafft er durch ſein Ver⸗ 
halten eine jeglicher Steifheit bare Stimmung. 


Wir waren drei Stunden feine Gäſte. 
Niemand von uns begann mit dem Reichs⸗ 
kanzler ein Geſpräch über konkrete Themen, 
aber auf geſtellte Fragen erhielt er von Hit⸗ 
ler ausreichend klare Antworten. Unſere 
franzöſiſchen Kollegen Pichot, Goy, Desbons, 
Chatenet und Lévéque erklärten dem Reichs⸗ 
kanzler, daß ſie von ſeinen heutigen Worten 
tief berührt ſeien, daß ſie bereit ſeien, alles 
in ihrer m zu r min be 

ze fran on an die Aufr s 
er feiner Worte glaubt. Der Reichskanzler 
würde in der franzöſiſchen Meinung einen 
geſchichtlichen Umbruch vollziehen, wenn er in 
„Mein Kampf“ gewiſſe für Frankreich unan⸗ 
genehme Sätze ſtreichen würde Darauf 


antwortete Hitler, 
er fei aufrichtig geweſen, als er vor Jah- 
ren, nach der Ruhrbejekung ſein Buch 
ſchrieb, aber er jei heute nicht weniger 
aufrichtig, wenn er ſage, daß zwiſchen 
Deulſchland und Frankreich ſtrittige Fra- 
gen nicht beftänden, wenn er feinen Wil- 
en zu einer deulſch· fran zoſiſchen Berſtãn · 
digung verkünde 
Jean Goy drückte hierauf den Wunſch aus, 
daß auch einmal franzöſiſche Politiker nach 
Berchtesgaden kommen möchten; der Reichs⸗ 
kanzler erwiderte, fie würden hier fehr gern 
geſehen ſein. 
Die engliſchen Kollegen Großfield, Abbot 
und Saffoon feierten den Reichskanzler teb- 
als Führer und gaben der Hoffnung 
usdrud, daß fih die deutſch⸗engliſchen Be- 
ziehungen immer günſtiger entwickeln. Sie 
verbargen nicht, daß die engliſche Meinung 
in der Kolonialfrage ſchwanke und eher nega- 
tiv eingeſtellt fei, daß aber das britiſche Jm- 
perium nicht verſäumen würde, für den 
Frieden gewiſſe zu bri ‚wenn a 
das Reich die Beweiſe für ſeine vollkommene 
Friedfertigkeit erbringen und die Beziehun⸗ 
gen gi allen ſeinen Nachbarn normieren 


Der Reichskanzler erwiderte, daß dies 
auch von dem Verhalten dieſer Nachbarn 
abhänge. Jedenfalls fei die Kolonial- 
frage mit dieſen Beziehungen gar nicht 
verbunden. Deuffichland habe Wiedergabe 
ſeiner früheren Kolonien gefordert, davon 
werde es nicht zurücktreten, da feine mirt- 
schaftlichen und moraliſchen Argumente 
ſtark jeien. 


Während der Unterhaltung mit der the- 
choflowakiſchen Abordnung — Lokay, Müller 
und Pudr — ſagte der Reichskanzler, die Be- 
ziehungen zwiſchen den Nationen könne man 
manchmal damit vergleichen, was man im 
Leben von Privatmenſchen beobachte. Es 
gebe z. B. Vernunftehen, in denen nicht 
alles zum Beſten gehe. Wenn eine Scheidung 
ſchwer oder unmöglich ſei, müſſe man ſich 
irgendwie einrichten und zuſammenleben. 


Den Rumänen — Ispir, Dimescu, Live⸗ 
zeanu — erklärte der Reichskanzler, Alfred 
Roſenberg habe den ſeinerzeit lebhaft erörter⸗ 
ten Artikel im „Völkiſchen Beobachter“ ge⸗ 
ſchrieben, in dem das Dritte Reich von ge⸗ 


Der Berliner Berichterſtatter der offiziöfen 
„Gazeta Polſka“, Kazimierz Smogorzew⸗ 
j fi, hat an dem Empfang der Frontkämpfer 
bei Adolf Hitler in Oberſalzburg teilgenom⸗ 
men. Seinen bemerkenswerten in der „Gazeta 
Polſta“ vom 26. Februar 1937 veröffentlich⸗ 
ten Schilderungen entnehmen wir folgendes: 
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rückt jei. Das Reich unterſtütze keine territo⸗ 
rialen Rückforderungen, die ſich gegen den 
Beſtand Rumäniens richten würden. 

Als er ſich an den Tiſch der polniſchen 
Abordnung — Wagner, Walewfki, Oſta⸗ 
fin, Ludyga⸗Laſkowſti, Smogorzemifi 
ſetzte, hörte der Reichskanzler zue t Wagner 
an, der verſicherte 

daß das, was Marſchall Pilſudſti begon- 

nen habe, ein keinen Veränderungen und 

feiner Verjährung unterliegendes politi- 

ſches Teſtament für feine Nachfolger ſei. 
Der Reichskanzler erwiderte, eine Entſpan⸗ 
nung und Normierung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen ſei nur deshalb möglich geweien, 
weil an der Spitze der polniſchen Nation ein 
großer Führer geſtanden habe Auch in 
Deutſchland wäre ein poſitiver Entſchluß nicht 


| 


möglich geweſen, wenn hier weiter politiſche 
Parteien regiert hätten. 

Ich (Smogorzewſki, die Red.) bemerkte, 
daß am Tage vor unſerem Beſuch in Berch⸗ 
tesgaden General Göring in Warſchau eine 
zweiſtündige Unterredung mit Marſchall 
Smigty⸗Rydz gehabt habe. Hierauf erwiderte 
Hitler: 

Ich war immer der Anſicht, daß private 

Geſpräche der leitenden Staatsmänner 

im Ergebnis fruchtbarer ſind als offizielle 

Beſuche. Beſonders zwiſchen Nachbarn, 

wo das Leben felber ff neue Fragen 

er Aicher dem 1 — Maaßen f 5 
freun Berührung laſſen ſie 
viel der erledigen, als unter Beglei- 
tung von Preſſeartſtein und Beriamm- 

lungsreden. 


Die katholiſche Kirche 
zur Neuordnung im Staate 


Die Katholiſche Preſſeagentur, das offizielle 
Organ des polniſchen Episkopats, hat zu der 
Erklärung des Bberſten Koc ein Komunikat 
herausgegeben, in dem u. a. zu leſen iſt: 
= Das Leben des Volke; beſchränkt ſich nicht 
nur auf die politiſche und wirtſchaftliche Tã⸗ 
tigkeit. Die Vertiefung der Grundlagen des 
Idealismus im Volke und die Stärkung des 
moraliſchen Lebens der Bürgerſchaft ſind nicht 
minder wichtig, als die Beſſerung der Finanzen, 
der Verwaltung und der geſamten Staats⸗ 
wirtſchaft. Sie ſind mit der Wehrfähigkeit des 
Staates und der Opferbereitſchaft aufs engſte 
verbunden. Eine wirkliche Vertiefung der 
Moral und des Idealismus ſteht in engem Zu⸗ 
ſammenhang mit dem religiöfen Leben des ein⸗ 
zelnen Bürgers und der Nation. 

Kein Wunder alſo, daß wir in der ideellen 
politiſchen Erklärung des Lagers, das vom 
Oberſten Adam Koc gebildet wird, neben einer 
Reihe anderer bemerkenswerter Hinweiſe eine 
Stelle finden, die der Kirche gewidmet iſt. 

Wenn die katholiſche Kirche von der Wiege 

des polniſchen Staates an unzertrennlich 

mit dem polniſchen Volke verbunden iſt, 


wie Oberſt Koc ganz richtig in Einklang 
mit der Geſchichte betont hat, und eine 
Quelle war, die den Boden der polniſchen 
Seele im Laufe der Jahrhunderte tränkte, 
indem ſie das Volk erzog und den Geſchlech⸗ 
tern die beiten Traditionen überlieferte — 
jo hat die Kirche ihre Rolle dank ihrer 
übernatürlichen Miſſion rühmlich erfüllen 
können, denn fie war nach den Worten des 
Apoſtels der Völker „Alles für Alle“. 


Eingedenk ihrer hohen geſchichtlichen Miſſion 
kargt die polniſche Geiſtlichkeit mit dem Epis⸗ 
im wiedergeborenen Vaterland an der 
Spitze nicht mit der Anterſtützung aller Be- 
mühungen die eine wahre Konſolidierung, 
Eintracht und Frieden in Polen erſtreben, und 
wird damit auch in Zukunft kargen. Insbeſon⸗ 
dere wird unſere Geiſtlichkeit dazu beitragen, 
daß gemäß dem Gebot der Stunde der Geift 
der Wehrhaftigkeit unſeres Staates wächſt. Die 
katholiſche Geiſtlichkeit bleibt weiter über dem 
Kampf der Parteien und wird auf dem Ge⸗ 
biete der patriotiſchen Bürgerarbeit ſtets das 
Wohl der Geſamtheit der Republik im Auge 
haben.“ 


Der „Kurjer Poznanſki“ 
iſt nicht zufrieden 


Er will den ganzen deutſchen Bodenbeſitz enteignet wiſſen 


Wlodzimierz Dworzaczek 
„Kurjer Poznanſki“ die Frage der Agrarreform 
in einem Artikel, der ſo recht die Einſtellung 
der nationaldemokratiſchen Kreiſe aufzeigt. 
Wir leſen dort: 

„Die jetzt veröffentlichte Liſte der Güter, die 
der Enteignung für Zwecke der Agrarreform 
unterliegen, umfaßt in der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft 36 Grundſtücke in 11 Kreiſen mit einem 
Geſamtumfang von 16951 Hektar und in der 
Wojewodſchaft Pommerellen 44 Objekte in 
15 Kreiſen mit 11270 Hektar, jo daß in Groß⸗ 
polen und Pommerellen 80 Güter mit einem 
Umfang von 28 221 Hektar einer teilweiſen 
Enteignung unterliegen, was im Vergleich zu 
der Geſamtmenge von 65 425 Hektar, die in 
ganz Polen für dieſen Zweck beſtimmt ſind, in 
unſeren beiden Wojewodſchaften 43,3 Prozent 
ausmacht. 

Betrachtet man die Nationalität der Beſitzer, 
dann ſtellen wir fejt, daß in Großpolen 5 pol⸗ 
niſche Objekte in der Geſamtgröße von 1895 
Hektar und 31 deutſche (zuſammengerechnet mit 
zwei jüdiſchen) mit einem Geſamtumfang von 
15 056 Hektar, in Pommerellen 12 polniſche 
Objekte mit einer Größe von 2881 Hektar und 
32 deutſche mit einer Größe von 8389 Hektar 
für den zwangsweiſen Verlauf beſtimmt wor⸗ 
den ſind. 

Wollten wir nur die Größe der polniſchen 

und deutſchen Beſitzungen vergleichen, dann 

wird es klar, daß die Namensliſte die 

deutſchen Beſitzungen weit mehr belajtet 

als die polniſchen. 

Wir können aber die Frage unter keinen Um- 
ſtänden nur im Geſichtswintel toter Ziffern be⸗ 
trachten und müſſen den Zwangsauskauf eines 
Teils des deutſchen Grundbeſitzes als eine nur 
teilweiſe und ſehr unbedeutende Reſtitution 
polnischen Beſitzes betrachten, der infolge der 
hartnäckigen Germaniſierungsaktion auf ein 
unſere Sicherheit direkt bedrohendes Maß 
herabgedrückt wurde. 4 i 

Polen hat auch non dem Recht des zwangs⸗ 
weiſen Auskaufs der Ländereien, die nach 

dem 1. Januar 1908 deutſcher Beſitz gewor- 

den find, ſelbit nicht annähernd hinläng⸗ 
lichen Gebrauch armacht. Wir baben nich 


erörtert im; 


das uns zuſtehende Erſtkaufsrecht in An- 

wendung gebracht und auch nicht genügend 

die Umſtände ausgenutzt, die uns den Aus⸗ 
kauf der deutſchen Anſiedlungen und Güter 

im erſten Augenblick der Panik, von der 

die Teilgebietsherrſcher erfaßt wurden, er- 

leichtert hätten. 
Schließlich iſt es dazu gekommen, daß der deut⸗ 
ſche Beſitz bis auf den heutigen Tag in Groß⸗ 
polen wie in Pommerellen im Vergleich zur 
Bevölierungsziffer dieſer Minderheit in den 
beiden Wojewodſchaften mehr als imal 
größer iſt. 

Zugleich wiſſen wir aus einer ganzen Reihe 
von Tatſachen und Erſcheinungen, die wir auf 
Schritt und Tritt antreffen, daß der deutſche 
Beſitz, namentlich im weſtlichen Teilgebiet, in 
jeder Hinſicht ein gefährlicher und ſchädlicher 
Faktor ift. Die Abhängigmachung polniſcher 
Landarbeiter von einem deutſchen Arbeitgeber 
hat in vielen Fällen zur Folge gehabt, daß 
ſolche Arbeiter in deutſche Vereinigungen ein⸗ 
traten, ihre Kinder in deutſche Schulen ihid- 
ten und daß ſich fogar, wie vor einigen Jahren 
in Pommerellen feſtgeſtellt wurde, Kernpolen 
offiziell zur deutſchen Nationalität bekannten. 
Schon allein ſolcher Druck, der unter der Dro⸗ 
hung des Arbeitsverluſtes ausgeübt wird ge- 
nügt wohl zu der Feſtſtellung, welch unzuläſſige 
Rolle hier die Landbeſitzer der deutſchen Min⸗ 
derheit ſpielen. 

Wenn wir die hier und dort immer wieder 
aufgedeckte Zugehörigkeit zu geradezu ſtaats⸗ 
feindlichen oder verdächtigen Organiſationen 
hinzufügen und auf die ganz zweideutige Reg- 
jamteit dieſer Beſitzer beſonders im Grenzgebiet 
achten (2), dann müſſen wir zu dem Schluß 
kommen, daß trotz der Loyalitätsbeteuerungen 
gegenüber dem polniſchen Staate viele deutſche 
Beſitzer entweder ſchon das Werkzeug einer 
fremden Agentur ſind oder es bei der erſten 
beſten Gelegenheit werden können. j 

In der Poſener Wojewodſchaft umfaßt der 
deutſche Großgrundbesitz nach dem Stande vom 
31. Dezember v. J. rund 288 124 Hektar, was 
im Vergleich zum Geſamtumfang ſolches Be⸗ 
ſitzes etwas über 24 Prozent ausmacht, wäh⸗ 
rend das Gejamtverbältnis der Deutſchen zu 
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den Polen etwa 9,8 Prozent beträgt. In Pom- 
merellen bildet bei etwa dem gleichen Verhält⸗ 
nis der deutſchen Bevölkerung zur polniſchen 
der polniſche Großgrundbeſitz kaum 22 Prozent 
des Geſamtumfangs dieſer Beſitzkategorie, d. h. 
daß die Deutſchen etwa über ſieben Neuntel 
verfügen. 

Wenn wir die einzelnen Kreiſe berückſich⸗ 
tigen, dann fällt es auf, daß die größeren Ge⸗ 
biete, die zur zwangsweiſen Enteignung be: 
ſtimmt ſind, vorwiegend auf Kreiſe entfallen 
in denen der Prozentſatz des deutſchen Beſitzes 
größer ijt, wie z. B. im Kreiſe Kolmar (deut⸗ 
ſcher Großgrundbeſitz 48,3 Prozent), Birnbaum 
(343 Prozent), Wirſitz (34,2 Prozent), Ino⸗ 
wroclaw (29,5 Prozent), Schubin (26,7 Proz.) 


uſw. 

Dasſelbe kann man auch von Pommerellen 
ſagen, nur mit dem Anterſchiede, daß dort die 
zur teilweiſen Enteignung deutſchen Beſitzes 
beſtimmten Kreiſe noch viel mehr von der deut: 
ſchen Minderheit beherrſcht werden, die im 
Seekreiſe über 56,9 Prozent des geſamten pri⸗ 
vaten Landbeſitzes verfügt, im Kreiſe Kart⸗ 
haus über 51,8 Prozent, in Berent 46,8 Pro- 
zent, Stargard 68,8 Prozent, Schwetz 63,5 Pro⸗ 
zent, Graudenz 66,8 Prozent, Zempelburg 
58,7 Prozent, Kulm 50,6 Prozent uſw. 
Der Gejamiumfang des im laufenden 
Jahre für Zwecke der Agrarreform be⸗ 
ſtimmten Landes iſt im Vergleich zum 
deutſchen Geſamtbeſitz ſo gering, daß 
ſelbſt bei weiterer Anwendung der 
Agrarreform der ländliche Beſitzſtand 
der Deutſchen ſehr langſam eine nam⸗ 

hafte Verminderung erfahren wird. 
Uebrigens iſt die Frage zu ſtellen, wie may 
mit den Polen in Deutſchland verfährt. 

Die Beſitzer der für die Aufteilung beſtimmten 
Güter haben ein Jahr Zeit, um die aufgeführ⸗ 
ten Gutsteile im Wege freiwilliger Verträge 
aufzuteilen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die deutſchen Beſitzer ſich in jeder Weiſe darum 
bemühen werden, daß ihre Grundſtücke unter 
Volksgenoſſen verteilt werden. Aber die pol⸗ 
niſchen Behörden mußten bei der Gewährung 
oder Nichtgewährung ihrer Erlaubnis vom 
Standpunkt des ſtaatsvölkiſchen Wohles und der 
Sicherheit ihre Stimme geltend mamen.“ 

Wenn nichts anderes, ſo beweiſt der letzte 
Satz doch die Naivität des Artikelſchreibers. Er 
müßte wiſſen, daß es nicht erſt ſeiner Warnung 
bedarf und daß der Boden endgültig für das 
Deutſchtum verloren iſt. Artikel von der Art 
des obigen ſind ſicher nicht ein Mittel zur Ge⸗ 
ſtaltung befriedigender Verhältniſſe. 
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Dolisdeuiſche 
Aundfunkſendungen 


vom 28. Februar bis 6. März 
28. Februar: 
14.35—15.30: „Sang und Tanz aus den 
Kaiſerwald“. Egerländer Hörfolge. Reihs- 
ſender Leipzig. 
1. März: í 
17.20—17.50; Erwin Guido Kolbenheyer am 
Reichsſender Königsberg. 
2. März: 
10—10.30: „Veit Stoß in Krakau“. Hörſpiel. 
Keichsſender Königsberg, Breslau, Deutſch⸗ 
landſender, Leipzig, Saarbrücken, München, 
Stuttgart. 
15— 15.20: „Hochzeitsbräuche der Siebenbürger 
Sachſen“. Vortrag. Reichsſender Leipzig. 
19—20: Klavierkonzert H⸗Moll und Sym⸗ 
phonie C-Mon von Paul Kichter (Sieben 
bürgen). Reichsſender Breslau. 


3. März: 

1010.30: „Deutſche auf fremder Erde“. Hör- 
folge. Deutſchlandſender, Reichsſender Saar: 
brücken. 

19.45—20: „Eine deutſche Prinzeſſin als erſte 
Kaiſerin von Braſilien“. Vortrag. Reichs, 
ſender Stuttgart. 

4. März: 

1818.25: Das Collegium muſicum der Deut 
ſchen Univerſität Prag ſingt unter Leitung 
von Guftan Becking. 

5. März: f 

16.20—16.30: Brücke zum Südoſten. Vortrag 
über das Wirken Theodor Zöcklers, des iih: 
rers der Deutſchen in Galizien. 

17.40—18: „Iglau“. Hörſzenen von Bruno 

Nowak. Reichsſender Leipzig. 

März: j 5 
1515.30: Städte und Dörfer im deutſchen 
Den: Ratibor. Reichsſender Breslau. 
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Der Zeitungsiilm „Togger“ 
Wie die Werbearbeit im natſonalſozialiſtiſchen Deutſchland 
angepackt wird 


Am 12. Februar iſt in Berlin der Zeitungsfilm „Togger“, 
den die Tobis⸗Minerya herſtellte und der (don in dieſen Agen 
und in den nächſten Wochen durch ganz Deutſchland läuft, ur⸗ 


aufgeführt worden. 
au 


Dis Manuſkript dieſes 
ein Preisausſchreiben gewonnen, an dem 
ber 2500 Wettbewerber beteiligten. 


Dieſer große Film iſt für die 
ordentlich bedeutſam. Deshalb ha 


ilms wurde 
ch ſeinerzeit 


ange deutſche Preſſe außer⸗ 
nE Hauplſchriftleiter es 


„Jeitungs⸗Verlag“, Wilkens, den Stabsleiter des Reichs⸗ 


leiters für die 


reſſe und ſtändigen Stellvertreter des Leiters 


des Reichsverbandes der deutſchen Zeitungsverleger, Rien⸗ 


ardt, gebeten, ihm einige 


Fragen zu beantworken, die ins⸗ 


ond ür den pr andiſti E der 8 
ſchen Preſſe für diefen Kulm wichtig enges ber gefamten bent 


Aus welchen Gründen erhielt die Tobis die 
Anregung für einen Zeitungsſpielfilm? Was 
ſoll durch den Film erreicht werden? 


Der Gedanke an einen Preſſeſpielfilm kam 
im Zuſammenhang mit der Gemeinſchafts⸗ 
werbung der deutſchen Preſſe. Daraus ergibt 
ſich die propagandiſtiſche Zielrichtung des 
Films. Er fol möglichſt viele Volksgenoſſen, 
die der Zeitung noch fernſtehen, an fie 
heranführen und das Band zwiſchen Zei⸗ 
tung und Leſer knüpfen, ſowie das Ver⸗ 
ſtändnis für die Zeitung in der Oeffentlichkeit 
fördern. 


Mußten zur Erreichung dieſes Zieles be⸗ 
ſtimmte Geſichtspunkte bei ſeiner Herſtellung be⸗ 
achtet werden? 


Gewiß, ſogar ſehr maßgeblich. Als Voraus⸗ 
tebung wirkſamer Propaganda muß man fih 
vorher Rechenſchaft geben über die Menſchen, 
auf die ſie wirken ſoll, insbeſondere über die 
für ihre bisherige Haltung maßgebenden 
Gründe. Das Ergebnis dieſer Ueberlegung be⸗ 
ſtimmt ſowohl den ſachlichen Inhalt der Propa⸗ 
ganda wie ihre Form. Im vorliegenden Bei⸗ 
ſpiel des Zeitungsfilms geſprochen heißt das: 
Die Handlung des Films darf nicht auf Fragen 
abgeſtellt ſein, die der Fachmann ſtellt oder die 
aus anderen Gründen für das innere Leben der 
Preſſe irgendwie bedeutſam ſind, ſondern ſie 
muß das Intereſſe des Kinopublikums 
feſſeln. Es gibt gewiß mancherlei be 
deutſame Fragen innerhalb der Preſſe, die 
filmiſch darzuſtellen vielleicht reizvoll wäre. Die 
Richtung dieſes Preſſefilms aber beſtimmt ſich 
aus ſeinem vorhin dargelegten Zweck, ebenſo die 
Art, wie er die beabſichtigte propagandiſtiſche 
Wirkung auslöſt. Es gehört zum Weſen jeder 
guten Propaganda, das Intereſſe des Publikums 
anzuſprechen und aus der Art der Darlegung 
oder Darſtellung die Wirkung von ſelbſt wachſen 
zu laſſen. Das Gegenteil aber würde erreicht, 
wenn man von vornherein die Abſicht, in einem 
beſtimmten Sinne propagandiſtiſch wirken zu 
wollen, ausdrücklich zu erkennen gäbe. 


Dieſe Geſichtspunkte waren für die Auswahl 
des Manufkripts beſtimmend und das Preis: 
gericht hat die verſchiedenſten wichtigen Fragen, 
ſo z. B. den Zeitpunkt der Handlung, ob vor oder 
nach der Machtübernahme, den Ort der Hand⸗ 
lung, ob in einem parteieigenen oder nicht⸗ 
parteieigenen Verlag, die Art der Konflikte des 
Stoffes uſw. unter dieſem Geſichtspunkt ein⸗ 
gehend geprüft. Damit aber waren dieſe 
Fragen für die Herſtellung des Films ein für 
allemal beantwortet und können angeſichts des 
Zweckes des Films in ſeiner Betrachtung keine 
Rolle ſpielen. Zu dieſen Fragen gehörte als 
weiteres Beiſpiel die, daß für die Zeitung an 
ſich Sympathien geweckt werden ſollen und daß 
daher der Film nicht unter dem Geſichtspunkt 
irgendwelcher beruflichen Sonderwünſche, ſei es 
z. B. der Verleger oder Schriftleiter, zu geſtalten 
war. Es iſt beſonders zu begrüßen, daß der 
Film die Einheit von Verlag, Verlagsleiter und 
Hauptſchriftleiter herausſtellt. Ohne dieſe ideelle 
Uebereinſtimmung hätte die in dem Film dare 
e Zeitung ihren Kampf nicht führen 
können. 


Die Kenntnis dieſer Geſichtspunkte, die für 
die Herſtellung des Films maßgebend geweſen 
ſind, iſt für jeden Beſprecher des Films in der 
Preſſe außerordentlich wichtig. Damit kann aber 
doch nicht geſagt werden, daß dieſe Gedanken⸗ 
gänge auch in den Beſprechungen zum Ausdruck 
kommen? 


Nein, denn der ausdrſckliche Hinweis darauf, 
daß der Film von größtem Intereſſe für das 
Zeitungsweſen iſt, würde ja mit dem in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, was oben über eine wirkſame 
Propaganda geſagt iſt, d. h. ſie würde dem Film 
nicht nur nicht nutzen, ſondern ſogar ſchaden. 
Die Nutzanwendung für die Betrachtung des 
Preſſefilms ift vielleicht die, daß der Zweck des 
Films zwar die innere Grundlage für den Be⸗ 
trachter iſt, die Betrachtung ſelbſt aber aus⸗ 
ſchließlich mit den Augen des Publikums, nicht 
etwa vom Standpunkt des an inneren Preſſe⸗ 
fragen beſonders intereſſierten Fachmannes ge⸗ 
ſehen wird. Man macht dem Publikum den 
Film unintereſſant, wenn die Betrachtungen den 
Eindruck erwecken, als ob er im weſentlichen 
lediglich für eine ſehr begrenzte Fachwelt inter⸗ 
eſſant und gewiſſermaßen für fie Hergeitelit jei. 
Genau das Gegenteil iſt richtig. Die Be⸗ 


zu vermitteln, daß der Zeitungsfilm ein Film 
für das große Publikum iſt. An a 180 
geſprochen: Es iſt für die Oeffentlichkeit voll⸗ 
kommen belanglos, ob der Film der Preſſe 
gegenüber etwas gutzumachen hat oder ob 
dieſe oder jene Einzelheit der filmiſchen Dar⸗ 
ſtellung mit der Realität der täglichen Ar⸗ 
beit der Preſſe, ihren inneren und äußeren Um- 
ſtänden bis ins einzelne genau übereinſtimmt. 
Aeberhaupt iſt das Weſentliche die Geſamt⸗ 
wirkung, nicht irgendwelche Einzelheiten. Für 
die große Maſſe des Publikums iſt allein wichtig. 
ob und warum die Handlung des Films inter⸗ 
eſſant iſt; für den von der Preſſe mit dieſem 
Film verfolgten Zweck iſt allein maßgebend, ob 
dieſer Film die Maſſen in die Kinos zieht und 
in den Herzen und Hirnen der Zuſchauer Sym⸗ 
phatien für die Preſſe weckt oder nicht. 

Nun kommen aber in dem Film auch Zei⸗ 
tungsmänner vor, die nicht unbedingt die ganzen 
Sympathien der Zuſchauer auf ihrer Seite 
haben. Kann damit 


Ich weiß, was Sie mich fragen wollen, und 
möchte Ihnen mit dem Hinweis antworten, daß 
doch nur der Film gut iſt, der aus dem Leben 
geſtaltet wird. Fehler und Schwächen kann aber 
jeder Menſch haben, 
ſchlechten Charakters iſt. Ein Spielfilm zeichnet 
in ſeinen Hauptrollen keine Typen, ſondern 
Einzelſchickſale. Deshalb kann der Betrachter 
aus dem Einzelſchickſal auch niemals Schlüſſe auf 
den Beruf ziehen, dem die Filmgeſtalt angehört. 
Wenn z. B. der Hauptaktionär Breitenbach 
auf dem Wege über die Sängerin de Coſta 
von dem internationalen jüdiſchen Konzern 
zugrunde gerichtet wird, dann gelang dies 
doch nur, weil er glaubte, durch den 
Ankauf der Papierfabrik ſeine durch den 
Kampf gegen dieſen Konzern gefährdete 
Zeitung retten zu können. Schließlich wurde ihm 
ſein Handeln nur deswegen zum Verhängnis, 
weil der internationale Konzern nicht vor dem 
Verbrechen der Brandſtiftung zurückſcheute. Im 
übrigen iſt dieſe geſellſchaftliche Figur eines 
Aktionärs als Verleger für uns heute nicht mehr 
denkbar, was ja in der Filmbetrachtung geſagt 
werden kann. 

Wir wollten bei der Geſtaltung dieſes Films 
nicht in den vielfach geübten Fehler verfallen, 
allgemeine menſchliche Schwächen für die 
Männer der Zeitung zu verleugnen, d. h. den 
Eindruck zu erwecken, als ob alle Englein 
wären. In dieſem Falle gibt es nur einen 
Zeitungsmann, Berg, der die anſtändige Grund⸗ 
haltung und den Einſatz für die Au pe der 
Preſſe nicht durchhält. Sein Charakterbild läßt 
die Geſtalt der verantwortungsbewußten 
Zeitungsmänner dieſes Films nur noch klarer 
werden. g 

Als Sie vorhin über die Erwägungen des 
Preisgerichts bei der Auswahl des Manu⸗ 
ſtriptes ſprachen, deuteten Sie verſchiedene für 
die Entſcheidung maßgebliche Geſichtspunkte an. 
Aus welchen Gründen wählte das Preisgericht 
nicht einen Stoff aus der Gegenwart, ſondern 
nahm ein Manufkript, deſſen Handlung vor der 
Machtübernahme beginnt? 


Die einfachſte Antwort wäre die, daß das 
Preisgericht ja nur unter den eingegangenen 
Manuſkripten auswählen konnte. Darunter be⸗ 
fanden ſich keine, die in der Zeit nach der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution ſpielten und 
deren Stärke auch nur entfernt mit dem aus⸗ 
gewählten Manuſkript vergleichbar war. Die 
Geſtaltung eines Preſſefilms aus den Jahren 
nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
braucht wohl noch ſeine Zeit, zumal das aus 
dramaturgiſchen Gründen ungleich ſchwieriger 
iſt als das Schöpfen aus der Zeit vor der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution, die auch auf 
dem Gebiet der Preſſe an Konflikten überreich 
war. Gerade aus dieſen Konflikten heraus war 
es möglich, einen Film zu geſtalten, der die 
Richtigkeit und die Notwendigkeit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Forderungen auf dem Preſſe⸗ 
gebiet und der ergangenen einzelnen Diak- 
nahmen aus der Handlung heraus auch dem ein⸗ 
fachſten Volksgenoſſen überzeugend vor Augen 
führen kann. Weiter wurde es durch das 
Zurückgreifen auf das Jahr 1932 möglich, die 
Ueberwindung der damaligen politiſchen und 
moruliſchen Verhältniſſe durch den National- 
ſozialismus wieder einmal in die Erinnerung 
zurückzurufen. So muß der Zeitungsfilm 
„Togger“ als ein großer nationalſozialiſtiſcher 


ſprechung hat dem Leſer den wahren Eindruck | Film angeſprochen werden. 


ohne daß er deshalb 


Jeder Zeitungsmann wird wohl auf den 
erſten Blick erkennen, daß der Film eine wir⸗ 
kungsvolle und überzeugende Rechtfertigung der 
nationalſozialiſtiſchen Preſſepolitik für die Zus 
ſchauer bedeutet. Die Spannung, mit der das 
Publikum dieſen Film verfolgt, ſein großer Ein⸗ 
druck ijt aber wohl nicht allein hieraus zu ex 
Hären, ſondern mehr noch durch die Andeutung 
und Zeichnung des politiſchen Hintergrundes, 
vor dem ſich der Einzelkampf dieſer Zeitung ab- 
ſpielt. : 

Ihre Meinung iſt unbedingt richtig. Sie 
wird nicht nur durch ſehr weſentliche Einzel⸗ 
heiten des Films, ſondern durch ſeine Handlung 
ſelbſt beſtätigt. Was iſt ihr Kern? Eine Zei⸗ 
tung, „Der Neue Tag“ — ſymboliſch deutet 
dieſer Zeitungstitel ſchon die kommenden Er⸗ 
eigniſſe an —, kämpft einen lauteren, anſtän⸗ 
digen und guten Kampf gegen einen inter⸗ 
nationalen Konzern, über deſſen Machenſchaften 
die Reporterin laufend Material zu erhalten 
weiß. „Der Neue Tag“ iſt aber keine Partei⸗ 
zeitung, hinter ihr ſteht keine Idee, die Maſſen 
zu mobiliſieren vermöchte. Die einzige Waffe 
der Männer dieſer Zeitung iſt infolgedeſſen nur 
ihr perſönliches Pflichtbewußtſein. Angeſichts der 
Skrupelloſigkeit und Uebermacht des internatio⸗ 
nalen Gegners iſt der Ausgang dieſes Kampfes 
keinen Augenblick zweifelhaft. Die Zeitung muß 
ihn verlieren. Als alles zuſammenbricht, alſo 
im Augenblick der größten Spannung, die durch 
die Parteinahme des Kinopublikums für dieſen 
anſtändigen Kampf erhöht iſt, kommt die Löſung 
durch den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Idee 
und Bewegung. So wird dargeſtellt, daß auch 
der mutige Kampf anſtändiger Männer für die 
deutſche Wirtſchaft nichts zu erreichen vermochte, 
weil ſie und ihre Zeitung nicht Teil der das 
Volk mitreißenden Kampfgemeinſchaft waren. 
Da die Handlung des Films an ſich publikums⸗ 
ſtark iſt, ergibt ſich aus dieſer nur durch den 
Nationalſozialismus möglichen Löſung des dra⸗ 
matiſchen Konfliktes der propagandiſtiſche Er⸗ 
folg für die Bewegung. N 

Der geſchichtliche Hintergrund des Kampfes 
um die Macht durch die Bewegung und ihre 
eigene Preſſe wird weiter nicht nur durch die 
eindrucksvolle Darſtellung der politiſchen Zu⸗ 
ſtände im Jahre 1932 gezeichnet, ſondern er 
ſpielt deutlich in die verſchiedenſten Szenen des 
Films hinein. Ich denke da insbeſondere an 
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Verlags⸗ 
direktor und dem Redakteur Berg, der auf die 


‚ Entzündungen des Iſchiasnervs beruhigt die 
1 ferne Naturwärme des Piſt 
nen Für Hauskuren gebra 
lammkompreſſe „Gamma“ in jeder 
Inf.: Biuro Piſzezany, Cieſzyn. V/11. 


Preſſe Hinweift, die „allein Träger des Kampfes 
gegen die internationale Finanz“ iſt; an die 
Preſſekonferenz, in der ein unverkennbar 
nationalſozialiſtiſcher Journaliſt der Kampfzeit 
es ausſpricht, daß es ſich für die Bewegung und 
ihre eigene Preſſe „nicht um den Einzelfall. 
Reuler, ſondern um das Syſtem der inter- 
nationalen Ausbeutung unſeres Volkes, ſeiner 
Kultur und ſeiner Wirtſchaft“ handelt; an die 
Bilder vom 30. Januar 1933; ſchließlich an die 
Szene zwiſchen dem Vertreter der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Regierung und dem Verlags⸗ 
direktor, in der dieſer der Feſtſtellung des 
nationalſozialiſtiſchen Regierungsvertreters zu⸗ 
ſtimmt, daß die Zeitung „Der neue Tag“ ihren 
Kampf verloren hat, weil der Sieg über die 
internationale Finanz nur durch die Kraft der 
Idee errungen werden kann. 

Endlich möchte ich in dieſem Zuſammenhang 
noch auf die nationalſozialiſtiſche Geſtalt des 
Peter Geis hinweiſen, deſſen Charakterbild im 
Handlungsverlauf immer gleich bleibt, ein 
Charakterbild, das fih auch in feinem Gefidht 
beim Fackelzug des 30. Januar 1933 ausprägt. 


Nun noch eine letzte Frage: Die Einrichtung 
und die Hilfsmittel des „Neuen Tag“ find je 
ausgezeichnet und komfortabel, wie man fte 
wohl in nur wenigen Zeitungen der Wirklich⸗ 
keit kennt. Gibt das nicht ein falſches Bild? 

Sie berühren damit eine Frage, die wohl 
nicht allein für den Preſſefilm, ſondern ziemlich 
allgemein für Filme überhaupt geſtellt werden 
müßte und für deren Beantwortung ich daher 
nicht zuſtändig bin. Bei der Herſtellung ſpielen 
filmiſche Geſichtspunkte eine Rolle, auf die 
Außenſtehende ohne Einfluß find, Meines Ems 
achtens iſt die von Ihnen angeſchnittene Frage 
für die Wirkung des Films ohne Bedeutung. 
Ich begrüße ſie aber trotzdem, denn ſie gibt mir 
Gelegenheit, dankbar feſtzuſtellen, daß alle an 
der Herſtellung des Films Beteiligten ſich mit 
der Leidenſchaftlichkeit des Zeitungsmannes in 
das Milieu dieſes Films geworfen und mit 
Erfolg bemüht haben, einen Film zu ſchaffen, 
der ſeinen Sinn wirklich erfüllt und der Preſſe 
einen Dienſt erweiſt. 


Schick alsſtunde Europas 


Karl Anton Prinz Rohan: Schick⸗ 
ſalsſtunde Europas, Erkenntniſſe und 


Bekenntniſſe, Wirklichkeiten und 
Möglichkeiten. Großoktav, 430 S. 
In Ganzleinenband S 15.12. Er- 


ſchienen im Leykam⸗Verlag, Graz. 

Karl Anton Prinz Rohan gibt jetzt in einem 
reichen Buch „eine impreſſioniſtiſche Bilanz 
unſeres europäiſchen Lebens“. Er hat dieſe 
vielleicht etwas ſpöttiſch klingende Definition 
ſelbſt geprägt, aber ihm iſt es damit ehrlicher 
Ernſt geweſen, und er hat ſich die Arbeit auch 
nicht bequem gemacht. Er weicht nirgends aus, 
und er verſchmäht jeden Umweg, wenn er ſein 
Ziel erreichen will. Nicht das Zeitbild dieſer 
Welt erſcheint ihm als das Weſentliche, ſondern 
wie es dazu kam und mit notwendigem 
Zwang — dazu kommen mußte. So wird jede 
Diagnoſe gleich mit ſchonungsloſer Gründlich⸗ 
keit überprüft, und es belaſtet nicht die mora⸗ 
liſche Verantwortlichkeit des Verfaſſers, wenn 
dieſer geiſtige Seziertiſch dann oft genug einen 
unerfreulichen Anblick bietet. 


Es wäre ein ſchweres Beginnen, den Inhalt 
dieſes Buches zu umreißen und etwa in ſeine 
Grundelemente zu zergliedern. Religion, Kul⸗ 
turphiloſophie und Politik verflechten ſich zu 
einer untrennbaren Einheit, aus der Rohan 
mit einer verſchwenderiſchen geiſtigen Univer⸗ 
ſalität ſeine Weltanſchauung formt. Er greift 
dabei weit zurück und ſchürft nach hiſtoriſchen 
Gründen, um das Europa von heute, ſoweit es 
Welt und Umwelt iſt, zu verſtehen. Das iber- 
kommene ſeeliſche und materielle Erbgut dieſes 
Kontinentes wird in einer gewaltigen Syntheſe 
umriſſen, die nichts überſieht und die Entwick⸗ 
lungsſtufen unſerer Generation mit einer monu- 
mentalen Darſtellungskraft aufzeichnet. Rohan 
beginnt mit einer Betrachtung der Zeit des 
erſten Europa, das noch alle Lebensrätſel im 
Glauben zu löſen ſuchte, und führt dann den 
Leſer bis zu jenem großen Umbruch, der die 
moderne Geſellſchaft entſtehen läßt. Nun, da 
die Autorität nicht mehr von oben kommt, ſon⸗ 
dern durch das Vertrauen von unten gewonnen 
wird, ijt in dem „Leerraum der entgötterten 
Welt“ Platz für den politiſchen Mythos gewor⸗ 
den, der den geiſtigen Rhythmus unſerer Zeit 
beherrſcht. Aus dem Wechſel zwiſchen Gott⸗ 
loſigkeit und Gottſucht erwachſen Perſönlichkeit 
und Lebensgeſtaltung des neuen Europa mit 
allen ihren Werten und Unwerten; erwächſt gu- 
letzt jenes zweifelnde und zugleich bejahende 
Individuum, das die Katharſis ſeiner eigenen 
Tragödie nicht mehr begreift und es ablehnt, 
die Frage nach dem Sinn des Daſeins zu ſtellen. 
In dieſer Kulturkriſe ſuchen Menſchen und 
Völker nach bisher unbekannten Wegweiſern, 
aber ſie warten nicht mehr auf das Wunder, 
das ſie zur Selbſtbeſinnung bringen könnte. So 
iſt der typiſche Träger unſeres Zeitalters ge⸗ 
boren worden, der mit der Welt von früher 
keine Verbindung mehr hat und jetzt vor der 


Er han 
kaum noch die Wahl zwiſchen Revolution und 
Gegenrevolution und geht unbekümmert um alle 
Warnungen ſeine Straße. 

Am wertvollſten mag das Buch für viele 
Leſer werden, wenn es aus den ſchon Geſchichte 
gewordenen Geſchehniſſen der allerjüngſten 
Vergangenheit zur Gegenwartspolitik hinüber⸗ 
leitet. Der Menſch des 20. Jahrhunderts hat 
ſeine beſonderen politiſchen Lebensformen, die 
nach Geltung ringen. Rohan vergleicht fie, in» 
dem er ſie jeden Myſteriums entſchleiert, nur 
bleibt er auch in der Bewunderung der uner⸗ 
bittliche Kritiker, der die Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit ſucht. Aber das Buch iſt 
ebenſo ein europäiſches wie vor allem ein durch 
und durch deutſches Buch. Alles Deutſche, jagt 
Rohan, liegt nicht nur geographiſch, ſondern auch 
dem Weſen nach im Herzen Europas. So 
nimmt in dem letzten Abſchnitt des Buches die 
Auseinanderſetzung mit dem deutſchen National- 
ſozialismus als einer „Erneuerungsbewegung 
des europäiſchen Erbgutes“ den breiteſten 
Raum ein. Von dem öſterreichiſchen Deutſchen 
jedoch erwartet Rohan, erfüllt von dem Glau⸗ 
ben an die ſtürmiſche Dynamik der Volks- 
gemeinſchaft, die Erfüllung ſchickſalswichtiger 


entſcheidenden Schickſalsſtunde ſteht. 


Aufgaben für die Geſamtnation, „wenn er in 
rem Rahmen, getragen von ihrer Vollmacht. 
handelt und ſpricht“. Denn „es kommt in der 
inneren wie in der äußeren Politik nicht ſo ſehr 
auf Organiſationsformen als auf die einheit- 
liche Willensbildung in der geſamtdeutſchen 
Nation an“. Rohan kann fih auf das Ber- 
mächtnis Geipels, des größten öſterreichiſchen 
Staatsmannes der Nachkriegszeit, berufen, und 
er zitiert ſeine ſchönſten „wegweiſenden“ Sätze 
über die Beziehungen Oeſterreichs zum Deute 
ſchen Reich. 

Zugegeben: ein in ſeinen tieſſten Gründen 
revolutionäres Buch, bei dem es manchmal 
nicht ſehr leicht iſt, jede einzelne Behauptung 
als unbeſtreitbar hinzunehmen. Aber dieſes 
Bekenntnis, das hier zum Ausdruck kommt. 
feſſelt vom Anfang bis zum Ende, es nimmt 
gefangen und zwingt mit ſuggeſtiver Kraft zum 
Nachdenken. Man tann immer wieder irgend⸗ 
eine Seite auſſchlagen und ift [don nach den 
erſten paar Zeilen in eine Atmoſphäre wert⸗ 
vollſter Geiſtigkeit eingehüllt. Rohan jelbft 
nennt es in der Einleitung „ein neugieriges 
Buch“. Es fragt aber nicht nur viel, ſondern 
weiß auch auf alle Fragen Antwort, und es 
wirbt dabei nicht mit billigen Zugeſtändniſſen 
um die Gunſt des Leſers. Das hat es 
deshalb nicht nötig, weil es zuletzt doch Leben“ 
bejahend im beſten Sinne iſt. Das Buch mußte 
geſchrieben werden, und vielleicht bedeutet 
dieſe Feſtſtellung höchſtes Lob. — 0 — 


eines jeden Reisenden in ſein Anſpruch auf 

die Lektüre einer Heimatzeitu Verlangt 

überall in Hotels and Leſehallen das 
„Boiener Tageblatt. 
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Sonntag, den 28. Februar 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 27. Februar 


Sonntag: Sonnenaufgang 6.43, Sonnen⸗ 
entergang 17.29; Mondaufgang 21.34, Mond- 
untergang 7.13, — Montag: Sonnenaufgang 
6.40, Sonnenuntergang 17.31; Mondanig. 22.42, 
Monduntergang 7.32. 

Waſſerſtand der Warthe am 27. Febr. -- 0,96 
gegen -+ 0,88 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 28. Februar: 
Meiſt ſtark bewölkt; nach milder Nacht am 
Tage von Weit nach Ot fortſchreitende Abküh⸗ 
lung mit Regenfällen, die ſpäter teilweiſe in 
Schnee übergehen; zeitweilig auffriſchende, von 
Südweſt nach Nordweſt drehende Winde. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Kadettenliebe“ (Premiere) 
Sonntag, 15 Uhr: „Rigoletto“; 20 Uhr: „Ka⸗ 
dettenliebe“ 
Montag: „Kadettenliebe“ (Vorſtellung zugunſten 
der Arbeitsloſen). 
Dienstag: Tanzabend Nati Morales. 
Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Fräulein Lilli“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Ave Maria“ (Deutſch) 
Metropolis: „Winternachtstraum“ (Deutſch) 
Slonce: „Papa heiratet“ (Poln.) 
Sfinks: „Eva“ (Deuiſch) 
Wilſona: „Ada, das ſchickt ſich nicht“ (Poln.) 


— 


Kundgebungen des deulſchen 
Vohl ahrlsdien les 


Am Sonntag 28. Februar, finden in einigen 
Orten der Poſener Wojewodſchaft Kundgebun⸗ 
gen des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes zugunſten 
der Deutſchen Nothilfe ſtatt, und zwar um 
20 Uhr in Wollſtein im Grand Hotel, um 
15.30 Ahr in Mauche bei Brzezinſti, um 
15 Uhr in Kirchplatz Borui bei Reſchke 
und um 19 Uhr in Jablone bei Riedenberger. 
Die e Da in Kirchplatz Borui und 

arrer egert aus Rothenburg, in 
Wollſtein Pfarrer Schulz aus Rakwitz Find in 
Mauche Pfarrer Schulz aus Rakwitz oder Pater 
Breitinger aus Poſen. In der Vortragsfolge 
find Geſang und Sprechchöre ſowie die Auffüh⸗ 
rung des Laienſpiels „Die Bürger von Calais“ 
vorgeſehen. 


Morgen Cudwig-Thoma-Abend 


Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die 
Deutſche Bühne Poſen ihren Ludwig⸗Thoma⸗ 
Abend vom 13. Februar, der einen glänzenden 
Erfolg hatte, am morgigen Sonntag, dem 
28. Februar, nachmittags um 5 Uhr im Deut- 
ſchen Hauſe wiederholt. Die Vorſtellung findet 
zu ganz kleinen Preiſen ſtatt. 


po'ener Schwimmverein 


Der Poſener Schwimmvetein macht ſeine 
Mitglieder auf die am heutigen Sonnabend 
abends 8 Uhr im Deutſchen Hauſe ſtattfindende 
Monatsverſammlung aufmerkſam und bittet 
ſeine Mitglieder um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erscheinen. 


der Skadtpräſident 
im Poſener Aundfunt 


Am heutigen Sonnabend ſpricht der Posener 
Stadtpräſident Wieckowſti von 18.40 bis 18.50 
Uhr über die Tätigkeit der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften im Januar. über die Perſonalpolitik 
des Magiftrats, übet das Verhältnis zu den 
Poſener Theatern, über den Kampf gegen die 
e e und über den letzten Lufiſchutz⸗ 
alarm. 


Erlältungserſcheinungen im Winter: 


Man möchte glauben, der Schnupfen wäre 
immer ſo belanglos, daß man ihn nicht zu er⸗ 
wähnen braucht. Und doch hat er auch ſeine 
Tücken, und das anfängliche Kitzeln in der 
Naje und die Rötung ſowie Schwellung der 
Naſengänge mit den entzündlichen Erſchei⸗ 
nungen der Naſenſchleimhaut ift oft recht läſtig. 
Man fühlt ſich nicht recht wohl, iſt müde, matt, 
abgeſchlagen, ſpürt auch leichte Eingenommen⸗ 
heit des Kopfes, ſo daß man zur Arbeit unluſtig 
iſt. Hat man ſchon ſelbſt einen Schnupfen er⸗ 
wiſcht, fo fol man bedacht fein, nicht auch noch 
andere mit dem Geſchenk zu beglücken. Es iſt 
deshalb zweckmäßig, einen Schnupfen, welcher 
oft der Anfang einer ernſten Erkältungskrank⸗ 
heit iſt, wirkſam zu bekämpfen. Am beſten 
eignet ſich hierfür das weltbekannte und be⸗ 
währte Aſpiein. ` R- 744. 


— 


Beerdigung des Prof. Denizof 


Unter großer Beteiligung der Poſener Bir- 
gerſchaft wurde am Freitag der langjährige 
Poſener Aniverſitätsprofeſſor Denizot, der an 
den Folgen einer ſchweren Grippe geſtorben ijt, 
zur letzten Ruhe beſtattet. 


Abſchaffung 
der Sich v' rmerle gewünſcht 
Der Verband der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern hat dem polniſchen Außenminiſterium 
einen Antrag auf Abſchaffung der Sichtvermerke 
bei Auslandreiſen von polniſchen Staatsange⸗ 


vornehme und billige 


Geschenke 


Spezialität der Firma 


S. ZYGADLEWICZ 


Poznań Warszawa 
27 Grudnia 6. Nowy-Swiat 59. 


Es wird vorgeſchlagen,. 
eine Regelung dieſer Frage nach Rückſprache 


hörigen eingereicht. 


mit den einzelnen Staaten vorzunehmen. In 
dem Antrag wird darauf hingewieſen, daß die 
handelspolitiihen Beziehungen Polens zum 
Auslande bei Abſchaffung der Viſen eine be⸗ 
deutende Förderung erfahren würden. Der 
Antrag wird gegenwärtig im Außenminiſte⸗ 
rium geprüft. 


vottrag über deutſch - polniſche 
Fragen 

Auf Betreiben der Vereinigung Zarzewie“ 
findet am heutigen Sonnabend um 20 Uhr im 
Geographiſchen Inſtitut der Poſener Univer- 
ſität, Fredry 10, ein Vortrag des Univerſitäts⸗ 
profeſſors Dr. Staniſlaw Pawlowſki jtatt, 
der über das Thema „Deutſche Fragen in Polen 
und polnische Fragen in Deutſchland“ ſprechen 
wird. 


So weisse, « 


weil so reine Wäsche! 


Erst wenn auch der letzte Schmutz- 
rest aus der Wäsche gewaschen 
ist, wird die Wäsche richtig weiss. 
Radion entwickelt beim Kochen 
Millionen kleinster Sauerstoffbläs- 
chen, die das Gewebe durch- 
dringen und dabei allen Schmutz 
gründlich und schonend entfernen 


1) Radion kalt auflösen, 
2) 15 Minuten kochen, 
3) Erst warm, dann kalt spülen. 


ct 


Det 


—— 


sam pierze! 


ist doch besser! 


Zweiter Abend der Tänzerin 
Nati Morales 


Die ſpaniſche Tänzerin Nati Morales, die 
vor kurzem in Poſen einen erfolgreichen 
Abend gab, wird ihren Abend mit etwas ab- 
geändertem Programm am kommenden 
Dienstag, dem 2. März, im Teatr Wielki 
wiederholen. 


Kampf gegen Bettler und Landſtreicher 


Votſchläge der Poſener Landeslagung 


Der Poſener Kongreß zur Bekämp⸗ 
fung der Betteles, dejen Entſchließungen 
wir geſtern in kurzen Umriſſen veröffentlicht 
haben, hat zu der in verſchiedenen Referaten 
erötterten Frage folgende Stellung genommen: 

Die Hilfe, die der einzelne Bürger, der Itre⸗ 


führungen leicht ausgeſetzt iſt, dem Bettler in 


jaljher Form gewährt, ift nicht nur unproduk⸗ 
tin, ſondern auch ſchädlich. Es wird dadurch der 
Berufsbettelei der Weg geebnet. Der Kongteß 
hält es für angebracht, die Loſung zu verbteiten, 
daß Beihilfen von Privatperſonen nicht in Geld- 
form, ſondern in Naturalien oder Gutſcheinen 
gewährt werden. Geldbeihilfen follen nur öffent- 
lihen oder privaten Inſtitutionen vorbehalten 
bleiben, die die Bedürftigkeit prüfen können 

Der Kongreß ſtrebt danach, daß die Pflicht 
der Abarbeitung jeglicher Wohlſahrtsleiſtungen 
für diejenigen Empfänger eingeführt wird, die 
arbeitsfähig ſind. Eine Ausnahme hätten Kin⸗ 
der, ſchwangere Frauen und ſtillende Mütter 
zu bilden. 

An alle Selbſtverwaltungsverbände ergeht die 
Aufforderung, die Zahl der Nachtaſyle, Arbeits- 
heime uiw. zu vergrößern. Um den Verbänden 
den Ausbau der betreffenden Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen zu ermöglichen. iſt es nötig, daß dieſen 
Verbänden die entſprechenden Mittel ſichergeſtellt 
werden. 

Der Kongreß ift der Anſicht, daß ſelbſt der 
geringſte Mißbrauch, der von Verwaltungsbeam⸗ 
ten der Wohlfahrtsgelder begangen wird, das 
Vertrauen der Vürgerſchaft untergräbt. Es wird 
daher eine Verſchärſung der Strafen verlangt, 
mit denen ſolche Mißbräuche geahndet werden. 
Die öffentliche Meinung in Polen follte ſalchen 
Fällen gegenüber eine energiſchere Haltung ein⸗ 
nehmen. 7 . 

Im Kampfe gegen Bettelei und Landſtreicher⸗ 
tum foll bei den dazu berufenen Inſtitutionen 
eine beſondere Seelſorge eingerichtet werden. 

Der Kongreß iſt der Ueberzeugung, daß der 
Kampf gegen die berufsmäßige Bettelei und 
das Landſtreicherunweſen vom Staate in ganz 
Polen aufgenommen und auf dem Wege der 
Strafgerichte geführt werden müßte. 

Es wird ferner die Notwendigkeit erkannt, 
daß beſondere Arbeitslager eingerichtet werden, 
in denen Bettler und Landſtreicher der Allge⸗ 
meinheit nützliche Arbeiten ausführen könnten. 

In größeren Dorfgemeinden ſollen Uebernach⸗ 
tungsräume geſchaffen werden, um die Land⸗ 
leute vom Terror der Bettler und Landſtreicher 


bezüglich der Gewährung von Nachtlagern zu 
befreien. Der öffentliche Sicherheitsdienſt in den 
Dörfern ijt zu verſtärken und die Bettler- und 
Landſtreicherkontrolle auf den öffentlichen Me: 
gen zu verſchärfen. 

Der Kongteß hält es für notwendig, daß in 
größeren Städten Kartotheken der unterſtützten 
Perſonen angelegt werden. Außerdem ſoll beim 


Frohe Feiertage 
und zufriedene Gäste mit guten Likören. 


Die berühmten Reichel-Essenzen 
ergeben Ihnen für wenig Geld die edelsten 
Liköre Wo nicht erhältlich liefert und 
versendet Literatur- und Gratis-Proben, 
Ch. Nowomiejski, Kraköw. tg. 


Hauptkommando der Staatspolizei in Warihan 
eine ſog. Verſtändigungszentrale allet inter⸗ 
eſſierten Stellen zum Zwecke eines einheitlichen 
Kampfes gegen die berufsmäßige Bettelei und 
das Landſtteichertum entſtehen. 


Es iſt auf der Tagung feſtgeſtellt worden, daß 
die Bekämpfung det von Kindern betriebenen 
Bettelei und Landſtreicherei geſondert behandelt 
werden muß. Die Straſen für Perſonen, die 
ein Kind zum Betteln zwingen oder dem Betteln 
von Kindern nicht entgegenwirken, follen eine 
Verſchärfung erſahten. Es wird verlangt, daß 
beſondere Vorſchtiſten hierüber dem allgemeinen 
Geſetz über die Kinderfürſorge beigegeben 
werden. 


Hus Poien 


und Pommerellen 
Kempen 5 


nk, Großfeuer. Am Dienstag, dem A. Fe- 
bruar, brach im Dorfe Kſigzenice, Kr. Kempen, 
ein Großfeuer aus, welches drei bäuerliche 
Wirtſchaften einäſcherte. Die Geſchädigten ſind 
mit 14500 31. verſichert, doch wird der Brand⸗ 
schaden auf 20 000 Ji. geſchätzt. Die Brand- 
urſache ijt bisher noch nicht feitgejtellt, 
nk. Jahrmarkt. Der geſtrige Jahrmarkt war 
nicht jo ſtark beſucht, wie es in unſerer Gegend 
ſonſt üblich iſt. Vor allen Dingen fehlte die 
nütiae Kundſchaft. 


RADION S 
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Krotoſchin 


4 Ihren 80. Geburtstag beging am 25. Fes 
bruar Frau Mathilde Kiste, Nach langjähri⸗ 
gem Aufenthalt in Amerika kehrte die Greiſin 
zu Tochter und Schwiegerſohn — dem Gärt- 
nereibeſitzer Rogl — zurück und verlebt bei 
ihnen ihren Lebensabend. 


4 Schußgeld. Um den zahlreichen Verluſten 
von Briejtauben durch Raubvögel Einhalt zu 
gebieten, zahlt der hieſige Züchterverband für 
jeden getöteten Habicht oder Sperber 1 Zloty. 
Die toten Raubvögel find bei dem Schatzmeiſter 
J. Szubert I, ul. Mlynſta Nr. 3, abzugeben, 
det auch die Belohnung auszahlt. 

$ Aus der Erziehungsanftalt entwichen. Vor 
einigen Tagen entwichen aus der Erziehungs⸗ 
anſtalt in Koſchmin drei Zöglinge, die beim 
Reinigen des Büros beſchäftigt waren, nachdem 
ſie vorher ihren Wächter durch Schläge auf den 
Kopf betäubt hatten. Einer von ihnen konnte 
auf dem nahegelegenen Friedhof feſtgenommen 
werden, während die beiden anderen der 
18jährige Piotr Stankiewicz und der 17jährige 
Franciſzet Sitora — ihre Flucht nach der denta 
ſchen Grenze Richtung Zduny ausführten. 


Wollſtein 
Wochenmarktbericht. Auf dem letzten W 

markt zahle man für Butter 1—1.10, Eier 
1.30— 1.40, Weiktäje 0.20, Hühner 1.60 bis 2.00, 
Enten 2.20 — 3.00, Gänſe 2.80—4.20, Täubchen 
0.80—1.00, das ar Kaninchen 1.20—1.30. 
Roſenkohl 0.10—0.20. Rotkohl 0.20--0.30, Weiß⸗ 
tobi 0.10—0.20 Ztoty. Im Preiſe geſtiegen 
waren Kartoffeln, da ein großer Teil in den 
Mieten erfroren fein fol. Es wurden für 
einen Zentner 2— 2.50 verlangt. Saalkarxtoffeln 
koſteten 3—3.50 Zloty. 


Rawitſch 

— Bas Schickſal des früheren Lehrerſeminars. 
Das frühere Lehrerfeminar am fr. Poſener 
Stadtgraben ſteht ſeit einigen Jahren unge⸗ 
nützt. Groß waren die Bemühungen der Stadt⸗ 
verwaltung, das Gebäude wieder einer geeig· 
neten Verwendung zuzuführen. Die Schwierig⸗ 
keit beſteht darin, daß das Gebäude ſtaatliches 
Eigentum iſt. Die in den Vorjahren unter- 
nommenen Verſuche zur Errichtung einer Fach⸗ 
ſchule ſchlugen fehl. Mehrſach wurde angeregt, 
darin eine Volksſchule zu errichten, da die Rar 
witſcher Schulen unzureichend find, da fie die 
Schülerzahf nicht faſſen und darüber hinaus zum 


JE ͤ— 


Polens Bäcker fordern Kredite 


Das Präſidium der Vereinigung der Bäckerei⸗ 
beſitzer in Polen hat an den Miniſterpräſidenten 
und an den Finanzminiſter eine Denkſchrift ge 
richtet, in der die Notwendigkeit der Zuerken⸗ 
nung eines Kredits von 10 Millionen Zloty 
an das Bäckerhandwerk begründet wird. Es 
heißt in der Denkſchrift u. a., daß der Kredit 
den Bäckern geſtatten würde, ſtändige Mehl⸗ 
vorräte für die Dauer mehrerer Wochen auf 
Lager zu haben, daß die Landwirte von der 
Ausbeutung durch überflüſſige Vermittler und 
| 


die Bäcker vom Wucherkredit von jenen Mehl- 
kaufleuten, denen ſie das Kilo Mehl mit 1 bis 


13 Groſchen überzahlen, befreit würden. 


> Pojfener Tageblatt & 


Teil für den Schulbetrieb nicht mehr geeignet 
ſind. Immer wieder wurde in den Stadtverord⸗ 
netenſitzungen die Verlegung der Volksſchule 
Nr. 3 (hinter der evangeliſchen Kirche), der 
auch die deutſche Klaſſe angegliedert iſt, in das 
leerſtehende Grundſtück gefordert. Da, wie ge⸗ 
ſagt, das Grundſtück Staatseigentum iſt, blieb 
dieſen Wünſchen bisher die Erfüllung verſagt 
Jetzt kreiſen in unſerer Stadt Gerüchte, daß 
das Juſtizminiſterium im Seminargebäude eine 
Beſſerungsanſtalt errichten will, bzw. 
daß das Haus zur Erweiterung des hieſigen 
Zuchthauſes dienen ſoll. Dieſer Entſcheid hat in 
der Bürgerſchaft keine Freude erweckt. Würden 
doch dadurch Hunderte von Schulkindern ver⸗ 
urteilt werden, weitere Jahre in unzulänglichen 
Klaſſenräumen zubringen zu müſſen. Noch ift 
die letzte Entſcheidung nicht gefallen. Feſt jteht 
jedoch, daß ſich das Juſtizminiſterium um die 
Zuweiſung des Gebäudes bemüht. 4 


Liſſa 
75 Jahre Liſſaer Dereinsbank 


Es war am 4. November 1861, als ſich eine 
Reihe von Männern aus den verſchiedenſten 
Berufszweigen zuſammenfanden, um nach dem 
Beiſpiel Schulze⸗Delitſch in unſerer Stadt ein 
genoſſenſchaftliches Kreditinſtitut ins Leben zu 
rufen. So wurde am 1. Dezember der Vor⸗ 
ſchußverein e. G. m. b. H. zu Liſſa gegründet, 
welcher dann am 1. März 1862 ſeine Geſchäfte 
aufnahm und morgen auf eine 75jährige Tätig- 
teit zurückblicken kann. Den erſten Vorſtand 
bildeten Rechtsanwalt Nolte, Oberamtmann 
Sander, Kaufmann Baſch, Kaufmann 
Drogaſch und Seilermeiſter Berthold 
Tſchoepe, letzterer 29 Jahre hindurch als 
Geſchäftsführer. Die Notwendigkeit der Grün⸗ 
dung ergab ſich aus der ſteten Entwicklung des 
Unternehmens im Laufe der Jahrzehnte. Bei 
Beginn des Weltkrieges wurden 1592 Mitglie⸗ 
der gezählt; die Bilanzſumme betrug 1837 000 
Goldmark. Ein wechſelvoller Zeitraum folgte. 
Im Jahre 1918 bezog die Genoſſenſchaft ihr 
eigenes Geſchäftslokal in der jetzigen ul. M. J. 
Pilſudſtiego 39; zwei Jahre ſpäter wurde die 
frühere Firmenbezeichnung in „Liſſaer Ber- 
einsbant, Bank Spöldzielczy z ogr. odp. w Leſz⸗ 
nie“ umgewandelt. Bald erwies ſich jedoch, 
daß der Wohlſtand der Vorkriegsjahre in der 
Inflation verloren gegangen war; am 1, Ja- 
nuar 1925 betrug die Bilanzſumme 12 864 31. 
bei einem Beſtande von 118 Mitgliedern. In 
zäher Arbeit, aber unter durchaus veränderten 
Verhältniſſen wurde den Gründern nachgeeifert. 
Der genoſſenſchaftliche Gedanke des Gemein⸗ 
ſchaftsgeiſtes und der Gelbithilfe haben ſich all⸗ 
mählich wieder durchgeſetzt. Heute wird mit 
einem Kapital von 2 650 000 31. gearbeitet; rd, 
200 Mitglieder aus allen Ständen mit einer 
Haftſumme von 1 500 000 31. bilden das Nück⸗ 
grat der Genoſſenſchaft. Sie erfreut ſich in der 
näheren und weiteren Umgebung von Liſſa 
beften Anſehens und genießt in Sparerkreiſen 
nach wie vor großes Vertrauen. Die Bank iſt 
dem Verband deutſcher Genoſſenſchaften in 
Polen, Poſen, angeſchloſſen. In den Verwal⸗ 
tungsorganen find bekannte Namen aus Stadt 
und Land vertreten. 

Wir möchten der Liſſaer Vereinsbank an die⸗ 
ſer Stelle unſere herzlichen Wünſche für eine 
weitere erfolgreiche Entwicklung zurufen! 
Möge es ihr gelingen, ihren Mitgliedern und 
Freunden wie bisher ſo auch für die Zukunft 
Berater, Diener und Helfer zu ſein. 

k. Einbruch bei einem Uhrmachermeiſter. 
Am geſtrigen Freitag früh gegen 5 Uhr wurde 
das Schaufenſter des Uhrmachermeiſters 
Schulz in der ul. Wolności beraubt. Die 
Spitzbuben haben die Schaufenſterſcheibe zer- 
trümmert und aus dem Schaufenſter Waren im 
Werte von etwa 600 3). entwendet. Nur dem 
Umſtand, daß der Beſitzer des gegenüberliegen⸗ 
den Hauſes die Diebe bemerkte, iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Schaden nicht noch größer ge⸗ 
worden ift. Die Polizei hat ſofort die Ermitt⸗ 

lungen nach den Tätern aufgenommen und 
bereits eine Reihe von Verhaftungen verdäch⸗ 
tiger Perſonen durchgeführt. 


Pleſchen 

& Miſſionsvortrag. Am Mittwoch, dem 
24. Februar, hatte die evangeliſche Gemeinde 
Pleſchen die Freude, Herrn Dr. Krieger von 


ARTNET 


Schuhmacherſtreik in Polen 


In Warſchau iſt am Mittwoch ein Streik der 
Schuhmacher ausgebrochen, die als Heimarbeiter 
für große, meiſt jüdiſche Firmen arbeiten. 
gleiche Streiks auch in einer Reihe von anderen 
polniſchen Großſtädten ausgebrochen find, wird 
die Zahl der Streikenden, die die Feſtſetzung 
beſtimmter Tarife fordern, auf 80 000 geſchätzt. 
Die Heimgewerbler, die unter ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen arbeiten, verſuchen durch einen Streit 
ihre Arbeitsbedingungen zu verbeſſern, was 
den Zwiſchenhändlern unwillkommen ifte denn 
fie haben Vorſchläge auf Lohnaufbeſſerungen 
der Schuſter kategoriſch abgelehnt. Während 
in Poſen ein Streik nicht in Frage kommt. 
weil es bei uns ſolche Heimgewerbler nicht 
gibt, hat der Streik außer Marjhau auch noch 
Petritan, Czenſtochau. Kielce, Radom, Lodz und 
Wrockawek erfaßt. In Warſchau ift aus den 
Schaufenſtern der kleinen Schuhgeſchäfte alles 
Schuhwerk entfernt worden, weil man Ueber⸗ 
griſie der Streikenden befürchtet. 
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METROPOLIS] 


Vorführungen 4,45 - 6,45-8,45 
Die beliebten Künstler: Magda Schneider, Hans 


Heute Sonnabend, 
grosse Premiere. 


Moser, Theo Lingen. Wolf 
Albach - Retty. Richard 
Romanowsky. 


in dem reizendem Lustspiel 


Winternachtstrau 


„„ 
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Radauſzenen bei einem Eishorkey- Spiel in London 


London, 27. Februar. Bei dem Eishockey⸗ 
ſpiel zwiſchen England und Kanada in der 
Schlußrunde der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften 
kam es zu außergewöhnlichen Skandalſzenen in 
der Londoner Arena Harringay. Drei Minuten 
vor Schluß des Spiels, das die Kanadier 3:0 
gewannen, gab es eine Schlägerei zwiſchen eng⸗ 
liſchen und kanadiſchen Spielern, bei der der 
Engländer Brenchley eine ſchwere Wunde am 
Auge davontrug. Als hierauf der Schiedsrichter 
ordnungsgemäß nicht nur einen Kanadier, ſon⸗ 
dern auch einen engliſchen Spieler herausſtellte, 
erhob ſich ein gewaltiger Proteſtſturm unter den 
Zuſchauern. Die Menge warf Apfelſinen, 
Aepfel, Programme und Zeitungen auf die 
Eisfläche. Die Spielleitung mußte ſchließlich 
die Zuſchauer auffordern, ſich „wie briti⸗ 
Ihe Sportsleute zu benehmen“. Als 
dann noch die Unruhe andauerte, ſpielte das 
Orcheſter die engliſche Nationalhymne und ſtellte 
damit die Ruhe wieder her. Nach Schluß des 
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Spiels wurde der belgiſche Schiedsrichter von 
einer größeren Zahl Perſonen verfolgt und be⸗ 
droht. 

— — 


Deutichland erliegt der Schweiz 


Brachte das Schlußrundenſpiel zwiſchen Ka- 
nada und England eine Ueberraſchung, ſo nahm 
auch das zweite Spiel der Schlußrunde zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz einen überraſchen⸗ 
den Ausgang. Die Schweizer waren in ausge⸗ 
zeichneter Form und ſchoſſen in jedem Drittel 
zwei Tore, während der deutſchen Mannſchaft 
auch der Ehrentreffer verſagt blieb, ſo daß ſie 
0:6 verlor. 


Am heutigen Tage werden die letzten Spiele 
der Schlußrunde ausgetragen, und zwar zwi⸗ 
ſchen Kanada und der Schweiz ſowie England 
und Deutſchland. Ueberraſchungen ſind auch in 
dieſen Begegnungen nicht ausgeſchloſſen. 


der deutſchen ärztlichen Miſſionsgeſellſchaft Ber⸗ 
lin in ihrer Mitte zu begrüßen. In einem 
überaus intereſſanten Vortrag ſprach Dr. Krie⸗ 
ger über die Bedeutung der äußeren Miſſion 
im allgemeinen und der ärztlichen Miſſion im 
beſonderen. Er wies darauf hin, daß die Miſ⸗ 
fon nicht nur religiöſe, ſondern auch kultur⸗ 
politiſche Bedeutung habe. Anſchaulich erzählte 
er nun von den Miſſionsſtationen von Neu- 
Guinea, Kiautſchau, Weſt⸗ und Oſtafrika, die 
er ſelber bexeijt hatte. In einer Pauſe wurden 
Miſſionsſchriften angeboten und fanden reißen⸗ 
den Abſatz. Dann zeigte uns Dr. Krieger eine 
Reihe Lichtbilder. Wir ſahen mehrere Aerzte⸗ 
ſtationen und verſchiedene tropiſche Krank⸗ 
heiten, ſahen, welche Schwierigkeiten die Miſ⸗ 
ſionsärzte überwinden müſſen, um zu den 
Kranken zu gelangen. Am Schluſſe dankte 
Herr Pfarrer Scholz dem Vortragenden für die 
überaus feſſelnden Ausführungen. Die anſehn⸗ 
liche Kollekte am Ausgang bewies, daß es dem 
Vortragenden gelungen war, die Herzen der 
Verſammelten für das Miſſionswerk zu er⸗ 
wärmen. 


Schubin 

§ Wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung verur- 
teilt. Wegen fahrläſſtger Brandſtiftung hatte 
fih vor der Strafkammer des Bromberger Be⸗ 
zirksgerichts die 64jährige Landwirtin Bl. zu 
verantworten. In der Nacht zum 18. Dezember 
v. J. wurde die Angeklagte durch ein Geräuſch 
im Stalle aus dem Schlaf geweckt. In der An⸗ 
nahme, daß Diebe in den Stall eingedrungen 
ſeien, eilte ſie dorthin und mußte feſtſtellen, daß 
eines der Schweine mit dem Kopf in eine Oeff⸗ 
nung geraten war, aus der es ſich nicht be⸗ 
freien konnte. Das Streichholz, das ſie beim 
Betreten des Stalles angebrannt hatte, warf 
ſie in der Eile von ſich, um das Schwein aus 
ſeiner bedrängten Lage zu befreien. Das 
brennende Streichholz fiel ins Stroh, wodurch 
ein Feuer entſtand, das den Stall einäſcherte. 
Das Gericht verurteilte die Bl. wegen fahr- 
läſſiger Brandſtiftung zu 4 Monaten Haft mit 
dreijährigem Strafauſſchub. 


Graudenz 

= Droht ein Bäderjtreit? Wie der Stadt- 
präfideni bekanntgibt, iſt der Preis für ein 
Kilogramm Roggenbrot mit irkung vom 


25. d Mits, ab auf 37 Groſchen feſtgeſeßt mor- 
den, was eine Erhöhung um 1 Groſchen en⸗ 
über dem bisherigen Satz bedeutet. ieſer 
reis eug jedoch die Bäcker nicht. Sie 
telten am ittwoch eine Verſammlung ab, 
in welcher beſchloſſen wurde, an den Stadt⸗ 
präſidenten mit folgendem Antrag heran⸗ 


zutreten: 

„Die Beſitzer der Bäckereien in Graudenz 
haben in ihrer Verſammlung am 24. Februar 
d. Is. beſchloſſen. bei der ſtädtiſchen Behörde 
den Antrag zu ſtellen. den Preis für das Kilo⸗ 
gramm Roggenbrot um 2 Groſchen höher feft- 
zuſetzen, als der Preis für ein im Kleinver⸗ 


Ueberſchwemmungen 
im FSlraubinger-Donaubecken 


Straubing, 27. Februar. Das unabläſſige An⸗ 
feigen der Donau und ihrer Nebenflüſſe aus 
dem Bayeriſchen Wald hat das ganze Strau⸗ 
binger Donaubecken in einer Ausdehnung von 
30 Kilometern Länge und rund 7 Kilometer 
Breite in einen einzigen See verwandelt. Die 
Winterſaat in dieſem Gebiet dürfte vernichtet 
ſein, da das Waſſer ſtellenweiſe über 2 Meter 
hoch über den Aeckern ſteht. 

Es beſtehen Pläne, dieſe jährlich in mehr 
oder weniger großem Umfange auftretenden 
Ueberſchwemmungen durch Eindeichung des 
Straubinger Donaubeckens unmöglich zu machen. 
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kauf von der Roſanowſkiſchen Mühle in Grau- 
denz gekauftes Kilogramm Mehl beträgt. So- 
fern dies bis zum 25. Februar 1937, mittags 
12 Uhr, nicht erfolgt, ſind wir nicht mehr im⸗ 
ſtande, weiterhin Brot mit immer größer wer⸗ 
dendem Verluſt zu backen.“ 

Mit dieſem ſchriftlichen Antrag begab ſich 
eine Vertretung zum Stadtpräſidenten, wäh⸗ 
rend die Bäckermeiſter im Verſammlungslokal 
das Ergebnis der Beſprechung beim Stadtober⸗ 
haupt abwarteten. Nach kurzer Zeit kehrte 
die Deputation zurück. Nach dem Bericht eines 
hieſigen Blattes habe der Stadtpräſident ſich 
dem Antrag der Bäckermeiſter gegenüber ent⸗ 
ſchieden ablehnend verhalten und erklärt, er 
werde ihn nicht zur Kenntnis nehmen. Auf 
die Vorſtellungen der Bäcker hin, daß ſie backen 
wollten, aber es bei dieſem Preiſe nicht 
könnten, fol der Stadtpräſident angeblich er- 
widert haben, daß derjenige. der dies nicht 
könne, eben nicht zu backen brauche. 

So alſo ſteht die Angel it. Bis jetzt 
haben die Bäckermeiſter ihre Ankündigung, nicht 
mehr für den jetzigen Preis backen zu können, 
doch noch nicht in die Tat umgeſetzt. 


Thorn 

= Die Weichſel ſteigt. Seit etwa einer 
Woche ift der Waſſerſtand der Weichſel in 
ſtändigem Zunehmen begriffen; er ſtieg zuerſt 
von Tag zu Tag um etwa 11 Zentimeter, ſeit 
den beiden letzten Tagen aber um je über 
20 Zentimeter. Donnerstag pag zeigte die 
Pegeluhr am S 1 in Thorn einen 
land von 2,73 Meter über Normal an. An 
beiden Ufern befinden nn ſchon breite 
Waſſerſtreifen, die die dem Waſſerſtand ent⸗ 
ſprechend gehobene, aber immer noch zuſammen⸗ 


Hense i isdecke ilch A Pdi Barsche — 
ei Zaw zwiſchen Krakau n arjan, 
ijt der le bei gleichzeitigem Eis⸗ 


aufbruch auf über 3,30 Meter (ebenfalls am 
Donnerstag morgen) angewachſen. 


Bromberg 

= Den eigenen Mann beinahe totgeſchlagen. 
Häßliche Zuſtände ſcheinen ſeit längerer Zeit in 
der Familie des 25jährigen Schloſſers Edmund 
Okoniewſki in der ul. Lenartowicza 55 geherrſcht 
zu haben. Ständige Streitigkeiten, die nicht 
felten in Schlägerei ansarteten, waren an der 
Tagesordnung. 

Auch am Mittwoch brach wieder einmal zwi⸗ 
ſchen Edmund Okoniewfti und feiner Frau 
Monika ein Streit aus. Während dieſes 
Streites ergriff die unbeherrſchte Frau ein 
Hackmeſſer und ſchlug ihrem Mann damit am 
Kopf eine jo tiefe Wunde, daß O. ſofort be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach und am Boden blutend 
liegen blieb. 

Nachbarn riefen den Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei. Der Schwerverletzte wurde 
zunächſt in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ihm die erſte Hilfe erteilt wurde- 
Daraufhin mußte zum Zwecke einer Operation 
die Weiterbeförderung ins Kreiskrankenhaus 
erfolgen. Hier iſt es den Bemühungen der 
Aerzte gelungen, Okoniewſki, deſſen Leben 
große Gefahr drohte am Leben zu erhalten, ſo 
daß er am Donnerstag vormittag die Beſin⸗ 
nung wieder erlangte. Die Aerzte ſtellten feft, 
daß durch den Hieb mit dem Hackmeſſer nicht 
nur die Schädeldecke geſpalten wurde, ſondern, 
daß Okoniewſki noch eine ſchwere Gehi: 
terung erlitten hat. Sein Zuſtand iſt beſorg⸗ 
niserregend. 3 


Bentſchen 

an. Der Bentſchener Naubmord vor dem 
Appellationsgericht. Der Naubmord an der 
75 jährigen Frau Katarina Komorowſka aus 
Bentſchen ſtand in dieſen Tagen zur noch⸗ 
maligen Verhandlung vor dem Poſener Appel⸗ 
lationsgericht. Wie erinnerlich, wurde die alte 
Frau von dem 23jährigen Albin Zurek. der 


Gerade jetzt 


müſſen Sie regelmäßig Ihre Zeitung 
leſen. — Keine Frage, auf die die Zei⸗ 
tung nicht unermüdlich Tag für Tag 
Antwort gibt. — Kein wichtiges Ge⸗ 
ſchehnis in der Heimat und in der wei⸗ 
ten Welt, deſſen Kunde fie nicht in jedes 
Haus brächte, keine Ausgabe. die nicht 
für Zerſtreuung und Unterhaltung ſorgt. 


Darum 
beſtellen Sie noch heute das 


„poſener Tageblatt“ 


für März. 


ein Neffe der Aufwärterin der Ermordeten ift, 
und dem 38jährigen Stefan Kedziora aus 
Bentſchen in ihrer Wohnung erſtickt und be⸗ 
raubt. Die Aufwärterin Koſtera hatte die Hel⸗ 
fershelferin geſpielt, indem ſie ihren Neffen 
Zurek über das Geld der alten Frau infor⸗ 
mierte und an dem Mordabend bei ihrem Weg⸗ 
gehen das Fenſter angelehnt offen ſtehen ließ. 
Die Uebeltäter wurden von dem Poſener Appel- 
lationsgericht zu folgenden Strafen verurteilt: 
Zurek und Kedziora erhielten je 15 Jahre, die 
Koſtera 1 Jahr Gefängnis. 
—— 


Warta gegen hep 

Am letzten Februarſonntag treten ſich um 
19 Uhr in der. Ausſtellungshalle an der Bus 
kowſka die Boxmannſchaften von Warta und 
HCP. gegenüber, um den fälligen Wettkampf 
um die Landesmeiſterſchaft im Mannſchafts⸗ 
boxen auszutragen. Es find ſpannende Begeg: 
nungen zu erwarten. 


2 
Kino, SWI T' sw. Marcin 65 
Nur noch 2 Tage bis Sonntag. d. 28. Februar 
einschl. die schöne Operette u. d. T. 
„Die Blume von Hawai“ 


Marta Eggert, Jwan Petromich 
Hans Junkermann. 

Ab Montag der Zirkusfilm u. d. T. 

„Bengalischer Tiger“ 


Die dritte Etappe — Oaſenfluges 


errei 

Kairo, 26. Februar. Am Freitag mittag 
trafen die Teilnehmer des Oaſenfluges auf 
ihrer dritten Etappe in Kairo ein. v. Gronau 
landete als erſter Deutſcher, 30 Minuten ſpäter, 
um 15.30 Uhr, traf Thomſen ein. Sternburg 
landete mit ſeiner Junkers um 15.45 Uhr. 
Schwabe, dem beim Start in der Daje Baharia 
die Bereifung eines Laufrades platzte, ſo daß 
fi ſeine Maſchine überſchlug und Propeller und 
Kabine ſtark beſchädigt wurden, mußte das 
Nennen leider aufgeben. Verletzt wurde bei 
dieſem Mißgeſchick glücklicherweiſe niemand. 
Ebenfalls beim Abflug in Baharia blieben ver- 
schiedene Apparate im Sande ſtecken. Die 
Siegerermittlung wird wahrſcheinlich erſt in der 
nächſten Woche abgeſchloſſen ſein. 


Gifttod eines Banditen 

Eine geheimnisvolle Giftmordaffäre wird 
aus dem Gebirgsluftkurort Krynica gemeldet. 
In einem dortigen Hotel wohnte ſeit einigen 
Tagen ein Mitglied der berüchtigten Zarzyeki⸗ 
Näuberbande, ohne daß jemand ahnte, daß es 
ſich um einen Banditen handelte. Der Ver⸗ 
brecher, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt 
wurde, machte einen Schlittenausflug nach der 
Tſchechoflowakei. Anterwegs in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft ſchüttete er dem Kutſcher, den er mit 
Tee bewirtete, Pulver ins Glas. Ein 
anderer Gaft fah das und vertauſchte die Tee 


Dafür aber 
100 000 1. in bar. Zarzyei ahmt in der Ge- 
von ca den 


Pferden die Augen . 


nden Din 


Unruhe. Mehrten ſich doch ſtändig die Fälle, 


daß unbeobachtet gelaſſenen Pferden von einem ; 


unbekannten Rohling die Augen ausgebrannt 
wurden. In dieſen Tagen faßten Fuhrleute 
einen hauſierenden Klempner in Zawiercie in 
dem Augenblick, als er mit glühendem Löt⸗ 
kolben einem Laſtpferd das Augenlicht zu ran- 
ben trachtete. Es handelt ſich um den 98 Jahre 
alten Mofes Lewinfinger, der ſelbſt auf 
einem Auge blind iſt und anſcheinend an den 
unſchuldigen Tieren Nache nehmen wollte wegen 
ſeines eigenen Mißgeſchicks. Er wurde von den 


Fuhrleuten bewußtlos geſchlagen. 


ino Metropolis 

Sonntag, 3 Uhr nachmittags, Jean Har⸗ 

low, Lionel Barrymore, Franchat Tone 

Lewis Stone in dem köſtlichen Luſtſpiel 
Zum Küſſen geſchaffen 

Karten 40, 60 und 80 Grojchen. 


Sonntag, 28. Februar 1937 


Theodor ZJöckler 


Am 5. März gedenkt das geſamte Deutſch⸗ 
tum in Polen eines Mannes, der zu den ver⸗ 
dienteſten deutſchen . 
unserer Vergangenheit und Gegenwart ge: 
hört. Superintendent D. Zöckler wird an 
dieſem Tage 70 Jahre alt. Mehr als 4 Jahr⸗ 
zehnte davon gehört ſein Leben und ſeine 
ganze Manneskraft der Arbeit in Galizien, 
die in allen ihren Zweigen mit ſeinem Namen 
auf das engſte verknüpft iſt. Im Herbſt 
vorigen Jahres hat die deutſche Preſſe in 


Polen, aber auch zahlreiche Blätter des Aus⸗ 


landes des 40 jährigen Jubiläums der ta- 
nishauer Anſtalten gedacht, des größ⸗ 
ten evangeliſchen Liebeswerkes in Polen, das 
feine Entſtehung und feine Entwicklung ganz 
und gar dem Begründer Theodor Zöckler 
verdankt. Die Jubiläumstage, die in Stanis⸗ 


gi gedenken. Aber mit der Arbeit an den 
nftalten, die D. Zöckler und ſein tapferſter 
Arbeits⸗ und Lebenskamerad, ſeine verehrte 
Gattin Lillie geborene Bredenkamp, gegrün⸗ 
det haben und auch heute noch leiten, iſt das 
Lebenswerk des Siebzigjährigen keineswegs 
genügend gekennzeichnet. . 
Als der junge Greifswalder Profeſſoren⸗ 


ſohn als 24jähriger Vikar nach Gali⸗ 
zien kam, hatte er die Abſicht, dort 
zunächſt einige Jahre miſſionariſch zu 


wirken. Aber er erkannte bald, daß dies der 
ee wohin ihn Gott ſtellen wollte, nicht 
nur für einige Zeit. So übernahm er das 
Pfarramt der verwahrloſten Diaſporage⸗ 
meinde in Stanislau, das er auch 
SAN. noch verwaltet. Seine ſeelſorgerliche 

ätigteit und fein Wirken als Prediger und 
Theologe haben von Stanislau aus nach und 


nach das n kirchliche Leben in den Ge⸗ 
meinden 7 umgeſtaltet, vertieft und 
verinnerlicht. war es ganz ſelbſtverſtänd⸗ 


lich, daß Pfarrer Zöckler die Leitung des 
kleinpolniſchen Kirchengebietes in die Hand 
nahm, als es durch die neue Grenzziehung 
von dem bisherigen kirchlichen Mittelpunkt in 
Wien abgetrennt worden war. Seitdem hat 
es für die kleinpolniſche Kirche manche ſchwere 

een Wir erinnern nur an die 
Sin ji iten in der evangeliſchen Ge- 
meinde in Krakau, die die evangeliſch-augs⸗ 
burgiſche Kirche für fih in Anſpruch nahm 
und an die noch immer nicht durchgeführte 
Regelung des Verhältniſſes der Kirche zum 


e 


Jahr für Jahr ruft D. Zöckler feine Pfar⸗ 
rer, die evangeliſchen Lehrer und die ur 
geliſchen Gemeindeglieder zu einem großen 
Kirchentag zuſammen, in dem Sorgen 
und Nöte wie in einer großen Familie bes 
ſprochen werden und wo das Zuſammenſein 
neue Stärkung und Aufmunterung bringt. 
Als ein Band 9 den evangeliſchen 
Geiſtlichen und ihren Gemeindegliedern iſt 
das Gemeindeblatt anzuſehen, das nun 
Jahrgang erſcheint und das 
D. Zöckler ſelbſt redigiert und 
f wird, Gerade in dieſem Ge- 
met latt hat er, der unter einer gewal⸗ 
tigen Arbeitslaſt vielfacher Aemter ſteht, 
immer noch Gelegenheit gefunden, nicht nur 
ae Bryan ſelbſt zu ſchreiben, ſondern 
a 

für er S 


ſchon im 34. 
ebenfalls von 
heranı j 


toffe aus dem galiziſchen Koloniſten⸗ 


leben wählt, die deutſches i EE ee | a 
ens vo 


und allgemeine kirchliche 


Germanen 


im römischen Uccheiftentum 9 


Von Domherrn Dr. Stener 


e o Rom: war. feit dem erften vorchriſtlichen Jahrhundert der 
pofitifche und kulturelle Mittelpunkt der Alten Welt. Damals 
annen aus den Provinzen Angehörige der verſchiedenſten 


be 
V 


iter nach der Stadt am Tiber zu strömen, jo daß fie ſozuſagen 
ein „Berſnmkun sort des Erdtreiſes wurde; Ne Kalb. 
linge brachten vielfältiges Kulturgut nach Rom, empfingen. 


ihrerſeits neue Eindrücke und trugen ſie wieder hinaus in 
Ehriſtentum. Die 

bei der Herabkunft 
ilger aus Rom an⸗ 
weſend waren. Diele Juden haben dann nach ihrer Nückkehr in 
1 en Roms von dem Pfing 
jeder die Apoſtel in feiner Sprache reden i 
Sicherlich ift ſchon in dieſen Verſammlungen das chriſtliche 
Samenkorn in manch ein füdiſches Herz Algen Als dann im 


ft, In dieſen Wirbel Bee auch das 
Apoſtelgeſchichte (2, 11) berichtet uns, pah 
des Heiligen Geiſtes in Jerufalem auch 
den Synagogenge 
richtet, wo 


Jahre 49/50 die Juden von Kaifer Clau 

n wurden, weil fie ha wieg 

atten, löſten ſich die 

uden von den Nationalfuden. Außer 
a 


uithet 
itt 


om etwa im 
Bild einer ſtaat ichen Gemeinde. Wer 
haben als der hl. Petrus? 


Seine Anweſen it in Rom ift ja gut verbür t. 
W. der Heidenchriſten in dei römiſchen 


bezeugt auch den Einfluß 


— — 


$ Bearbeitet im Anſchlu an den gleichnamigen Artikel 
von Dr. rbuch der katholiſchen ausland⸗ 


Richard Mai im 
deutichen Miiion 1036/7. 


| nach 50 Jabren jedog flieg.ihpe Zahl auf über 


Erzählungen ſelbſt zu verfaſſen, wo⸗ 


ſtwunder be⸗ 


1 üheſtörungen vethaßt gemacht 
teits dem Saena i 
i : dieſen dem Namen nach 
unten füdiſchen Zeugen des Pfingſtwunders muß aber 
om für das Ehriſtentum noch eine beſonders hervorragende 
Petſönlichteit tätig geweſen fein; denn der. Brief des 
an die Römer; der bereits vor der Ankunft des 
ahre 58 geſchrieben worden ift; gibt uns 
ſoll ſie andets gegründet 


A. N. Luck, im Februar 1937. 


Wer weiß von den deutſchen Bauern draußen 
im Oſten Polens, die ſeit vielen Jahrzehnten 
dort anſäſſig ſind und hohe Aufgaben erfüllen? 


Der Eigennutz der Großgrundbeſitzer in 
Wolhynien und Podolien war es, der zu 
ihrer Berufung in das Land führte. Nach dem 
damaligen Stande der Landwirtſchaft konnten 
es nur deutſche Bauern ſein, die imſtande 
waren, das aus dem ſchweren wolhyniſchen 
Boden herauszuholen, was er zu geben ver⸗ 
mochte. Die einheimiſche Bevölkerung, Ukrai⸗ 
ner, Weißruſſen, kannten noch nicht einmal den 
eiſernen Pflug, die Dreifelderwirtſchaft, ge⸗ 


ſchweige denn den Kartoffelbau. Urwald und 


Sumpf eroberten ſich Jaht um Jahr weitere 
Strecken. Darum überbot ein Adliger den ans 


deren in der Gewährung von Freiheiten, um 


nut recht viele Koloniſten für ſeine Güter zu 
bekommen. In den deutſchen Bauerndörfern 
Kongreßpolens und ſelbſt im preußiſchen Schle⸗ 
ſien zogen ihre Werber umher und prieſen die 
Fruchtbarkeit und Schönheit Wolhyniens. Der 
Erfolg blieb nicht aus. Wie bei einer Völker⸗ 


wanderung zogen die Siedler mit ihren großen 


Planwagen auf der einzigen Straße, die von 
Danzig, Thorn über Kobel nach Kiew und 
Odeſſa führt, in das angeptiefene Land. Rechts 
und links dieſer Straße immer weiter ſüdoſt⸗ 
märts dringend, fiedelten fie ſich an und made 
ten ſich an die ſaure Arbeit des Rodens und 
Entwäſſerns. ' ; l 1 


Im Anfange waren es tnapp 5000 Deutſche, 


behandeln. Erſt vor kurzem konnte eine lelder 
nur kleine Auswahl der Volkserzählungen 


einer größeren Oeffentlichkeit n dem Sam: 


Erbschaft“ (Lutherverlag 


melband „Die 
werden. Auch ein eigenes 


Poſen) vorgelegt 


neues Gefangbuch verdanken die evange⸗ 


liſchen G inden 
ihres Führers. u 

Ein weiteres großes Aufgabengebiet von 
D. Zöckler iſt das evangellſche Schul⸗ 
weſen. Nicht umſonſt hat ihm die „Deutſche 
Schulzeitung“ jetzt in ihrer Märznummer den 
Leitartikel gewidmet. Da heißt es: „Was 
wäre die W 85 Schule in Kleinpolen heute 
ohne Theodor Zöckler?“ Bekanntlich trägt in 
Galizien das deutſche Privatſchulweſen den 
Charakter der ſogenannten Kirchenſchulen. 
Das ift nicht erſt in polniſcher Zeit durchge⸗ 
führt worden, ſondern fo war es- in der 
Vorkriegszeit, daß Kirche und mit⸗ 
einander verbunden waren und die Kirchen⸗ 
gemeinde zugleich für die Erhaltung der 
Schule eintrat. Auf dieſe Weiſe ſteht die kleine 
deutſche evangeliſche Volksgruppe in Galizien 
mit 1 20 1770 80 jan rei ae 
mäßig günftig da, zumal dazu noch zwe 
gleichfalls evangeliſche Gymnaften in Lem 
berg und in Stanislau kommen i 
D. Theodor Zöckler ift ſtets ein aufrechter 
Mann und evangeliſcher Chriſt geweſen. Nie 
hat er um äußerer Vorteile willen völkiſche 
oder kirchliche Kompromiſſe geſchloſſen. Trotz⸗ 
dem oder gerade darum iſt er auf dem völkiſch 
ſtark gemiſchten Boden Galiziens eine 


der Energie und Tatkraft 


\ 


Denen 


des hl Paulus 
der korinthiſchen 


ie 


Adel und dem Militär 
Sklaven lebten. 


die Nero über die 


gung, leben? 


Der Brief 
haben. Aber auch | 

- zahlreiche. Germanen au 
reiſe ſtanden. Ihrer 


weſr⸗ und nordeuropa 


[on in den Jahrzehnten voͤr C 
teil der Bevölkerung Roms germaniſchen Blutes 
durch natürliche Vermehrung dürfte er fih mindeſtens erhalten 
päter kamen infolge der beſtändigen 


Poſener Tageblatt 
Deuſche % 


200 000 an (auf dem Gebiete des heutigen Pol- 
niſch⸗Wolhynſen waren es damals ca. 120 000). 


| 


Gemeinde. Ihrer Herkunft nach waren fie wohl meiſt Grie en; 
da faſt aue Bierafiſchen Zeugniſſe Zeit 
ſowohl die, welche aus Nom ſtammten, als auch die, welche für 


Rom beſtimmt waren, griechiſch 


cht an. Nicht anders wird es in 
{ Stlavenbevölterung der Stadt die fr 
trüchtlich übertraf; man gb: a daß 
Die Grüße, die Paulus in ſeinen Briefen 
beſtellt, find häufig an Sklaven gerichtet. Die Todesitrafen, 
eh iſten verhing: Einnähen 

bende Fackeln, waren für freie Menſchen nicht üb 
und bedeuten wohl, daß die Strafen chriſtliche Sklaven trafen. 


den Kelten beſondets als Sänftenträger und Gladiatoren Dér- 
Meier Kein Wunder aljo, daß wir ihrer viele in den Dien 


1 
lichen Stätten errichten konnten d. 

tete Teologen erhielten. ie heute 
fer er testen, san fichen Se 


ES $ 


Brief aus Wolhynien 


Weit zerſtreut erſt, abet doch in geſchloſſenen 
Siedlungen hauſend, rückten im Laufe der 
Jahre die Kolonien immer dichter aneinander, 


o daß kurz vor Ausbruch des Weltkrieges dort 
der Eindruck eines „kleinen Deutſchlands“ ent⸗ 


ſtand. Tagelang konnte man von einem deut⸗ 
ſchen Dorf zum anderen wandern, und überall 


wurde man deutſch begrüßt und gaſtfreundlich 


empfangen. Ungeheuer war die Arbeit, die 
von den Deutſchen dort geleiſtet wurde. Allein 
in dem heute zu Polen gehörenden Teile von 
Wolhynien, das jetzt noch von ungefähr 55 000 


Deutſchen bewohnt wird, find über 180 000 Het” 


tar Land durch Urbarmachung gewonnen wor⸗ 
den. Das Land wurde den deutſchen Kolo⸗ 
niſten von den Grundbeſitzern im Kollektivver ⸗ 


trag, d. h. immer für eine ganze Kolonie ges 


mei in Erbpacht übergeben. So kam es, 


daß im Anfange die Anteile der Siedler gleich 


waren, wozu noch ein gleich großer Teil als 
trag ſah vor, daß es jedem einzelnen Siedler 


freiſtehe, durch Rodung und Entwäſſerung 


Neuland zu gewinnen, der Pachtzins ſich aber 
nach den Ernteerträgen richte. So kam es, daß 


um die Jahrhundertwende herum die Deutſchen 


zu einem ansehnlichen Wohlſtand gelangten. 


Das alte zariſtiſche Rußland ſah es gern, 
wenn ſeine Antertanen wohlhabend und reich 


wurden, es wurde nur beunruhigt, wenn ſeine 


ſammenfanden. Es witterte dann immer 


Bürger ſich in Vereinen oder Verbänden E 


eachtete Perſön⸗ 
EN dah. der Name 


nannt wurde, and in polniſcher Zeit nicht 125 
dankbar d 


aitredit betamen in ben beſtehen⸗ 
evangelischen Kirchen und Bethäufern, 
aß fie ſpäter ſelbſt ihre eigenen gottesdienſt⸗ 


Kirche Zöcklers, der 


ſchen Zweig der Beregu 
formierten Kreiſe fühlten ſich 


niſch⸗ reformierten Kirche in Warſchau 


Mit allen Faſern feines Lebens und Wir- 
kens iſt D. Zöckler im galiziſchen Boden ver⸗ 
wurzelt, in demſelben Boden, der ſo vielfälti⸗ 
ges deutſches Koloniſtenſchickſal . von 
Biala und den Karpathendörfern an bis nach 
dem äußerſten füdöſtlichen Zipfel Polens, 
Kolomea, dicht an der tumäniſchen Grenze. 
Auch ſeine Kinder ſtehen wie 1 7 Frau ſchon 
ſeit Jahren ihrem Vater helfend zur Seite. 
Eine ſeiner Töchter iſt rin des Diako⸗ 
niffenhaufes Sarepta, eine andere leitet das 
Töchterheim Elim und ſein füngſter Sohn 


aus der apoſtoliſchen finden. 


find. Das iſt leicht verſtänd⸗ 


om * Ab ſein, zumal 
eie Bevölkerung be⸗ 


in Nom außer dem 
000 Freie und über 900 000 


in Felle, lch 


weſen fein; Kämpfen in 


riege 


Bibel, und 


iſt eine zu Rückfällen nei 


Anwendun 


z 5.—, 6 Zäpfchen 31 3.—. 


die zu öſterreichi ⸗ 
Dee em ge: ı H 0 
letzt als Rektor der Anſtalten, 


d daß ſie 


vor allem bei den Sklaven als den auf Erlöſun 
Eingang fand, K ſich der der S 
ungern 


rſönlichen Abhängigkeit entlaſſen und mit den 

Freien Beast binip häufig nach ihrer Freilaſſung weiterhin 

n den .angejehenen.: 

Verwalter von Grundbeſi 

nicht ſelten zu A Anſehen; ja 

Kaiſern erhielten 

Reichsnerwaltung wodurch niele p gt 

Auch im kleinen Beamtentum, im 
nden wit fie zahlre 


Gallien und 

ka 
p nn er i 

1 75 $ atomit Hue 
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auernwacht im Oſten 


politiſche Verſchwörung dahinter, die aufgelöft 
werden mußte. Deshalb ſpielte ſich bei den 
deutſchen Koloniſten das geſamte kulturelle 
Leben im Rahmen der Kirche ab. Zwar gab 
es auf einem Gebiet von über 50 000 Quadrat⸗ 
kilometer nur dier Paſtoren, die höchſtens alle 
zwei bis drei Jahre einmal die einzelnen Kolo 
niſten beſuchen konnten, aber jedes Dorf hatte 
ſein Bethaus und ſeinen Kantor. Dieſe Kan 
toren, landloſe Bauern, waren nicht nur Vors 
beter oder Vertreter der Paſtoren, die Taufen 
und Beerdigungen vornahmen, das Standes- 
regiſter führten uſw., ſondern vor allem auch 
Lehrer. Weit war es freilich mit ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit nicht beſtellt. Die gs war die 

f nö wer 100 Bibelverſe auswendig 
kannte, hatte außer Leſen, Schreiben und ein» 
fachem Rechnen genug gelernt. Einen unüber · 
treffbaren Vorteil aber hatte dieje Schule, fie 


war dDeuticd und erzog deutſche Menſchen in 
ihrer Sprache. 

7 : x = n r 
Schulland für die Kirche freiblieb, Der Ver⸗ — N 


Hämorrhoiden 

ende Krankheit, zu · 
wenn die Kur nicht gründlich 
wurde. In ſolchen Fällen iſt die 
eines Mittels angezeigt, welches 
eſtandteile nicht enthält. Bei 


mal dann, 
durchgeführt 


ſchädliche 


Hämorrhoiden werden Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. Sie ſind in 


allen Apotheken erhältlich. 12 Zäpfchen 


wirkt bereits als junger Pfarrer an der Seite 
Kan ee Auch 5 00 ed u 
Werd im der Anſtaltsarbeit geſtanden 


ger Zeit ungen war, in ſeine württem · 
bergiſche 5 Amat zurückzukehren. ; 
Es ift für D. Zöckler ein großer Schmerz, 
def gaio Abend ſeines Lebens nicht ſorglos 
in die Jukunft ſchauen und ein in jeder Hin⸗ 
fid ſchertes Werk in jüngere Hände legen 
darf. Vielmehr haben die letzten Jahre gerade 
15 ot und Sor pean e erit 
em. Maße gehäuft. e ‚hrdun 
alle Zweige feiner Arbeit, die Aufrechterhal- 
ag A wie die der Un 
ſchulweſen. Die 


Sch he 
Gemeinden bringen aus eigener Kra ber 
wundernswerte Leiſtungen für alle ihnen ger 
ſtellten Aufgaben auf, aber fie brauchen auch 
fe von Glaubensbrüdern aus anderen 
ändern, um ihrer Not Herr zu werden. Die 
Deviſengeſe und die Abwertung des 
Schweizer Franken und anderer ausländiſcher 
Währungen ſind von den Anſtalten ſchwer 
pfunden worden. Hoffentlich ft der 70. Ge. 
burtstag des treuen und aufrechten deutſchen 
Mannes, der auf äußerſtem Poſten auf der 
Gr. cht gegen den Bolſchewismus ſteht 
und ſich ſtets gleichermaßen für Volkstum 
und Ebangelium eingeſetzt hat, wieder einmal 
ein Anlaß, daß die Hände ſich auftun, 
das umfaſſende Werk erhalten bleibt, das mit 
dem Namen Theodor Zöckler für immer ver⸗ 
bunden bleiben wird. =... . 


tung der Kirchen 
ſtalten und das 


ſten der vornehmen Familien, ja Jogar des faiferlihen Hauſes 
Wenn wir nun bedenken, daß das Chriſtentum in Rom 


Hoffenden 
luß, da 


lich, da die Weltſprache damals die griechiſche war und Griechen unter den J der oſtel Petrus un 
Prozentſatz der Bevölkerung Roms bir ten | Paulus eine bedeutende Anzahl ST 
it nicht ausgeſchloſſen, daß ſich unter | war. Digfer Meinun gibt auch Sienkiewicz in feinem 
den röm ed en fr ngehörige | Roman „Quo vadis“ Ausdruck, da er einen mit rieſenbaften 
eu [her Völker befanden. | Kräften ausgeftatteten Lugter alfo einen Germanen, mit Namen 
Wie kommen wir auf diefe Vermutung? Nach dem Zeugnis Urfus, 8 andsmännin 19150 aus der Arena retten lä 
* Kor. 1. 26—31) gehörten die Mitglieder | Den Sklaven ſtand die Möglichkeit des Aufſtiegs in den Stand 
meinde bor wiegend der jozialen Untere | der Freigelaſſenen offen. Damit wurden aus der 


echten der 


amilien als Kammerdiener, Vertraute und 
und Vermögen blieben, kamen ſie 
unter den erſten römiſchen 
Stellen am 90 und in der 
pem Reichtum gelangten, 
werbe und im Handel 
ungen 


e einflußreiche 


Da mögen ſie auch in der 
iche Stellun 


Es darf alſo mit Recht der Schluß gezogen wer irche Roms ei in) ung eingenommen haben. 
is aus Rom vertrie⸗ den, daß die römiſche Feten au Vielleicht Naben wir fogar untet den eriten tömif n Biſchöfen 
ius „einem größeren Teil aus Stklaben beſtand. ] welche zu ſuchen. Je enfalls it es wahkſcheinkich. 

wonnenen Waren darunter. wohl auch Germanen? i St e te e ar 18 
amen Schon durch den Krieg gegen die Cimbern und Teutonen Fe en A nnn, 

Gas ee DOW F ala plonger e es: Kerl e ee 

alien geführt worden. uen warm kel er a it 2 
8 Paulus germaniſcher; Sklaven brin ae Calar aus feinen Siegen eine ed ent e 
poſtels in in Gallien, Germanien und Britannien nach Rom. Ge⸗ ; Schach ae, nut als Sklaven finden wir Germanen in 
das ſchichtsſchreiber Plutarch ſpricht von einer Million Kelten und Kom, ſondern auch als Soldaten. Schon Pompejus ber 

Germanen, die Cäſar gefangen A e habe, Demnach muß | diente ſich ihrer im Jahre 66 d. Ehr. im Kampfe gegen den 

riſtus ein anſehnlicher Beſtand⸗ kleinaſiatiſchen König Mithradates, weiterhin Cäſar ſeinen 


alien; die Entſcheidungsſchlacht 
us in der theſſaliſchen Ebene im 
t in Holland heim 


if 
den Sklanenmarkt, wo fie. Š nach Cäſats Tode wurden die germaniſchen 
Se wegen wurden fie neben zld ner truppen noch vermehrt. Auch in die römif 
n die grundjägtie nùr aus tömiſchen Bürgern bes 
Ianden, wurden ‘Germanen aufgenommen und ihnen damit 


* Dofener Tageblatt & 


In dieſes Idyll einer ſchaffenden Volks⸗ 
gruppe brach der Krieg ein. Viele deutſche 
Wolhynier dienten bei der ruüſſiſchen Armee. 
Sie wurden mit den anderen ruſſiſchen Bürgern 
gegen die deutſche Front eingeſetzt. Es mußten 
Deutſche gegen Deutſche kämpfen. Da ſchritt 
der ruſſiſche Generalſtab zu einer teufliſchen 
Maßnahme. Zu beiden Seiten der großen 
Straße, die durch Wolhynien führt, wohnten 
ſeit langen Jahren Deutſche. Folglich ſind ſie 
— ſo verſuchte der Generalſtab ſein Vorgehen 
zu bemänteln — da angeſiedelt worden, um 
die Ruſſen zu verraten. Maßloſes Elend folgte. 
Die Deutſchen wurden evakuiert und nach dem 
Innern Rußlands und Sibirien verbannt. 
Alles mußte verlaſſen werden. Nur ſo viel, 
wie jeder mit ſich ſchleppen konnte, durfte er 
mitnehmen. Juden und Ukrainer traten das 
Erbe an. Bald aber wurde das ganze Land 
Schlachtfeld. Schützengräben und Drahtverhaue 
zogen ſich durch die Felder und Gärten, faſt alle 
Siedlungen gingen in Flammen auf. 

In den Jahren 1918 bis 1921 ſetzte dann 
die Rückwanderung ein. Oftmals aber fanden 
die Heimgekehrten nicht mehr die Stätten, wo 
einſt ihre blühenden Dörfer geſtanden hatten. 
Da hieß es von neuem beginnen. Aufruhr und 
Krieg aber durchtobten wieder das Land. Der 
Bolſchewismus verſuchte, Europa zu überfluten. 
Es lam zum Kriege zwiſchen dem jungen Polen 
und Rußland. Die Vorſtadt von Warſchau war 
bereits von den Bolſchewiſten beſetzt. Da ge⸗ 


lang es Marſchall Pilſudſki, die Noten zurückzu⸗ 


treiben. 

Die deutſchen Koloniſten waren in dieſem 
furchtbaren Kampfe vor die Entſcheidung ge⸗ 
ſtellt, zwiſchen Sowjetrußland und Polen zu 


wählen. Sie taten das, was die Stimme des 


deutſchen Blutes von ihnen forderte. So kam 
es, daß mit durch das tatkräftige Eingreifen 
der deutſchen Koloniſten, die die Straße, die 
Aufmarſch⸗ und Rückzugslinie der Roten war, 
beherrſchten, der Sieg über die roten Truppen 
ermöglicht wurde. 
Sendung, Wacht zu halten gegen den Bolſche⸗ 
wismus. 

Leider brachte der Friedensſchluß von Riga 
(1921), der Wolhynien teilte, den ſchwer ge- 
prüften deutſchen Bauern nur neues Leid. 
Das polniſche Landübereignungsgeſetz, das dazu 
dienen ſollte, das weitverbreitete Pachtverhält⸗ 
nis in ein Eigentumsverhältnis zu verwandeln, 
fand auf die Deutſchen keine Anwendung. Die 
Uebereignung erfolgte nämlich nur dann, wenn 
der Pächter das Pachtverhältnis nicht länger 
als ein Jahr untebrochen hatte. Für die Kolo⸗ 
niſten bedeutete es daher praktiſch eine Ent⸗ 
eignung, da ſie ihre eigenen Güter entweder 
zu unerhört hohen Bodenpreiſen neu aufkaufen 
oder aber Haus und Hof verlaſſen mußten. Die 
Zeit ihrer Verbannung wurde ihnen ſo zum 
Verhängnis. Ohne Baumaterialien, ohne leben⸗ 
des und totes Inventar, ohne Saatgut, ohne 
Unterſtützung der Behörden begannen fie den 
Aufbau, 5 t 


Kaum hatten fie aber ein paar Jahre in 


härteſter Arbeit die Kriegsſchäden zu beheben 
verſucht, da traf ſie wieder ein neuer ſchwerer 
Schlag. Diesmal handelte es ſich um ihre alte 
deutſche Schule. Das polniſche Privatſchulgeſetz 


von 1932 forderte neben der Stellung einer in 


Polen qualifizierten und diplomierten Lehr⸗ 
kraft auch der Neuzeit entſprechende Räumlich⸗ 
keiten, ehe die Genehmigung zur Errichtung 
einer Schule erteilt wurde. Beides gab es in 
Wolhynien nicht. Aber mit einer Einmütigkeit 
und Opferfreudigkeit, die auf der Welt nicht 
ſo ſchnell ihresgleichen findet, haben die Deut⸗ 
ſchen in Wolhynien ein Schulweſen aufgebaut, 
das geradezu vorbildlich iſt. Aus anderen Ge⸗ 
bietsteilen Polens, beſonders aus Lodz und 
Oberſchleſien, wurden junge, idealiſtiſche Lehrer 
geholt, und außerdem baute man eine Reihe 
von neuen Schulhäuſern unter größten Opfern, 


wahrſcheinlich das römische Bürgerrecht zuerkannt. Beſonders 


die wehrhafte 1 der Roms 
Bataver und Fr 


Kriegsdienſte ein. 


Teutoburger Walde vernichtete, ſein Bruder 
Suebenfürſt Marbod gingen na 
Kriegs dienſt auszubilden. 


ſie in ihren zottigen Tierfellen und mit 


laiſerlichen Leibwache, die 


eingerichtete Feuerwehr. Letztere beſtand 


aiſers in ſeiner Leibwache. 


über ſeinen Nebenbuhler Antonius hatte er näm 
heit feiner Perſon einer beſonderen Leibwache anvertraut, die 
ausſchließlich aus Germanen, und zwar W aus Batavern 
erhielten ſie von 

Auguſtus neue lateiniſche oder griechiſche Namen, die ihre 
iederlage des Varus 
löſte Auguſtus dieſe Leibwache auf, da die Römer glaubten. 
fie könnte eee Sache mit den Siegern machen, und ließ 
* b em ſich aber die 

n. beſtellte er ſie von neuem zu ſeinem 
[ fogar eine eigene 
ermanien zu dem einzigen Zweck, der gms 
n. Sie war io 


beſtand; bei ihrem Eintritt in feinen Dien) 


germaniſche Herkunft verdeckten. Nach der 


ie auf verſchiedene Inſeln bringen. Nachd 
Gemüter beruhigt hatt 
Schutze; ja, Kaiſer 

Expedition nach dem 
niſchen Leibwache friſches Blut zuzuführen. 


aligla unternahm 


; ſchließen und 


Es erfüllte ſich die deutſche ] die 


errſchaft unterworfenen 
eſen, die das römiſche Soldatenleben in 
Kaſtellen 5 51 Heimat kennengelernt hatten, trat in römiſche 
Der Cheruskerfürſt Arminius, der ſpäter 
im Jahre 9 n. Chr. drei römiſche Legionen unter Varus im 
lavius und der 
Rom, um ſich im römiſchen 
Als nach Neros Tod die Legionen 
am Rhein den Vitellius zum Kaiſer ausgerufen hatten, zogen 
ihren ungeheuren 
Speeren mit ihm nach Rom; dort löſte der Kaifer die alten 
zehn je tauſend Mann ſtarken Kohorten der Prätorianer oder 
g n ihn gekämpft hatte, auf und 
hildete aus ſeinen german Eden Legionen ſechzehn neue Ko⸗ 
horten. Außerdem lagen in der Hauptſtadt die Stadtkohorten 
als Polizeitruppe und ſieben Cohortes vigilum, eine militäriſch 
hauptſächlich aus 
Freigelaſſenen, unter denen ſich manche aus dem Sklavenſtand 
hervorgegangene Germanen befunden haben werden. 
Als Auguſtus nach der Niederlage des Varus in Rom 
roße Aushebungen, vor allem unter den Freigelaſſenen, veran⸗ 
flalkete, haben ſich gewiß auch Germanen gemeldet. Ganz un⸗ 
zweifelhaft gab es ſolche in der nächſten Umgebung des 
$ Seit dem cn ei Aktium 
lich die Sicher⸗ 


nur um den deutſchen Unterricht nicht zu ver⸗ 
lieren. J 


Aber auch wirtſchaftlich geht es ſichtbar vor⸗ 
wärts. Das Genoſſenſchaftsweſen iſt in immer 
größeren Aufſchwung begriffen. Molkereien, 
Konſumgeſchäfte, Buchhandel, Maſchinen und 
landwirtſchaftliche Artikel, ja ſelbſt die Ver⸗ 
triebsſtelle einer großen Schuhfabrik iſt in den 
Händen des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, das 
in einem Bankinſtitut in der wolhyniſchen 
Hauptſtadt Luck ſeinen Zentralpunkt hat. 

So ſteht das Deutſchtum in Wolhynien in 
feiner Vorpoſtenſtellung für deutſche Kultur und 
Ziviliſation, gegen den Volſchewismus und treu 
zum polniſchen Staate. RES 

Genau ſo treu aber ſtehen unfere deutſchen 


Brüder in Wolhynien auch zum deutſchen 
Muttervolke. Wenn auch die perſönlichen Bin⸗ 
dungen nur ſehr loſe find, jo find doch die 
Bindungen des Blutes, der Sprache und 
der Sitte um jo enger und ſtärker. Und da⸗ 
durch iſt das Deutſchtum Wolhyniens ein leben⸗ 
diges Beiſpiel dafür, wie Staatstreue und 
Volkstreue durchaus miteinander vereinbar ſind. 

Leider iſt dieſer Begriff auf der anderen 
Seite noch nicht voll erkannt worden. Hoffen 
wir, daß dies bald geſchieht, denn der Staat 
kann aus dem Einſatz des deutſchen Aufbau⸗ 
willens gerade in den Gebieten an der ruſſiſchen 
Grenze nur Nutzen ziehen. Auf jeden Fall aber 
wird die urwüchſige Kraft des deutſchen Sied⸗ 
lers in Wolhynien wenigſtens die Erhaltung 
des Beſtehenden ſichern. 


Das Ideal einer Zeitung 


Launig⸗nachdenkliche Bemerkungen des ſranzöſiſchen Botſchaſters 
= in Berlin 


Was will das Publikum, was verlangt es 
von ſeiner Zeitung? Dieſe Frage hat der 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, François 
Poncet, unlängſt auf einem Bankett zu Ehren 


franzöſiſcher Journaliſten aufgeworfen; er, der 


ſelbſt lange Jahre im Preſſe⸗ und Nachrichten⸗ 


dienſt ſtand, war beſonders berufen, ſeinen 


früheren Berufskameraden einige Ratſchläge zu 
erteilen. Sie ſprühen von galliſchem Witz und 
Ironie: Ba 
Das Publikum verlangt von der Zeitung 
zunächſt ein Papier von ſolcher Güte, daß 
man damit Pakete machen, Konfitürentöpje _ 
es an verſchwiegenen Orten 
; gebrauchen kann. ä 
Es fordert von ſeinem Leibblatt weiterhin 
eine große Reichhaltigkeit der Meldungen, 
in wenige Zeilen zuſammengedrängt 
ſind; die Meldungen ſollen nicht von gro⸗ 
ßen Dingen, ſondern von kleinen Ereigniſſen 
(faits divers) handeln und in einem völligen 
Chaos dargeboten werden. 
ja nicht einfällt, die Informationen der Natur 
ihres Inhalts gemäß zuſammenzuſtellen! Denkt 
gar nicht daran, ein nach Stoffen geordnetes 
Blatt herauszugeben. Um den Geſchmack der 
Leſer am ſicherſten zu treffen, nehmt alle Mel⸗ 


dungen, Telegramme, Manujfripte, ſammelt jie, 


in einem Zylinderhut und werft ſie in die 
Luft. Wie ſie herabfallen, ſo ſetzt ſie ins Blatt. 
Die beſte Anordnung iſt die, wo auf die Sieben⸗ 
linge, die eben von einer Bäuerin des Colorado 
auf die Welt gebracht wurden, die Weihnachts⸗ 
anſprache des Papſtes folgt. 

Verhehlt euch nicht, daß der Leitartikel nur 
von einer Handvoll, das Feuilleton hingegen 
von einer ganzen Maſſe von Menſchen geleſen 
wird. Sorgt ſtets für ein ſchönes Verbrechen, 


deſſen Urheber jedoch raſch entdeckt und feſtge⸗ 
nommen werden muß. Denkt daran, daß der 


Leſer die genauen Texte nicht liebt. Der Leſer 


liebt die großen Ueberſchriften, die breiten Kopf⸗ 


leiſten, die eingeſtreuten Bilder. 
Das Ideal einer Zeitung ijt: viel Papier 
. und wenig Inhalt. 
Das Publikum will Anekdoten, pittoreske, unter⸗ 
haltſame Dinge; es verabſcheut alles Lehrhafte 
Ein Mann von Erfahrung und Klugheit riet 


mir einmal, nie mehr als einen Gedanken in 


einem Artikel auszudrücken; „Eigentlich iſt das 


noch zu viel,“ fügte er hinzu. Ihr müßt auch 


wiſſen, daß das Publikum die falſche Meldung 


der wahren vorzieht. Die Falſchmeldungen tra⸗ 


gen den Stempel des Erwarteten und zugleich 
der Ueberraſchung. Sie wirken ſenſationell, 
ſind reicher an Alkohol, ſie würzen und reizen 
den Gaumen. Ueberdies kann eine falſche Mel- 
dung immet noch wahr fein bis zu dem Augen⸗ 


den 
die Germanen dem ganzen 


unter 
des hl. Paulus an die 


zweiten Gefangenſchaft 
ſein Martertod folgte. 


brief 


von ſeiner 
ihr, liebe Brüder, da 
Chriſti willen trage.“ Die 


Reich Gottes und die Lehre 


Daß es euch nur 


ergeben, daß ſie auf die Nachricht von ſeiner Ermordung im 
Theater ſämtliche Türen verſchloß 

metzel unter den Senatoren anrichtete. 
juliſch⸗klaudiſchen Herrſcherhaus, zu 
dem Auauſtus. Tiberius, Kaligula 
hörten, ſtets treue Dienite, bis Galba, folg 
Truppe, wahrſcheinlich weil die rheiniſchen Legionen den 
. zum — 6 eg 

uszeichnung un elohnung 
Welch eine Schickung der göttlichen Vorſehung! 
konnten ja die Chriften unter ihnen den Samen der neuen Lehr⸗ 
unter ihren Landsleuten ausſtreuen. 
ihnen waren, geht 
Philipper hervor. 
Brief hatte der Apoſtel in ſeiner erſten Gefangenſchaft zu Rom, 
die zwei Jahre (61—63) dauerte, geſchrieben: fie ift von ſeiner 
zu unterſcheiden, auf die im Jahre 67 
Die erſte Gefangenſchaft war eine ver⸗ 


n hatten, auflöſte und ſie ohne 
in ihr Vaterland zurückſchickte. 


hältnismäßig milde. da es ihm geſtattet 
nung zu beziehen: freilich ſtand er unter ſtändiger Bemo gung 
eines Soldaten (Apa, 28. 16), und zwor, wie aus dem Philipper- 
(1. 13) hervorgeht, eines Prätorianers. 
Wache etwa zweimal täglich abgelöſt wurde, geſchah es, daß 
Paulus nach und nach mit der ganzen kaiſerlichen Garde bes 
kannt wurde; ſicherlich hat der Apoſtel zu den Wachſoldaten 
Sendung geſprochen und mag manche empfänaoliche 
Seele unter ihnen oefunden ßaßen: darauf deuten die Worte 
im Brief an die Philipper (1, 12—13) hin: „Wiſſen aber folt 
ine Lage vielmehr zur Förderung 
des Evangeliums gedient hat. fo daß es im ganzen Nrätorium 
und bei allen übrigen kund wurde daß ich meine Feſſeln um 
Prätorianer haben dann zwei 

auch zu andern von der ſo ganz neuen Lehre des Apoſtels 
ſprochen: dieſe kamen dann um ihn 
Apoſtelgeſchichte (28. 30—31) berichtet: Er blieb zwei volle 
Jahre in feiner Mietwohnung und nahm alle auf, die zu ihm 
kamen. Mit allem Freimut und ungeh 


meine 


blick, wo fie fih als unzutreffend erweiſt. Es 
mag auch ſein, daß ſie ſich wirklich bewahrheitet: 
wie ſteht Ihr denn da, wenn ein Kollege ſie 
vor euch gebracht hat! Ihr ſeid ganz einfach 
entehrt ... Leicht verzeiht euch das Publikum 
einen Irrtum, den es ſchon am nächſten Tage 
vergeſſen hat. Nie aber wird es euch eine 
Unterlaſſungsſünde ver eihen. 


Der geiſtreiche Spott des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters, der hier ein treffendes Bild der libe- 
raliſtiſchen Preſſe entwirft, hat aber auch eine 
ſehr ernſte Seite. Beſonders bei den von ihm 
gekennzeichneten Falſchmeldungen handelt es ſich 
um mehr als ein mehr oder weniger harmloſes 
Spiel mit den Launen des Publikums. Wir 
haben es gerade erſt mit den von A bis 3 
erfundenen Meldungen über deutſche Abſichten 


in Marokko, an deren ſchneller Richtigſtellung 


François Poncet maßgebend beteiligt war, er- 


lebt, daß der Sache des Friedens ein nicht ge⸗ 


ringer Schaden zugefügt wurde. Fn feiner leg- 
ten Rede vor dem Reichstag erwähnte der 
Führer jene „organiſierte Kriegshetzergilde“, 


der es faſt gelungen ſei, durch eine Flut von 
Lügen zwiſchen zwei Völkern ein Mißtrauen zu 
erzeugen, das leicht zu ſchlimmen Folgen hätte 
führen können; aber, ſo fragte der Führer 


weiter, wäre es nicht denkbar, daß aus einem 
anderen Anlaß es einmal auch mißlingen könnte, 
der Wahrheit ſo ſchnell zum Erfolg zu verhelfen, 
und was dann? ° 

Inzwiſchen haben wir [Kon wieder im Dan- 
ziger Falle eine Meinungsfälſchung erlebt, die 
beweiſt, wie ſehr Syſtem in dieſer Verhetzung 
liegt. Wie ſoll es zu einer Befriedung der 
Völker kommen, ſolange ſolchen Brunnenvergif⸗ 
tern durch internationale Maßnahmen und Ein⸗ 
richtungen, wie ſie von deutſcher Seite vorge⸗ 
ſchlagen worden ſind, das Handwerk gelegt wird? 
Wenn die Preſſe der Welt nicht, wie es der 
Herzog von Koburg auf dem Internationalen 
Frontkämpfer⸗Kongreß ausdrückte, mit den 
Staatsmännern und den Soldaten des Welt⸗ 
krieges im gleichen Schritt marſchiert? - 

Francois Poncet erblickt im übrigen die Auf⸗ 
gabe der Preſſe nicht nur darin, dem Leſer zu 


gefallen, ſondern auch ſeine Denkweiſe zu ver⸗ 
edeln und ihn zu erziehen. 
Bürger, die durch den obligatoriſchen Schul⸗ 


Für die Maſſe der 


unterricht Leſen und Schreiben gelernt hätten, 
ſtelle die Zeitung ihr ganzes Leben lang die 


hauptſächliche Nahrung des Geiſtes dar; deshalb 


fei die Art dieſer Nahrung weſentlich. Eben 
dieje Erkenntnis von der ſittlichen Sendung der 


Zeitung ift es, die das nationalſozialiſtiſche 


Deutſchland im Preſſeweſen völlig neue Wege 
gehen ließ. 


oß und ein fürchterliches Ge⸗ 
Ueberhaupt leiſteten 
liche 
Klaudius und Nero 


ge⸗ 
Neros Nachfolger, dieſe 


Denn nun 
Daß aber Chriſten 


klar aus dem Brief 
Dieſen 


betet G 
war, eine eigene Woh- 


Da nun die 


einſt jener 
ſchauungen 


los rhu 


ſelbſt zu hören; denn die u finden. 


indert verkündete er das iten 
Herrn Jejus Christus. 2 erſte 


| 


ofbedienſteten, Sklaven und Freigelaſſene. 
er zahlreichen Sklaven in den Häuſern der vornehmen 
kann man ſich leicht vorſtellen, wie umfangreich 
liche Familie war. Unter ihnen gab es neben Römern und 
Griechen auch Gallier und Germanen; denn auch die 
niſche Leibwache gehörte zu dieſer 
Paulus manchen für Chriftus gewonnen; denn in dem 
Brief an die Philipper beſtellt er von den Brüdern aus dem 
1 des Kaiſers Grüße an die 
eilich nahmen den 
welche über ihn und verſpotteten ihn. 
Spottkruzifixß mit dem Eſelskopf an der nd 
lokals im kaiſerlichen Palaſt mit der Unterſchrift: „Alexamenos 
ott an.“ Aber gerade dieje Ante 
der Glaube an Chr 
hänger gefunden hat. Das feſtzuhalten ift um fo wichtiger, als 
wir ſchon gehört 
dem Tode des hl. 
in ihr Vaterland zurückbefördern ließ. 
ſchweigen können von i 
Ja, es tiegi fie, ihren Landsleuten zu 
fangene aus der Glut ſeines Herzens vom 
densfürſten erzählt hatte. Es iſt 
römiſche Soldaten Vermittler von religiöien Lehren und An- 


2000 Jahre Weinbau 


Gdp. Zwei Jahrtauſende mag es her ſein, 
daß die Germanen aus dem Saft der Reben 
ein herrliches Getränk, den Wein, gewinnen. 
Es iſt ein Irrtum, zu behaupten, daß der Wein⸗ 
ſtock aus Kleinaſien über die Griechen und 
Römer zu uns gekommen wäre. Das Vor⸗ 
handenſein wilder Reben — heute noch ſchlin⸗ 
gen ſich die Arreben in den Auwäldern des 
Rheines an Bäumen empor, und im Germers⸗ 
heimer Waldgebiet iſt ſie ebenſo häufig anzu⸗ 
treffen wie am Oberlauf des Rheines — wurde 
ſchon um das Jahr 600 n. Chr. in der Pfalz 
urkundlich bezeugt — wo man ſie heute noch 
antrifft. In vorgeſchichtlicher Zeit läßt ſich 
das Vorhandenſein wilder Reben in unſeren 
Breiten aus deutlichen Funden aus der Tertiär⸗ 
zeit einwandfrei nachweiſen; bei zahlreichen 
Funden wurden Tongefäße mit Traubenkernen 
als Totengabe gefunden. Dieſe mögen beweiſen, 
daß die Rebe zu den Urgewächſen des Landes 
gehört, deſſen Ureigenſchaft der Weinerzeugung 
damit von der Natur ſelbſt bezeugt wird. Der 
Weinbau im alten Germanien nahm derartige 
Ausmaße an, daß Kaiſer Domitian im Jahre 
91 n. Chr. ſogar ein Weinbauverbot zum 
Schutze des römiſchen Weinbaues am Rhein er⸗ 
ließ und zum Großteil in den römiſchen Pro⸗ 
vinzen die Weinberge beſeitigen ließ und jede 
Neuanlage verbot. Erſt im 3. Jahrhundert 
n. Chr. wurde der Weinbau unter Kaiſer Pro⸗ 
bus wieder zugelaſſen. Und von nun an ges 
wann der Weinbau auch im pfälziſchen Anbau⸗ 
gebiet immer größere Bedeutung. Die größte 
Ausdehnung hatte der Weinbau zu der Zeit, 
als die Kirchen und Klöſter auf dem Höhepunkt 
ihrer Macht ſtanden. Wein war zur Pflege 
der Gaſtfreundſchaft. zur Feier des Gottes⸗ 
dienſtes und — da er ſich als ertragsreichſte 
Art der Landwirtſchaft erwies — nicht zuletzt 
W der Güter durch Handel uner⸗ 
äßlich. 


Die Bauernkriege, der Dreißigjährige Krieg 
und die franzöſiſchen Raubkriege ſchädigten den 
pfälziſchen Weinbau ſehr, da in vielen Orter 
urkundlich bezeugt iſt, daß die Rebſtöcke maſſen⸗ 
haft ausgeriſſen und verbrannt wurden. Erſt 
das beginnende 18. Jahrhundert brachte einen, 
allmählichen Wiederaufſtieg, währenddeſſen ſich 
freilich die Aufmerkſamkeit des Erzeugers in 
erſter Linie mehr dem Ertrage als der Güte 
des Weines zuwandte. Ende des 19. Jahrhun⸗ 
derts ſetzte ſich eine auf ſtändige Veredlung ab⸗ 
zielende Weinkultur durch. Die verſchiedenen 
Rebſorten wurden bei der Weinleſe getrennt, 
man wandte der Kellerwirtſchaft größere Beach 
tung zu, befaßte ſich mit der Schädlingsbekämp⸗ 
fung, gründete Weinbauſchulen; Zeitungen, 
Vereine, Ausſtellungen begannen ſich mit dem 
Winzer und ſeinem Erzeugnis zu beſchäftigen; 
geſetzliche Maßnahmen begannen ſich gegen Wein⸗ 
fälſchungen zu richten, man fand in der ſelektio⸗ 
nierten Rebe die Grundlage unbedingter Frucht 
barkeit. Im 18. Jahrhundert bemühten ſich Kur: 
fürſt Karl Theodor von der Pfalz und der 
Speyerer Kardinal⸗Fürſtbiſchof Franz Chriſtor 
von Hutten wie wenig andere Landesherren um 
Hebung der Weinkultur; erſterer wünſchte ſo⸗ 
gar, daß mand ſich bei der Schädlingsbekämpfung 
nicht aufs Beten uſw. beſchränkte, ſondern auch 
die uns von Gott verliehene Vernunft ge⸗ 
brauche“ und nach Erforſchung der Lebensweiſe 
der Schädlinge dieſe in rationeller Weiſe be⸗ 
kämpfe, und wandte ſich vor allem gegen die 
Anpflanzung ſchlechter Rebſorten. Die Export⸗ 
verhältniſſe waren lebhaft, wie ſich aus alten 
Büchern ergibt, und gingen hauptſächlich nach 
den Rheinhandelsplätzen Mainz, Frankfurt, 
Koblenz, Köln uſw. 


Durch die Prätorianer oder auf andere Weiſe ift Paulus 
auch mit dem „Hauſe des i 

tommen: Unter dem „Haufe des Kaiſers“ iſt nich 
amilie ſelbſt zu verſtehen, ſondern die faiferliģen 


Kaiſers“ in Berührun 
t die tailen 


Angeſichts 
ömer 
t die kaiſer⸗ 


germ 


a⸗ 
tenerſchar. Unter ihr 


ilipper (1. 22). Nicht alle 
den chriſtlichen G. „ e bohnen 
Zeuge deſſen ift das 

eines Wacht⸗ 


an, daß 

iſtus in der e oe Anz 
aben, daß Galba ein bis zwei 
aulus die kaiſerliche N auflöſte und 
Wie hätten ſie hier 

dem, was fie in tiefiter Seele bewegte! 
künden. was ihnen 
Frie: 
ſonſt befannt, daf 


Jahre nach 
uf 


au 


weſen find, So ift. durch römiſche Soldaten und 


Kaufleute die aus dem Morgenland ſtammende Verehrun 
rſiſchen Sonnengottes Mith 
en bis hin nach Germanien gebra 
der Rheingegend find viele dem Mithras gewei 
uf die e iſt a 
rmanien gekommen. ir brauchen ) 
Ehriſtentums in Deutſchland nicht mehr beim dritten oder 


des 
as in den erſten zwei chriſtlichen 
t worden; in 
te Kultſtätten 
das Chriſtentum nach 
o für die Anfänge des 


„ tö i 
— umachen, ſondern können fie kühnlich 
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Wer die Schreibmaschine 
Schon in Kürze verlegen wir unsere Geschäftslokale in ver- 
größerte Räume nach der 


einmal gesehen, i 5 ul. 27 Grudnia 9 Parterre und I. Etage). 
eu ee INH: S Wir veranstalten aus diesem Grunde vom 1. März 


kan dr 200.- Billigen Ausverkauf 


re | j zu haben bei 2 l ea N 
Kk.kochanowicz i Ska. WERE 


Poznan, plac Wolności 13 (neben 3 Maja). 


ten Geschäftsiokal ul. Woźna 122 


Dekorationskisses 


| vekannimaehung an die geschätzten Kunden! 
Radioapparate 
Radiozubehör 


billigst und zu bequemen Bedingungen 


in den neuen iund.Isräumen 
W. Marcin 451 

(früher Poznańska 27) Tel. 2628. 

Grosse Auswabl! Gute Bedienung u. Garantie! 

Zygmunt Molasa. 


und erteilen 127% Rabatt 7 


Wir empfehlen: Handgeknüpfte u.maschinen-Teppiche, Brücken, Vorlagen, Läufer, Kokos- 
matten, Filze. Divan- und Tischdecken, Plaids, Möbel- u. Dekorationsstoffe u. dgl. 


ETA Beachten Sie bitte unsere Ausstel ung am Stary Rynek 37/88 Ei 


Centrala Poznan 
Dywanów ul. Woźna 12. 


Oherhetten. Unterhetten, Kisser I 


3 der Du Eraugerste 
Landwirt, anbaust, wähle 


REEL NN PATENTE) 
© 
„Danubia CIOLKOWSKA“ 
(früher Ackermanns) 

Bekanntlich ist die „Danubia*-Gerste die 
Sorte des Kontinentalklimas, die Sorte, die 
Trockenperioden glänzend übersteht, die ein 
minimales Wasserbedürfnis hat und gerade 
auf mittleren und leichteren Böden, auf denen 
die anspruchvolleren Sorten nicht mehr mit 
Erfolg gebaut werden können, sich aus- 
gezeichnet bewährt hat. Sie ist daher 
für unsere überwiegend im Trockenklima 
liegenden Landesteile 


die ideale Gerstensorte. 


CCC ²˙ iw 
„Danubia“ ist sehr frührei f und fast 
immun gegen Streifenkrankheit und Steinbrand. 


D., verehrten D.... 
ke en Wäscheleinen + Strohsäcke + Stricke 


Seile + Netze + Garne » Bindfaden 
Bürstenwaren und Pinsel für Haus- 
halt, Industrie und Landwirtschaft 
Sportangelgeräte 
empfiehlt billigst 


Richard Mehl, Peu 


Tel.52-31 św. Marein 52-58 Tel. 52-31 


Eröfinung der 


Frünjahrs-Jaison 


ADUANA NANITEEIT ON ALOITETUT raa 


Sie liefert ein Qualitätstorn aller 
ersten Ranges. Vielfach prämiert auf X bekannt. 
den Braugerstenmärkten in Polen. £ ir 2 
e e Woll- u. Seidenstofke Side, sche, bitige WÖREL 
ste, Min x 8 : 
ir Braugerste, grundpreis IRIERITINITHINIRITIITEDDEDUROBLANDEEEPORRARDEERAOFRAEIDIRARILKKEKGDRTKRDRDOER 


26.— zloty per 100 kg 


zu beziehen direkt von 


Saatzuchtwirtschaft Ciotkowo, 


p. Krobia, pow. Gostyń 
oder durch die 
Posener Saatbaugesellschaft Sp. z o. o. 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 32. 


O. Nowakowski I Synowie 


letzte Neuheiten 
j Ausstellungsräume: Kantaka ı 
Fabrik u. Magazin: Görna Wilda 154 


in überraschend 
grosser Auswahl 
auf Lager 


Parkettfussböden zu Konkurrenzpreisen 


Wir-bitten höffichit um Ihren Beiuch Klingen 
er) DOM JEDWABIU Va Sie 
> erat. 


M. Gmurowski 


Fmf. Józef Stuchninski i Sia. 
Poznań, plac Wolności 10 Tel. 23-99 


Verkaufe 300 Zentner 
Pelkuſer Saatſommerroggen 


gegen Höchſtgebot. 


Zaborowo Książ iat Srem. 
Lichtspieltheater „Słońce“ — eee E en 


Am Sonnabend, 27., und Sonntag, 28. Februar 
um 3 Uhr nachmittags 
besondere Vorstellnagen zu ermäßigten Preisen: 


Das Schloss in Flandern 


mit Marta Eggerth, 
Paul Hartmann, Georg Alexander, Paul Otto. 
Der Film ist für Jugendliche von 14 Jahren an gestattet. 
Alle Parterreplätze 50 gr. Alle Balkonplätze 75 gr. 


wird erfahrener, organiſatoriſch befähigter 


Leiter des Verkaufsbüros 


Alter unter 4) Jahren und Beherrſchung der pol⸗ 
niſchen u. deutſchen Sprache Bedingung. Offerten 
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriſten, Lichtbild und 
Gebaltsanſprüchen unter Werkzeugfabrik“ 
1797 an die Expedition dieſes Blattes, Pozuaß 3. 


DOZNAN-Sı.Rumak A - neben dem Rathaus 


Gemilise- 

=) Sämereien 

Feld- 

nut bester in- und ausland. Züchtungen empfiehlt 
Samen-Handlung 


M. Hoffmann 


‚Gniezno, Chrobrego 35. Tel. 39. 


Sprache fofort und billig 
hergeſtellt. 


Verkaufe eine erſte 


Hypothek 


von 250 000 zt auf Bromberger Fabrikgrundſtück 
mit entſpr. i geger N ant 
Grundbeſitz in eſien / Deutſchland Geff. Budr. 
erbeten wc 1796 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


e eee e eee 
| M = h gut u. billig 
T p aufen 
Sie nur bei 
A. Soschinski, Poznan, Woźna 10 
KINO APOLLO rtea Sorter inserieren bringt Gewinn: 
Am Sonntag, dem 28. d. Mis, um 3 Uhr zu dre en 


nachmittags zum letzten Male i Grösste Leistung! Oberſchleſiſche Dachpappenfabrik, die auch teer 


Kein Beschädigen freie Pappen. Anſtriche, jpeg. Klebemittel u. Asphalte 
CZU-CZIN-CZAU 


der ‚Kartoffeln! herſtellen will, ſucht 
Zauber und Pracht des Orients? 


Gan Eisen ! - 
fev Fachmann 
Die Macht der modernen Technik! 


Woldemar Gü 4 (Chemiter, Techniker oder Meiſter) 
Landmaschmen welcher ſchon in gleichartigen Unternehmen felh- 

Ein Märchen aus 1001 Nacht! 
Einfritiskarten zu +40, 60, 80 Groschen. 


‚betrieb. 
Schärfste Sortierung! 


Durch die große deutsche Zeitung: 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr, 19 


ſtändig gearbeitet hat. Angebote mit Lebenslauf 
und Gehaltsanſprüchen u. „W. K. 329“ be⸗ 
fördert Tow. Reklamy Międzynarodowej. 
Katowice, Pl. Marsz. Pilsudskiego 11. 


Poznan 
Sew. Mielzynskiego 6 
Tel. 52-25. 


* 


HIER kauft ma 


Rohöl, 
Maſchinenöl, 
Viscoſität 4-5, 
kältebeſtändig 
e kalte⸗ 
Autoöle, beſtandig 
Zylinderöle 
liefert in beſter Qualität 
günſtig 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spoldz. 2 ogr. odp. 
Poznan. 


Nolonial- 


und 


Delikateß- 
waren 


kauften Sie billig § 
und gut bei 
e m 


Poznan sw. Marein 7. 
Telefon 1362. 
Nachtigal -Kaffee 
in allen Freislagen 
stets frisch zu haben. 


und 


Belt - Federn 


in grosser Auswahl. 
Daunen- u, Federn- 
Reinigungs - Anstalt 
Uebernenme von 
meiner werten 
Kundschaft Federn 
und Betten zum 
Reinigen. 
Wäschefabrik 
und Leinenhaus 


J. SCH UBERT 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüber d.Hauptwache 
Telefon 1008. 


Abteilung: 
ulica howa 10 


neben der 
Stadt-Sparknsse 
Telefon 1758 


Geschäftsverkäule 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
Poznan, 
Romana Szymanskiego 1 
- (fr Wienerstr.) 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. ſa hmännischer 
Ausführung 
Trauringe 
in jedem Feingehalt. 
Annahme 
von Uhr + Reparaturen. 


GEYER 


Bielitzer 


Ansug-,Mantel-,Kostüm- ' S 


Stoffe 
vorteilhaft 


św. Marcin 18 


Ecke Ratajczaka. 


Motorrad 
„Phänomen“ 
m. Sachs-Motor 2.75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei, Regi- 
strierung wie Fahrrad, 
"reis 


695.— zt 
WUL-GUM 


Poznan, 
Wielkie Garbary 8, 


Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Qeg’. 1907. 
so Marein 151 


Nägel 
u Stollen 
1 Messer 
Stab 


Rund À 
= Flach t -Fisen 
Winke 

billigst bei 


Woldemar Günter 


Landw. Maschmen 
und Bedarfsartikel 
Oele und Fette 
Poznan 


Sew- Mielyiskıego 6 
Teleton 52-25 


| Eisen 


Poſener Tageblatt 8 


Dauer⸗ 
wellen, 
Haar⸗ 
färben 


uſw. 
erſtklaſſig bei 


N. Muszyński 
ul. 3 Maja Nr. 3, 
ul. 27 Grudnia Nr. 4. 


Handarbeiten 
a Ae 


Stickmaterial 


in Wollen. Gainen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


TAPETEN] 


Wachstuche - 


Linoleum- 
teppiche 


ORWAT 
* 


Poznań, 
Wroclawska 13 


Trauringe 
Uhren Standuhrwerke 
emp iehl 
Firma 

Jubiler 


Inh. Rudolf Prante 
trüher Najlomwsti 


Bozna. „sw. Marciu 19 
vide Rataſczaka. 
Gold und Uhrenreparaturen 
billig und gut. 
Kaufe Gold und Silber. 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigt unter Garantie 


Axela- Crême 
Dose 4 2.— 


Axela -Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznan Nowa 


Krawatten. 
ſowie Damen⸗ und Herren: 


Found RYCHTERPOZNAN 


Sämtliche 

Möbel 

neue und gebrauchte, 
Kriſtallfachen 


Porzellane, Bilder, ver⸗ 
ſchiedene andere Gegen⸗ 
fände, Einkauf — Ber: 
kauf — Umtauſch. 
Jezuicka 10 
(Swietoſlawfka) 
Dom Okazyjneno Kupna. 


Dauerhaſteſte 
Strümpfe 
Socke n. Handſchuhe 
Tritotagen. Sweater 


W. Trojanowski 
sw. »arein 18, 
5 


„ e 


Frühjahrssaison 
die grösste Auswahl 


am, 


Poznan, Fredrv 1 


Deriauf, Reparaturen 
Füllfederhalter und 


J. Czosnowski 
Poznan. Fr. Ratajczaka 2 
Füllfeder ⸗ Spezial = Hand» 
lung mit Rep rat irwerkſtant 

Moderne, gutſitzende 

Herrenkleidung auseinandergenommene 
fertigt billigſt an Autos, gebrauchte Teile, 
Herren⸗ 
maßſchneiderei 


Scl als 


Ogrodowa 16. Wohn. 2. 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


qut u. pre 


Zur Schnallen 
ſämtliche Schneiderzutafen 
in groß er Auswahl. 
Andrzeiewski 
Szkolna 13 


vornehme Herrenartikel | verkaufen, j 
Poznan, sw. Marcin 22 


1 


in „Beyers Modeführer” 
Bd. I Damenkleid. (RM 1.50) 
finden Sie unter den 250 
prachtvollen Modellen (die 
Hälfte bunt!) sicher das Ridh- 
tige. Schnittbogen mit 20Vor- 
lagen. Bd. I Kinderkleidung 
{RM 1.—) mit 230 form- 
schönen, 2.T. bunten Kinder- 
modellen - 32 auf d. Bogen. 
„Bunte Beyer-Schnitte” 
für alle Modelle zum leich- 
ten Selbstschneidern — eben- 
so wie „Beyers Modefüh- 
rer" — überall erhältlich. 


Preise in Polen: 
Bd. I Damenkleidung zt 2.65 
Bd. II Kinderkleidung 21 1.75 


Vorrätig in der 


Untergeitelle. 
„Autoſktad“, 


Poznan 


Neuheiten! 
Broſchen Knöpfe 


Klaviere 
Hdarmonium preiswert zu 


Kle vier nagazin 


— 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Poznań, Al. Marsz. Piisudsklego 25 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsen- 
dung des Betrages zuzügl. 3> gr Porto auf unser l'ost- 
scheckkonto Pozna 207 915 


Pelze 
fertig und nach Naß ſowie 
jämtliche Reparaturen wer⸗ 


Füllbleiſtiſte i 
dn Drigivatmarten en A aeaee e 
Pelitan, Montblanc op. | Fele zum Gerben 


werden angenommen 
Jags:, Pozna! 
Aleje Marcinfowifiego 21 
Teles on 36-08. 


1000 


Poznan. 


Dabrowfkiego 89 
Tel. 46.74, 


św. Marcin 77 


mÁ — mn 


FrRatajczaka 
ter 


iswert! 


H. Woitkikwioz 
Nowa 11, 
empfiehlt Damen-, Bett- 
und. Kin derwäſche be⸗ 
kannter eigener, ſolider 
Ausführung (keine Far 
brikwate) Rat Trilot- 

wå che billigſt. 


* * 
Trauringe 
Uhren- Gold- und 
Silberwaren, Brillen u. 
alle optiſchen Artikel 
empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen 
Sporny, 
Pieractiego 19 
Eigene Werkſtatt. 


Radio- 
Empfänger 


Kosmos, Telefunken; 
Capetto und Ele trit 
zu sehr bequemen 
Ansalan ne 
bis zu 15 Monaten, 
empfiehlt 


tonoradjo 
Inh.: Jerzy Mieloch 
Poznan 
Al Marsz.Pıtsudskiego 7 
Tel  - 
Prospekte auf Wunsch! 


Künſtlerfarben 
Ol-, Aquarelle, Stoffe, 
Batik⸗, Porzellanfarben 
uſw., Pinſel, Beiden- 
papier, Malerleinwand, 
ſo wie alle Malerartikel. 
Techniſche Artikel 
wie: Schablonen, Zur 
ihen, Papiere uſw. 

Gemälde 
erſter Künſtler, Marmor, 

Alabaſter, Rorzellane, 
Kriſtalle, Sportpreiſe 
uſw. empfiehlt 


Alekſander Thomas 


Salon Sztuki 
Poznan, Nowa 5. 


FFP 
üchſe 
W die, fe, 


Sibiriſche Kreuzfüchſe, 
Kamtſchatkafüchſe zu bil⸗ 
ligſten Prei en empfiehlt 


Witold Zalewski, 


Kürſchnermeiſter 


OSTRÓW 


R 575 


7 N 
8 Versebiedenes > 


Teppiche 
Kelims repariert 
Tabernacki, Poznań 
Kreta 24 Tel. 2356. 


Werkſtatt beſteht ihon My 
10 Jahre. 


— 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarellt fegt 
die Zutunft aus Brahiainer 
— Karten — Hand. 


Poznan. 
ul. Podgórna Nr 18, 
Wohnung 10 (F ont) 
—U— — ————b5. 


Hebamme 


Kowalewſka 
Lakowa 14 
Rat und Hilfe bei Gebum 
—Ur — — — 
Damen- Friseur 


Zdls tam 

aus dem Salon de 
feure, tatig ab 22. Fe- 

bruar 1937 in 
andere s. AL Mareinkowstioge 
el. 1585 neb. d. Museum) 
bittet ergebenst um 
weitere Unterstützung. 


zum Inserieren 


Durch verfäumte 

Werbung 

verloren gegangene 

Kunden nur 

ſchwer 

e ae 
rben 

iR darum bie 

Loſung des Tages 

Werben 

durch Anzeigen un 


Bo'ener Tageblatt 


BRAUT-AUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


— 


FABRIK 


POZNAN 
ST.RYNEK Le 
| Slteppdecken 
Gardinen 


Er we Pan Creu 


zum 
i 25 


Poſener Tageblatt 3 


Alle, die das Bessere vom Guten unter- 


scheiden, kaufen deutsche 


ERIKA-Schreibmaschinen 


daher ein Absatz von 1000 Stück in Poznan ah 1934. 


Sköra i Ska., Poznan 


Al. Marcinkowskiego 23. 


Detail 


Gardinen, Dekorationsmaterial, 
Teppiche, Läufer, Möbelbezüge 


in jeder Grösse, Auswahl und Stil sowie sämtliene Zutaten 
empfiehlt das grösste Unternehmen dieser Art in Polen 


Michal Pieczyäski, Poznań, 
Stary Rynek 44. Tel. 24.14. 


Lokal Licytacji — Auttionslotal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/7 
Vereideter Taxator u. Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 


Wohnungs einrichtungen, komplette Zimmer, Einzel⸗ 
möbel, Teppiche, Muſttinſtrumente, Heiz⸗ und Kochöſen, 


Ladeneinrichtungen. verſch. 


Ware aus Liquidationen 


(Aebernehme Taxierungen jowie Liquidationen von 
Wohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auß 
Wunſch im eigenen Auktionslokal). 


Engros 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 

inſel, Seiler waren, 
okosmallen., eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 


—— —— 1[äau“?J=ꝛ———ĩ˙L —ꝛv—rßvr˖łni . 17„m 
C ·wꝛ EEE EEE OU NOAT. 


Aberſchriſtswort (fett) 2322 32 2 20 Sroſchen 
wdes weitere Wort 18 
Stellengefuche pes Wort L 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 8e 


eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


CHiffesbeiefe werden fübernemmen und nur gegen 
Osrweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


A 


7 
4 Verkäufe 2 


Wenn Sie 


Kunstgegenstände 
wie Gemälde 
Teppiche 
Antike Möbel 
Altes Porzellan 
Fayencen engl. 
Münzen 
und ähnliche Dinge 
kaufen oder 
verkaufen 


wollen, dann wenden Sıe 
Sich vertrauensvoll an 


Caesar Mahn 


tem POZNAN Min 


Rzeczypospolitej 6. 
Auf dieHausnummer 
4 achten! 
segr. 1860 Tel. 14-66 


—— ——ů— — n ere 
1000 Liter Vollmilch 
zäglich ab ſofort oder 
päter. 

Mleczarniag Centralna 
oznan, Strzalowa 6, 
4 Tel. 1277 


Herrſchaftlicher 
Teppi 


eppich 
achter Berjer, 3.0 x 4,50 
cter. wegen Abreiſe preis» 
wert abzugeben. Off u. 
1784 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 
— —— — 


Verkaufe einen 28. 
20 E. G. wenig gebrauch⸗ 


Motor 


Danielczak 
Ogrodo wa 15. 


„Schweißapparat 
Original Perun, wenig 
gebraucht, zu verkaufen. 
Meldungen: 

Koiminffi 


8 Poznan 
Sew. Mielzynſkiego 25. 
— 


Collath-⸗Drilling 
Kal. 1638 K 57 J. R 
mit Zielfernrohr 4 X, 
Jettorflinten Sauer & 
Tohn, Kal. 20, 16 u. 12 
oppelbüchſen, Kal. 8 
u. 9,3 u. a. m. Alle Ge⸗ 
wehre im beſten Zu⸗ 
lande u. prima uğ- 
tung, zu ſehr günftigen 
Preiſen. 
p Eugen Minte, 
oznan, ul. Kantaka 7. 
; Tel. 2922. 


Wegen Anſchaſſung 
tuner ſtärkeren Maſchine 
eine guterhaltene 
Lokomobile 
b. rkauf. Fabr. Wolf 
Bi S. Baujahr 1902. 
Se 
b Ste im Betriebe zu 
tersamia Poznanfte, 
Spoldz. 3 s: 1 


b 


A pó 
ul. Ogrodowa 14. 


Tiſch 


Vertikow, Sofa, zu ver⸗ 
kaufen. 
Eörna Wilda 94, W. 18. 


Schuhe 
aller Art bester Hand- 
arbeit empfiehlt 
Elegancja Obuwia 
Poznań. Marsz.Focha 69. 
TE — AE 


Für den eleganten 
Herrn 
empfiehlt muſterhaft an⸗ 
gefertigte Bekleidung 
nach den neueſten Mo- 

dellen 


Schneidermeiſter 


Leon Skörka 
Stary Rynek 59/60, 
Ecke Wroclawſka. 
Tel. 5167. 
Neueſte Stofiproben 
ſtändig auf Lager. 


Eilangebot! 
Smyrna- 


Salon-Teppich 
4><4 m groß 
unbeschädigt, in 
Pastellfarben, div. 
Perser Teppiche 
und Brücken 
aussergewöhnlieh günstig. 


Caesar Mann 


MIA POZNAN Fin 


ul. Rzeczypospolitej 6. 
Auf die Hausnummer 


achten! 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 
nr — 


Lederwaren 


K. Zeidler, Poznań, 
ulıca Nowa 1. 


Ankauf — 
Billigſter Berkani 


von Romanen, Lehrbüchern. 
Runftwerten der 2 — 


ſowie 
größeren 
Bibliotheken 
jeglicher Art. 
Ksiegarnia — Antykwarjat 
ypo2yczalnıa 
Poznan, Pierackiego 20. 
eee E 
— 5 


Bei uns kaufen heißt 
Geld sparen! 


Kiciński & Kolany 


Poznan, Stary Rynek 62. 
Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 

.. Spezialhaus 
für Herren- u. Damen- 
Konfektion. 
Grosse Auswahl! 
Niedrige Preise! 


Grammophone 44.50 
Schallplatten 
Neuheiten 
Detektor⸗Lautſprecher 9.50 
Radio 
Fahrräder 
Elektrotechnik 
Kamifiski 
Poznan, St. Rynek 18. 
Bequeme Zahlungs⸗ 
bedingungen. 
„Gegen Vorzeigung 
dieſer Anzeige Rabatt! 


© 


Krawatten 
emden, Socken, Hüte, 
ügen am billigſten bei 

j der Firma 

Roman Kasprzak 
Poznan, św. Marcin 19, 
Ecke Fr. Ratajezala. 


Getriebene 


Silbergegenstände 


Wie Hörde. 
Dosen, 
Leuchter 
als Gelegenheitskauf 
1 Silberkasten 
Einzelne Bestecke 


ul. -Rzeczepospolitej 6. 
Auf die Hausnummer 


achten 
Gegr. 1860. Tel. 18-66, 


Neue 
ſowie Reparaturen billigji 


S. Lange, 


Wolnica 7. 


% A 
9 Kaufgesuche X 


Kauſe 
gold., ſilberne Schmuck⸗ 
ſachen, Beſtecke u. Anti⸗ 
quitäten, 


Caesar Mann: 


A PUZNAN H 


Rzeczypoſpolitej 6. 
Auf die Hausnummer 


achten! 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


Daunen 
kaufe jeden Poſten. 
W. Zak, Poznan, 
Wroniecka 24. 


„Occasion“ 
Kaufe goldene, ſilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 
Aleje Marcinkowſkiego 23. 


Einrichtung 
für Abdeckerei 
zu kaufen geſucht. Off. 
unter 1790 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 
— HET. VO On 


Dampfkeſſel 
4 Atm. Druck, ca. 500 
Liter Waſſerinhalt, ſo⸗ 
fort geſucht. 
Mleczarnia Centralna 
Poznan, Strzalowa 6, 
Tel. 1277. 


Z w 
4 Grundstücke » 


Berliner 
Grundstück 
verkaufe 
Friedensmiete 14,856, 
Genaue Auskunft 

2 Warszawa, 
gmuntowska 14% 
T Grosfeid, 


Be se aae a — 
+ 
Bauplätze 
700—1000 qm, geeignet 
als Bau⸗, Kohlen⸗ oder 
Fuhrgeſchäft, Schuppen 
und Stallungen vorhan⸗ 
den, günſtig zu verkaufen 
Górna Wilda 92. 


Gebäude 
Prima, maſſiv, Hof, 
Garten, in Kreis⸗ und 
Grenzſtadt, Gymnaſium, 
ſchöne Gegend, hypothe⸗ 
kenfrei, gegenwärtig an 
Beamte vermietet, Ein⸗ 
nahme jährlich 4200 zł 
günſtig zu verkaufen oder 
nach Deutſchland zu tau⸗ 
ſchen. Offerten u. 1789 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


Mieisgesuche 2 


Suche einfach., kleines 
immer 

ebil. as Mitbewohnerin. 
Eigenes Bett u. Wäſche. 
Olfen: unt. 1792 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


D 


apr RM sera 1 osi 


Aelteres 
Mädchen 
mit guten Kochkenntniſſen 
ſucht Stellung für alles. 
Offerten unter 1787 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Poznan 3 


ne anne EN ̃ — — 
Alleinſtehende Frau 
mit guten Zeugniſſen 
ſucht 
Stellung 


Offerten unter 1784 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Suche zum 1. 4. oder 

ſpäter Stellung als 
Jungwirtin 

Kenntniſſe im Kochen, Backen, 
Einmachen, auch in der Ge⸗ 
flügelzucht. Angebote an 

E. Röhr, Luboſz 

pow. Miedzychöd 


Suche Stellung vom 
15. März oder 1. April 
als 8 

Hausmädchen. 
Gut bevorzugt. Zeugnis 
vorhanden. 

Herta Kutzner, 
Alberto wfſko, 
pow. Nowy⸗Tomysl. 


—— w — — —— 
Ig. Mädchen mit guten 
Nähkenntniſſen ſucht erft- 
malig Stellung als 
Stubenmädchen. 
Offerten unter 1788 an 
die Geſchaftsſtelle d. Ztg. 
Poznan 3. 


Suche 
Stellung 
für meinen Sohn als 
Eleve vom 1. od. 15. 4. 
Albert Jahns 
Ka mionki, p. Gadki, 
pow. Srem. 


Suche 
Stellung 
als Wirtſchafter, Kutſcher 
oder Wirtſchaftsgehilfe, 
von ſofort evtl. ſpäter in 
oder bei Poſen. 
Oskar Hahn. 
Kluſzyn, Poſt Lupina, 
reis Wagrowiec. 


Gärtner 

25 Jahre alt, ledig, be⸗ 
wandert in Obſt⸗ u. Ger 
Topfkultur, 

Imkerei, 
ſucht [lung ab 
15. März. Gefl. Offerten 
unter 1789 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


— EEEE EE E 
Suche für meinen 
Beamten, 
den ich als tüchtigen 
Ader- und Vieh wirt in 
jeder Hinſicht beſtens 
empfehlen kann, geeig⸗ 
nete Inſpektorſtelle, wo 
bei Bewährung Dauer⸗ 
ſtellung möglich iſt. Es 
kommen auch Stellen in 
Frage, die ſpäter fre 

werden. 
Frobenius, 
Nicwald, pow. Grudsiads 


1 


Obermelker 

zu 120 Milchkühen findet 
zum 1. April Stellung, 
nur beſtempfohlene Sad 
leute wollen Zeugniſſe 
und Lohnanſprüche ein- 
ſenden an die Geſchäfts⸗ 
11 5 dieſer Ztg. unter 
791, 


Intell. junge 


Denic 
mit höherer Schulbildg. 
und Kenntniſſen in Ste⸗ 
nographie und Schreib⸗ 
maſchine (auch Anfänge⸗ 
rin) für Provinzſtadt ge⸗ 
ſucht. Poln. Sprach⸗ 
kenntniſſe Bedin ng. 
Angebote mit ausführt. 
Lebenslauf u. Zeugnis⸗ 
abſchr. unter 1793 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3 


Kerbe ee 
led., völlige Beherrſchung 
beider Landesſprachen Be⸗ 
dingung, da flüſſige Ueber» 
ſetzungen verlangt, vertraut 
mit landw. Buchführung, 
zum baldigen oder ſpäteren 
Antritt für landw. Groß⸗ 
betrieb geſucht. Zeugn.⸗ 
Abſchr. u. Gehalts anſpr. u. 
1775 an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung, Poznan 3. 


Jungen 
Uhrmachergehilſen 
ab. 1. März geſucht. 
Uhrmachermeiſter 
J. N Poznan 
Al. Marſz. Pilſudſkiego 7 


＋ NI 
2 


Wer einen Raſſehund 
ee Sar mehr vom Le⸗ 


en! 
Doggen 
geſtromt, gefleckt ſchwarz 
Schäferhunde oxer 
Pe: „Tone un 
urzhaar., alte u, neuſte 
Kusche dg M iver 
pinſcher, elpen mit 
Ahnentafel, gibt 


G. t Polens). 

I. Preiſe auf Intern. Aus⸗ 

1 1 

F. M. Reibe⸗Nowawies, 
Da bro wa⸗Mogilno. 
Anfr. Rückporto! 


% NJ 
4 Möbl. Zimmer X 


Möbliertes 
Zimmer 

ſofort. 

Sto wackiego 23, W. 11. 
Möbliertes 

immer 
mögl. mit Telephon, von 
ſofort eſucht. (Nähe 


Bahnhof). Offert. unter 
1795 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Möbliertes 
immer 
Nähe Jezyce / Solacz ge- 
ſucht. Offerten u. 1785 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


W 
Vermietungen 


3 Zimmer 
mit Zubehör, Hochpart., 
in modernem Neubau, 
per 1. April zu vermieten 
Näheres: 
Jasna 19, Wohnung 2. 
Tel 6580, 


— — — — 7˙—. 2h 
4 Zimmerwohnung 
ſonnig, vom 1. Mär; oder 
1. April günſtig zu ver⸗ 


mieten. 
Maleckiego 11, W. 8 a. 
— ·ôlẽↄͤ—— 


Büroräume 


pe modern, tete Ge- 
1 äftalage, u vermieten. 
B. Schultz 
Pel waren⸗Magazin 
Poznan, Pi rackiego 16. 


2 Zimmerwohnung 


mit Komfort, jteuerfrei. 
Lazara, Kopczynſtiego 27 
en —fë2UPEm r — 


Sonnige 5 Zimmer 
nebſt Diele, Balkon, 
Küche, Badezimmer, 
2 MC., Treppenzentral⸗ 
heizung, in meiner Villa, 
II. Etage, in der Gegend 
von Hypodrom, vom 
1. April zu verm. Anfr. 


ro 

Dr. St. Stawſki, Poznan 

ul. l Nr. 1 
el. š 


mern Y 
Unterricht 
Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 

beginnen am 3. Mär 


9 X 
Kino 
SEE A 
Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona 
Der grobe polnische 


Film 
Ada, das schickt 
sich nicht! 
Beginn 5, 7,9 Uhr. 
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Buchführung 
im Abonnement — Br 
lanzen, Aufſicht, Steuer⸗ 
beratungen. 

Dipl. Buchhalter 


Pfitzner 
Poznan, sw. Marein 68. 
Telephon 2024. 


Maſſagen! 
Arztlich geprüfte Kram 
kenſchweſter übernimmt 
mediziniſche und kosme⸗ 
tiſche Maſſagen. Bein⸗ 
verſchönerungs maſſagen 
werden fachgemäß aus⸗ 
geführt. 

Freundliche Meldungen 
von 10-12 u. 3—7 Uhr 
sw. Marcin 34, W. 7. 
— ͤ ͤüü—— — — 


Dampfdauerwellen 
6 21 Garantie. 
„Rococco“ 

SW. Marcin 68. 
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Keine 

Originalzeugniſſe 
ſondern Bewerbun⸗ 
gen ſtets nur Ab⸗ 
ſchriften beifügen. 
Für das Wiederer · 
langen der Original» 
zeugniſſe können wir 
keine Gewähr 
bieten. 
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Sandomir — der kommende 
wiriſchaftliche Zentralbezirk Polens 


D. P. D. Der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
präfident und Finanzminiſter Polens, 
Kwiatkowſki, nahm die Beratungen der 
Haushaltskommiſſion des Warſchauer Seims 
zum Anlaß, um über die Inveſtierungs⸗ 
pläne der polniſchen Regierung u. a. folgen- 
des auszuführen: 

„Wenn in früheren Jahren der Begriff 
„Gdingen“ als Parole ausgegeben worden 
ſei, ſo müſſe, um das Ziel der Induſtria⸗ 
liſterung Polens zu erreichen, als neue 
Parole der „Zentralbezirk“ aus⸗ 
gegeben werden. Unter dieſem Zentralbezirk 
iſt die Zuſammenfaſſung aller rohſtofflichen 
und e Energiepunkte zu 
verſtehen. Dieſer Bezirk ſoll die Brücke wer⸗ 
den zwiſchen dem “aapea und der 
Agrarerzeugung, er ſoll die Rohſtoffe und 
Haälbfabrikate der Weſtwojewodſchaften, die 
landwirtſchaftlichen Produkte der Oſtwoje⸗ 
wodſchaften aufnehmen und darüber hinaus 
den Mittelpunkt in der Ausnützung der 
Waſſerkräfte uſw. darſtellen. Dadurch wer⸗ 
den die Gegenſätze in der Struktur der ein⸗ 
elnen Teilgebiete verſchwinden. Dieſer 
Zentralbezirk ſoll in der Gegend von Sén- 
domir entſtehen.“ 

Man muß dem Redner zugeſtehen, daß er 
in ſeinen Ausführungen den Verſuch macht, 
das polniſche Wirtſchaftsproblem in der 
Tiefe zu treffen. Die „Heftpflaſterpolitik“ 
auf dem Gebiete der Wirtſchaft verhinderte 
den Fortſchritt, und gerade deshalb kann 
der Miniſter zu ſeinem Mute beglückwünſcht 
werden, mit dem er das Wirtſchaftsproblem 
des Landes von der entſcheidenden Seite, 
der Vertiefung und Ausdehnung des amt: 
ſchen Wirtſchaftslebens, aufrollen will. 

Der ſchmale Inhalt der polniſchen Wirt⸗ 
ſchaft iſt am beſten an Hand einiger Ver⸗ 
gleichszahlen zu erkennen. 

Be Eiſenbahnſtrecken betrugen im Jahre 


in Polen 20 000 Kilometer. 
in Deutſchland 58 400 Kilometer. 

Die Güterbeförderung auf den Eiſen⸗ 

bahnen betrug in demſelben Jahre: 
in Polen 67 Millionen Tonnen, 
in Deutſchland 321 Millionen Tonnen. 

An Perſonen wurden auf den Eiſen⸗ 

bahnen befördert: 
in Polen 135 Millionen, 
in Deutſchland 1578 Millionen. 

Der Güterverkehr auf den Flüſſen machte 

fm Jahre 1931 insgeſamt aus: 
in Polen 500 Tonnen, i 
in Deutſchland 86 900 000 Tonnen. 

Bereits dieſe wenigen Zahlen zweier Län⸗ 
der, deren Flächenunterſchied kaum 20%, 
deren Rohſtoffquellen aber faſt dieſelben 
And, beweiſen deutlich, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung Polens noch lange nicht 
den Stand erreicht hat, um von einer hoch⸗ 
entwickelten Wirtſchaft ſprechen zu können. 
Noch deutlicher kommt das zum Ausdruck, 
wenn man die Erwerbsquellen der 
Bevölkerung beider Länder vergleicht. Se 
And hauptberuflich erwerbstätig: 

in der Qand- und Forſtwirtſchaft und 
8 Fiſcherei: in Polen 72,3%, in Deutſch⸗ 
a 2% 5 

im Bergbau und in der Induſtrie: in 
Polen 10,5%, in Deutſchland 36,9%; 

Handel und Verſicherung: in Polen 
3,7 5, in Deutſchland 10,5%; 

Verkehrs⸗ und Transportweſen: 

Polen 1,8%, in Deutſchland 4,2%; 

andere Berufe: in Polen 11,9%, in 

Deutſchland 21,2%. 

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß heute 

in Polen auf die Landwirtſchaft viel mehr 
Menſchen angewieſen ſind, als es für die 
Landwirtſchaft tragbar iſt, und daß anderer⸗ 
feits die Induſtrialiſierung weit hinter den 
Bedürfniſſen des Landes zurückgeblieben iſt. 
Durch die Schaffung eines Zentralgebietes 
in der Gegend von Sandomir hofft man jetzt 
einen Ausgleich dieſer Verhältniſſe ſchaffen 
zu können. 
„Wo liegt Sandomir? Das ift wohl die- 
elbe Frage, die vor Jahren geſtellt wurde, 
als der Name „Edingen“ auftauchte. Sando- 
mir liegt an der Mündung des San in die 
Weichſel und ift etwa 250 Kilometer von 
der deutſchen und 350 Kilometer von der 
ruſſiſchen Grenze entfernt, während die Luft⸗ 
linie zur tſchechoſlowakiſchen Grenze auf dem 
Karpathenwall ca. 150 Kilometer beträgt. 
Daß man bei der Neuanlage eines Indu⸗ 
ſtriegebietes danach trachten wird, dieſes in 
eine wehrpolitiſch ſichere Gegend zu per- 
legen, iſt eine Selbſtverſtändlichteit und 
braucht weiter nicht hervorgehoben zu 
werden. 

Aber auch von der wirtſchaftlichen Seite 
geſehen, bietet die Gegend von Sandomir 


in 


| 
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große Vorteile. Wenn auch dort ſelbſt keine 
Rohſtoffe vorhanden find, können dieje doch 
ſehr leicht herangeſchafft werden. Durch den 


Ausbau der Schiffbarkeit der Weichſel | 
würde für dieſes Gebiet eine billige 


Verkehrsader geſchaffen werden, die 
ſowohl zum Heranholen von Rohſtoffen und 
Halbfabrikaten aus Oberſchleſien, als auch 
zur Weiterleitung der in dieſem neuen Zen⸗ 
tralgebiet hergeſtellten Fertigfabrikaten die⸗ 
nen kann. Für die weitere verkehrstechniſche 
Erſchließung dieſes Bezirkes iſt der Bau 
einer Eiſen bahnlinie von Oberſchle⸗ 
Ren über Sandomir nach Wolhynien ge- 
plant. Durch eine Zuleitung von den Er d⸗ 
gasquellen aus den Vorkarpathen, 
deren Produktion im Jahre 1933 faſt eine 
halbe Milliarde Kubikmeter Setrug, will 
man eine billige Kraftquelle ſchaffen. 

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, auf 
welchem Wege die Mittel für den Ausbau 
dieſes großzügigen Planes aufzubringen 
wären. Zunächſt beſchäftigt die Frage, welche 
Folgen der Ausbau dieſes Zentralgebietes 

ben kann. 

So ſehr der Plan einer Vertiefung und 
Ausdehnung der polniſchen Wirtſchaft auch 
anzuerkennen ijt, jo ſehr wird man auch 
mit Vorſicht an ſeine Verwirklichung gehen 
müſſen, um ernſte Gefahren zu vermeiden. 
Man muß ſich von vornherein darüber im 
klaren ſein, daß die Schaffung eines neuen 
Induſtriegebietes allein nicht genügt, wenn 
nicht gleichzeitig ſein Abſatzmarkt ſicher⸗ 
geſtellt wird. Das könnte erfolgen, wenn 
der bereits beſtehende Bedarf, der augen⸗ 
blicklich durch die polniſche Einfuhr befrie⸗ 
digt wird, durch die neue Induſtrie zu decken 
wäre. Prüft man jedoch die polniſche Ein⸗ 
fuhr der letzten Jahre, dann ſtellt man ſeſt, 
daß die Quote der Einfuhr an Fertigfabri⸗ 
taten wie Maſchinen und Apparaten, elektro- 
techniſchen Vorrichtungen und Materialien, 
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Kraftwagen, Farben und chemiſchen Erzeug⸗ 
niſſen keinesfalls ausreichen würde, um die 
Exiſtenz einer neuen Induſtrie zu ſichern, 
denn der Hauptteil der polniſchen Einſuhr 
beſteht aus Faſerſtoffen, Nahrungsmitteln, 
Schrott und anderen Rohſtoffen. 


Will man den geplanten Zentralbezirk 
von vornherein auf eine ſolide Grundlage 
ſtellen, ohne gleichzeitig die bereits be⸗ 
ſtehende Induſtrie zu ſchädigen, dann wird 
es nur einen Weg geben, der in der Stei⸗ 
gerung des Lebensſtandards der 
Bevölkerung Polens liegt. Nur 
durch eine Steigerung des Bedarfs und des 
Verbrauchs kann auf die Dauer eine wirt⸗ 
ſchaftliche Sicherung erfolgen. Was hätte es 
für einen Zweck, mit einem großen Koſten⸗ 
aufwand die verſchiedenſten Artikel des tåg- 
lichen Bedarfs in Maſſen zu produzieren, 
wenn man auf der anderen Seite infolge 
der Bedürfnisloſigkeit der Bevölkerung kei⸗ 
nen Abſatz finden würde. Dieſe notwendige 
Steigerung des Lebensſtandards wird mit 
dem Ausbau der Induſtrie Schritt halten 
müſſen, ſie wird ſowohl in einer Erhöhung 
des Lohnniveaus, in einem größeren Ver⸗ 
brauch der landwirtſchaftlichen 5 igniſſe 
im Inlande und damit in einer Erhöhung 
des Einkommens und der Kaufkraft der 
Landwirtſchaft, aber auch in einer groß⸗ 
zügigen Verbrauchspropaganda liegen. 


Gelingt es nicht, den Lebensſtandard zu 
heben, dann bedeutet die Schaffung eines 
neuen Induſtriegebietes, auf die Dauer ge⸗ 
ſehen, eine große Gefährdung der bereits 
beſtehenden induſtriellen Betriebe. Die Fol⸗ 
gen wären unüberſehbar. 


Wohl würden ſich die großen Inveſtierun⸗ 
gen auch belebend auf die oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie auswirken, aber nur vor⸗ 
übergehend. Dieſe Belebung könnte nur ſo⸗ 
lange anhalten, als das neue Zentralgebiet 


Deuiſche Vereinigung 


Seid Kameraden! 


Oeffentliche Kundgebung in Zirke 


Das Dentihtum von Zirke und Umgebung 
hatte fih zu einer machtnollen Kundgebung am 
22. Hornung verſammelt. Der Saal war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Unſer Deutſchtum 
iſt im Erwachen. Wach zu ſein und r dem 
andern Kamerad zu ſein, war das Bekenntnis 
und der Nuf dieſer Kundgebung. Die junge 
Mannſchaft der Ortsgruppe Zirke ſprach ihr 
Gelöbnis: 


Wir ſchwören die Trägheit unſerer Herzen 
zu brechen, 3 

wir ſchwören, den Brüdern zu opfern, was 

r wir haben und was wir find. 

Wir ſchwören, für das heilige Recht des 
Volkes zu ſtreiten. 


Das Lied „Auf, hebt unſere Fahnen“ war 
der Künder unſeres Wollens. Dann ſprach 
Reinhold Utta ⸗Poſen: Wir find eine Shid: 
jais- und Notgemeinſchaft. Parteien lehnen wir 
ab, erh recht als Führergruppe. Unjer Kampf 
geht um die Ewigkeit unſeres Volkes. Unſer 
Wollen: die Volkstumsorganiſation. 
Anſer Glaube: das deutſche Volk. Unſer 
Ziel: die Volksgemeinſchaft. Die 
Volkstumsorganiſation als organiſatoriſche 
Grundlage, damit wir all das hier durchführen 
können, was wir uns als Ziel, geboren aus 
dem Glauben an unſer Volk, geſetzt haben. Dies 
waren die Grundgedanken unſeres Kameraden. 
die in einem glühenden Bekenntnis zu Volk 
und Heimat ihren Ausklang nahmen. Die junge 
Mannſchaft faßte all dieſe Gedanken nochmals 
zuſammen: 

Wit alle, durch Blut und Boden verwandt, 
wir tragen alle dieſelbe Not 
Ein Haſſen, ein Lieben, ein heißes Gebet 
Ein Glaube, 

Ein Wille, 

Wir alle ſind eins, und iſt keiner mehr ich. 


Dann ſprach Kamerad Gero v. Ge rsdorff: 
Wir tragen die Verantwortung für den Weg, 
den die Deutſche Vereinigung gewählt hat, und 
darum ift die Verantwortung auch für euch. 
meine Kameraden, jo ſchwer, weil Ihr fie Tag 
für Tag als Mitglieder mittragt, für unſete 
Geſamtheit. Wenn wir Deutſche uns zuſamnen⸗ 


finden könnten, dann in dem Bewußtſein, dah | 


mir alle ein großes Gut hier zu wahren haben, 


und dieſes Gut if nicht Prinatbeſitz, ſondern 


Geſamtbeſitz des Deutſchtums in Polen. Dieſer 
Geſamthefitz ſtammt nicht von geſtern und vor⸗ 
geſtern) ſondorn er beiteht hier feit Jahrhun⸗ 
derten, er beſteht, ſeitdem polniſche Fürſten 
deutſche Menſchen hier in dieſes Land herein⸗ 
gerufen haben, ſeitdem der Ruf erging: Kommt 
her und bebaut das Land! Wir hier haben 
heute doppelte Verpflichtung zur Leiſtung. Wir 
hier im Auslande ſind nämlich die berufenen 
Geſandten unſeres deutſchen Mutterlandes. Wie 
wir hier unſere Höfe und Wirtſchaften halten, 
iſt der Maßſtab, nach dem man unſer deutſches 
Volk beurteilt. So wie wir uns hier führen 
und wie wir arbeiten, ſo ſchätzt man hier nicht 
nur uns ein, ſondern das geſamtdeutſche Volk. 
Es liegt uns fern, unſeren Volksgenoſſen Sand 
in die Augen zu ſtreuen und ihnen Phraſen 
vorzuſetzen. Wir wiſſen, daß wir Deutſche eine 
Kraft in uns fühlen, die nicht gebrochen wer⸗ 
den kann. Wir ſtehen im Kampf aber wir füh⸗ 
len uns als Kameraden in einem rieſiger Heer 
als Glied einer Kette, die die Welt umſpannt. 
Wir ſind geborgen in der Gemeinſchaft des 
deutſchen Volkes. Wir müſſen jeden einzelnen 
Volksgenoſſen mit dieſer Kraft erfüllen. Wir 
wiſſen, daß wir in unſerem Kampf im Auslande 
ſtehen und daß wir zwei Gegebenheiten als 
Grundſätze anſehen müſſen: erſtens die Tatſache 
unſeres Auslanddeutſchtums und zweitens die 
Tatſache, daß wir nur beſtehen können, wenn 
wir uns zur Grundlage die Erneuerung machen. 
Zuerſt ſind wir Menſchen unſeres Volkes. dann 
erit find wir Menſchen unſeres Berufs. Laßt 
uns dafür ſorgen, daß alle ſich daran gewöhnen, 
daß wir Nationalſozialiſten ſind. 


Brauſender Beifall dankte unſerem Kamera⸗ 
den für feine Worte. Etwas von dem farten 
Glauben und der Einſatzbereitſchaft dieſes un⸗ 
ſeres Kameraden mitgenommen zu haben, dies 
danken wir ihm. 


Das Lied der jungen Mannſchaft „Schwarze 
Fahne, halte ſtand“ ſowie das gemeinſame Lied 
„Wenn alle untreu werden“ waren uns Beweis 
deſſen, daß unſer Deu ſchtum gewillt ift, komme 
was kommen mag, für die Erhaltung und Ewig⸗ 
keit unſeres Volkes zu kämpfen. Wuchtig klang 
das Bekenntnis aller Anweſenden. 

Das Deutſchtum von Zirke und Umgebung, 
wir wiſſen es, ift wach und wird auf feinem 


Platze ſtehen. 


um Sandomir ſich im Bau befindet. Im 
Augenblick aber, da dieſer Bezirk ſeine Pro⸗ 
duktion aufnehmen würde, ohne daß die 
Aufnahmefähigkeit des Marktes ſich bedeu⸗ 
tend 9 hätte, würde das oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtriegebiet für feine weiter ⸗ 
verarbeitenden Anlagen einen Kon⸗ 
kurrenten erhalten, dem es ſich unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden nicht mehr gewachſen zei⸗ 
gen könnte. Solche Auswirkungen von In⸗ 
duſtrieverſchiebungen, die vorgenommen 
wurden, ohne gleichzeitig den Abſatzmarkt 
zu ſtärken, find heute bereits feſtzuſtellen. 
Man braucht nur an das Beiſpiel der Stick⸗ 
ſtoffwerke Chorzów in Oberſchleſien und 
Moscice in Galizien zu denken. Auch die 
Deckung des Kohlenbedarfs iſt eine für 
Oberſchleſien lebenswichtige Frage. Wenn 
man die Förderzahlen aus den Jahren 1913 
und 1933 der beiden Kohlenreviere Ober⸗ 
ſchleſien und Dombrowa⸗Krakau miteinander 
vergleicht, iſt bereits heute eine Verlagerung 
zugunſten des Dombrowa⸗ Krakauer 
Reviers feſtzuſtellen. 


Der Anteil an der Kohlengewinnung be⸗ 


trug: 
1913 1933 
Schleſien 78% 73% 
Dombrowa 17% 20% 
Krakau 5% 7%. 


Wenn dieſe Verlagerung heute auch noch 
nicht bedeutend iſt, ſo iſt doch vorläufig keine 
Garantie vorhanden, daß ſie nicht gerade 
durch den Aufbau des Zentralgebiets noch 
weiter zuungunſten Oberſchleſiens ver⸗ 
ſchoben wird. Bleibt das Dombrowa⸗Kra⸗ 
kauer Revier in bezug auf Qualität und 
Leiſtungsfähigkeit auch weit hinter dem 
oberſchleſiſchen Kohlenrevier zurück, ſo liegt 
es doch dem neuen Zentralgebiet bedeutend 
näher und erhält durch den Ausbau der 
Eiſenbahnverbindung und der Schiffbarkei! 
der Weichſel dieſelben verkehrstechniſchen 
Bedingungen. Die Schaffung des Sando⸗ 
mirer Zentralgebiets kann für Oberſchleſien 
unter Umſtänden auch eine Lahmlegung ren⸗ 
tabler Betriebe der weiterverarbeitender 
Induſtrie mit ſich bringen. 


Anderſeits wiederum könnte der Aufbau 
des neuen Zentralgebietes jedoch u einer 
Entlaſtung des oberſchleſiſchen rbeits⸗ 
marktes beitragen. Die Wojewodſchaft Schle⸗ 
fien iſt das Gebiet mit der größten Bevölke⸗ 
rungsdichte Polens. Auf einem Hundertſtel 
der läde Polens beherbergt fe ein Dreißig⸗ 
ſtel der Geſamtbevölkerung und zählt dabei 
faſt ein Viertel aller in Polen N 
Arbeitsloſen. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß 
ſowohl während des Aufbaus des Zentral⸗ 
gebietes als auch in ſpäterer Zeit zahlreiche 
qualifizierte Arbeitskräfte 5 werden, 
die naturgemäß in erſter Linie die bereits 
beſtehenden Induſtriegebiete ſtellen dürften. 
Die Ausbildung von Facharbeitern wurde 
aber gerade in den letzten Jahren unge⸗ 
heuer vernachläſſigt. Da in den großen 
Werken in erſter Linie die jüngeren Kräfte 
entlaſſen wurden und Neueinſtellungen von 
jungen Arbeitskräften faſt gar nicht vor⸗ 
kamen, wird ſich aus dem Mangel des 
Facharbeiter nachwuchſes eine fühl⸗ 
bare Schwierigkeit für die Durchführung der 
Pläne ergeben. Auf alle Fälle kann geſagt 
werden, daß eine Verlegung und Zuſammen⸗ 
giehung von Induſtrieanlagen auch unbe- 

ingt von einer Wanderung der ende 
Arbeitskräfte aus den entſprechenden Gebie⸗ 
ten begleitet ſein muß. 


Zuſammenfaſſend ift feſtzuſtellen, daß die 
Inveſtierungspläne der polniſchen 5 
rung ſehr viel für ſich haben, daß an ihre 
Verwirklichung aber mit weiſer Vorſicht 
und klugem Weitblick herangegangen wer⸗ 
den muß, wenn größere Schäden für die 
polniſche Wirtſchaft auf die Dauer vermie⸗ 
den werden ſollen. 


—— nu 


Roch ein Jun deulſcher 
veturleill 


Vor dem Gericht hatte ſich Herr Ewald 
Sodowſti, der bei den „Deutſchen Nachrichten“ 
als Schriftleiter tätig iſt, wegen Beleidigung 
des Bauern Heinrich Schmellekamp aus Sent⸗ 
ſchau (Sedziwojewo, p. Podwegerki) zu verant⸗ 
worten. i 
den damaligen Ortsgruppenleiter der Deutſchen 
Vereinigung in Wreſchen, in ſeinem Blatte vom 


24. April 1936 unter der Ueberſchrift „Der Fall 3 
Schmellötamp“ Dieb und Defraudanten genannt. 
Sadowſki wurde in der Verhandlung vom 5. Ok⸗ 


tober v. Is, wie uns nunmehr bekannt wird, 


zu einer Strafe von 50 Zloty bzw. fünf Tage 4 
Arreſt verurteilt. — Lügen haben kurze Beine! 


Herr Sadowſki hatte Schmellekamp. 


Sonntag, 28. Februar 1937 


Steigerung der polnisch- 
englischen Handelsumsätze 
Wie aus der amtlichen polnischen Aussen- 


handelsstatistik hervorgeht, hat Polen im Jahre 
1936 aus England Waren im Werte von 141,6 


Mill. zt eingeführt, d. i. um nahezu 25 Mill. 1 


mehr als im Jahre 1935 Aber auch der Wert 
der polnischen Ausfuhr nach England ist um 
über 40 Mill. auf 221,6 Mill. zl gestiegen. Eng- 
land steht in der polnischen Aussenhandels- 
statistik in der Ausfuhr an erster Stelle, in 
der Einfuhr an zweiter Stelle binter Deutsch- 
land, das jedoch in der Einfuhr nach Polen 
England gegenüber im Jahre 1936 einen Vor- 
sprung von nur 1 Mill. zł erreicht hat. Im 
englischen Aussenhandel steht Polen bei Ausser- 
achtlassung der Dominjen und der Britischen 
Kolonien unter den Einfuhrländern an 13. Stelle. 


Die Weidenausfuhr 


Nach Angaben des Statistischen Hauptamtes 
führte Polen im Dezember vorigen Jahres 
3578 dz Weiden im Werte von 153 000 zł aus. 
Hauptabnehmer war Deutschland, dann folgen 
Dänemark und Schweden. Im ganzen Jahr 
1936 wurden 35699 dz Weiden im Werte von 
1357000 zł ausgeführt gegen 26 523 dz und 
986 000 zt im Jahre 1935. Nach diesen Zahlen 
lag der Durchschnittswert im Jahre 1936 bei 
38 z! ie dz gegen 37,2 zł im Jahre 1935. Im 
Dezember 1936 betrug der Durchschnittspreis 
43 zi ie dz. 


Mehr polnische Kohle für Norwegen? 


Wie die polnische Wirtschaftspresse be- 
richtet, machen sich in norwegischen Kohlen- 
einfuhrkreisen Bestrebungen bemerkbar, die 
Einfuhr englischer Kohle zu vermindern und 
dafür mehr polnische Kohle zu beziehen, Nach 
diesen Meldungen soll: in den letzten zwei 
Monaten in Norwegen infolge ungenügender 
englischer Lieferungen ein Mangel an Kohle 
und Koks eingetreten sein. Die Kohleneinfuhr- 
firmen haben sich an das norwegische Handels- 
ministerium mit dem Ersuchen gewandt, eine 
Beseitigung des gegenwärtigen Zustandes, dass 
Norwegen 70 Prozent seiner Kohleneinfuhr aus 
Eugland zu bestreiten hat, herbeizuführen. An 


Stelle der englischen Kohle, die zu wenig ge- 


liefert würde, soll mehr polnische Kohle be- 
zogen werden. Aus Kreisen der norwegischen 
Schiffahrt wird auch darüber Klage geführt, 
dass die englische Bunkerkohle um 3 Schilling 
teurer sei als die in anderen europäischen 
Häfen. In polnischen Kohlenkreisen ist man 
der Ansicht, dass Norwegen eine Loslösung 
von der völligen Abhängigkeit in der Kohlen- 
einfuhr von England anstrebt und dass ausser 
polnischer Kohle wohl auch mehr deutsche 
Kohle nach Norwegen eingeführt wird. - 


Regelung der polnischen Schuldzinsen 
E: in Amerika 


Wie aus Amerika berichtet wird. wurde die 
von der polnischen Regierung vorgeschlagene 
egelung des Transfers für die laufenden zwei 
bons der polnischen Dollaranleihe in Ame- 
rika von den amerikanischen Finanzkreisen 
mit Zustimmung aufgenommen. Die für die 
amerikanischen Gläubiger vorgeschlagene Re- 
gelung soll nach einer Erklärung des polni- 
schen Finanzministers in gleicher Weise. auch 
für die inländischen Besitzer von Dollar- 
anleihen angewendet werden. Die polnische 
‚Regierung beabsichtigt, den inländischen Be- 
Sitzern von Auslandsanleihen deren Umtausch 
auf neue Zioty-Obligationen vorzuschlagen. 


bie Gdingener Werft wird ausgebaut 


In Ergänzung der Nachricht von der Ueber- 
nahme der Gdingener Werft durch die Katto- 
witzer Interessengemeinschaft ist noch zu be- 
richten, dass diese 8 Prozent des Gesellschafts- 
käpitals den Ostrowiecer Hüttenwerken und 
der Firma Zieleniewski abgetreten hat, 8 Pro- 
zent der Anteile wurden der Stadt Gdingen 
überlassen. Am 23. d. Mts. fand. die erste 
Versammlung der neuen Gesellschafter statt, 
in der Aufsichtsrat und Vorstand gewählt 
wurden. Wie es heisst. wurde beschlossen. 
die Gdingener Werft stufenweise so auszu- 
bauen, dass auf, ihr auch grössere Schiffs- 
einheiten gebaut werden Können. 


Die Veränderungen bei den 
Aktiengesellschaften 


1986 wurden in Polen 22 Aktiengesellschaften 
mit einem Gesamtaktienkapital von 45,9 Mill. 
Zloty neu gegründet gegenüber 26 Aktien- 
gesellschaften mit einem Aktienkapital von 
15,6 Mill. zł im Jahre 1935. 23 Aktiengesell- 
Schaften (1935: 36) haben ihr Aktienkapital um 
zusammen 28,6 Mill. 21 (36 Mill. zł) durch 
neue Ausgabe von Aktien erhöht. Schliess- 
ich wurde im vergangenen Jahre eine Aktien- 
gesellschaft mit ausländischem Kapital und 
einem Aktienkapital von 0,7 Mill. zł gegründet. 


Opfer der Arbeit -- 


Die Zahl der Opfer der Arbeit in Polen wird 
für das Jahr 1936 mit 931 Toten und 16282 
erwundeten angegeben. In der Landwirt- 
Schaft büssten 360 Arbeiter ihr Leben ein und 
18 wurden verwundet. Im Bergbau und 
Hüttenwesen gab es 242 Tote und 3085 Ver- 
Wundete, in der Holzindustrie 58 getötete und 
1217 verletzte Arbeiter. _ i 
Herabsetzung des Eisenbahntarifs 
für Eisenschrott 


ader Verband der polnischen Handels- und 
ewerbekammern hat sich zu der vom Ver- 
Schrsministerium geplanten Ermässigung der 
. für Eisenschrott auf den polnischen 

enbahnen zustimmend geäussert, da eine 


| wägungen begründet. 


für die 


| deswirtschaftsbank I. Em. 94, 


Sole stimmen schau Serie VI 41.50, 
we Ermässigung für notwendig angesehen | Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie V 
rd, 8 4 n ý 1 49.50, Sproz. 2 Low Kred. der Stadt War- 


Wirtſchafts zeitung des Poſener Tageblattes 


Die Bedeutung der Preisschere 


ur. Seit einiger Zeit wird gegen eine an- 
geblich übersteigerte Bedeutung der Preis- 
schere, d. h. des Preisunterschiedes für Er- 
zeugnisse, die der Landwirt verkauft und für 
Waren, die er für seine persönlichen Bedürf- 


nisse und besonders zur Aufrechterhaltung 


seines Betriebes gebraucht, Sturm gelaufen. 
Eine Darstellung der volkswirtschaftlichen 
Schäden, die durch das Klaffen der Scheren- 
schenkel entstanden sind, scheint daher an- 
gebracht. 

Die beiden Schenkel der Preisschere wer- 
den von zwei Kennziffern dargestellt, welche 
die Preisentwicklung der landwirtschaftlichen 
und der Ind«ustrieerzeugnisse deuten. Diese 
Kennziffern sind auf das Jahr 1928 bezogen, 
dessen Preise mit 100 angenommen werden. 
Da die Preise für landwirtschaftliche Erzeug- 
nisse im Verhältnis zum Jahre 1928 bedeutend 
stärker gesunken sind als die Preise 
für Industrieerzeugnisse, wird der Unterschied 
der Kennzifiern immer grösser und öffnet so 


‘die Schenkel der Preisschere. 


Die grösste Oelinung dieser Schere — 
und somit das schlechteste Preisver- 
hältnis für den Landwirt — war im 
Juli 1936 zu beobachten (die Kennziffer 
für die vom Landwirt verkauiten Waren 
betrug 35,7, für die vom Landwirt ge- 
' kauften Waren 64,6). 
Von dieser Zeit ab hat sich die Lage bereits 
bedeutend gebessert, die betreffenden Zahlen 
betragen 42.6 und 65.3. Trotzdem ist der 
Unterschied im Verhältnis zur -Zeit vor der 
Krise, die aus vielen Gründen als normal an- 
zusehen .ist, bedeutend. 

Es ist nicht richtig, dass die Preisschere 
bisher allein als bildliche Darstellung der 
landwirtschaftlichen Lage angesehen wurde. 
Denn es ist klar, dass für die Lage der Land- 
wirtschaft auch noch andere, bedeutend wich- 
tigere Dinge massgebend sind, S0 z. B. die 
Belastung der Erzeugung durch Gebühren und 
öffentliche. Abgaben, die Verschuldung usw. 


In Land wirtschaftskreisen bestreitet niemand 
diese Tatsache. 


l Dass man der Preisschere 
aber eine überragende 
beimisst, ist durch eine Reihe anderer. Er- 


Das Verhältnis der Preise für Waren, die 
der Landwirt. verkauft uad kauft, betrifft 
einen wiehtigen Teil seiner wirtschaftlichen 
Tätigkeit, nämlich den Güteraustausch. 
Die Grösse dieses Austausches ist das Mass 
in der Landwirtschaft eintretenden 
Aenderungen im Werte der Erzeugung. Es ist 
also richtig, wenn man mit dem Werte der 
ausgetauschten Waren die Marktlage misst. 


Die Peststellung dieses Verhältnisses mit Hilie 


von Kennziffern hat also den Zweck, die in 


einem gewissen Zeitabschnitt vorgekommenen 
Aenderungen der Lage deutlich zu machen. 


Eine andere Frage ist es, ob es richtig ist. 
als Ausgangsiahr das Jahr 1928 anzu- 
sehen. Dieses Jahr wurde als Grundlage für 
eine ganze Reihe anderer Kennzifiern ange- 
nommen, so z. B. für die Kurse von Wert- 


papieren, den Geldmarkt, die Löhne, Investi- 


1 
Bedeutung 


Jabren besonders 


| 


tionen und Erzeugung usw. Zugegeben muss 
werden, Jass die Preise für landwirtschaft- 
liche Erzeugnisse im Jahre 1028, also in der 
Zeit der guten Konjunktur, im Verhältnis zu 
den vorhergehenden Jahren und besonders zu 
den darauffolgenden Jahren bedeutend höher- 
waren als die Preise anderer Waren. Es 
liegt aber kein besonderer und wichtiger 
Grund vor, diesen Stand als besonders anormal 
anzusehen: Dagegen gibt es Gründe, die dafür 
sprechen, die Zeit der guten Konjunktur als 
Zeit des wirtschaftlichen Gleichgewichts zu 
betrachten und damit als Ausgangsiahr und 
Grundlage für die Darstellung der Krise an- 
zusehen. Die Wirtschaftskrise brachte eine 
Reihe von Erschütterungen innerhalb der aus- 
geglichenen Wirtschaftslage in der Zeit der 
guten Konjunktur mit sich, und das Ausmass 
dieser Erschütterungen bemühen wir uns; in 
den Kennziffern festzuhalten. Der niedrige 
Tauschwert -Jandwirtschaftlicher Erzeugnisse 
(der grössten Erschütterung, welche die Krise 
mit sich brachte), besteht immer noch 
fort, was durch die Preisschere ausgedrückt 
wird. i 
Ein bedeutender Unterschied in der gegen- 
seitigen Kaufkraft zeigte sich in den letzten 
zwischen landwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen und den Waren der Kar- 
telle (Eisen, Kohle usw.). Die künstliche Preis- 
steigerung in der Industrie auf Grund von 
Vereinbarungen unter den Erzeugern belastet 
die Landwirtschaft besonders. Man kann 
ruhig behaupten, dass infolge der Kartell- 
bindungen die Preise für Industrièerzeugnisse, 
die der Landwirtschaft unentbehrlich sind, auf 
einer der wirtschaftlichen Lage nicht ent- 
sprechenden Höhe gehalten werden und den 
Preisen für land wirtschaftliche Erzeugnisse 
durchaus nicht entsprechen. 

Daher wird auch die Frage der Preisschere 


immer wieder von der Landwirtschaft be- 


sonders hervorgehoben werden. Hier spielt nicht 
nur eine Schädigung der Landwirtschaft, sondern 
der gesamten Volkswirtschaft eine Rolle. Ver- 
ringerung der -Austauschmöglichkeit bedeutet 
Urisatzbeschränkung: verringerter Umsatz er- 
zwingt Erzeugungs einschränkung mit Ar- 
beiterentlassungen und höheren Gestehungs- 
kosten im Gefolge. Ae 
— —̃ 


Erhöhung der Eisenpreise? 


Die Bemühungen der interessicrten Kreise 
um die Aufnebung der Preisbedingungen ur 
Eisen werden in der letzten Zeit mit steigen- 
dem Nachdruck fortgesetzt. Man weist darauf 
hin, dass die im Laufe der letzten Monate 


eingetretenen Preissteigerungen fur Schrott 


und Erz einer Heraufsetzung der Preisgrenzen, 
ie im Dezember 1935 im Zuge der damals er- 
folgten Preissenkungsaktion festgesetzt waren, 
unumgänglich machen. Es hat den Anschein. 
als ob einzelne Eisenwerke in der letzten Zeit 
bereits die Entgegennahme von Aufträgen 
hinauszögern, weil sie mit einer Preisänderung 
in kürzester Zeit rechnen. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 27. Februar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Posten 
kleinere Posten 
4% Prämien-Dollar-Anleſhe (S. IM 
8% Obligationen der Stadt Posen 


-8% 
5% 


1926 : 3 
Oblisationen der Stadt Posen 


1927 rn. 1 
Piandbriefe der Westpolnisch. 
KLeedit-Oes. Posen 7082 . 
5% Obligationen der- Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- z 
44% umgestempelte Zlotvpfandbriefe 
dier Pos. Landschaft in Gold : 
44% Zlotv-Piandbrieie d. Pos. Land- 
Schaft Serie 1 N 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft N 
Bank. Cukrownictwa (ex. Divid) . 
Bank Polski (100 zł) ohne Coupon 
n BAE INO NE 10 see oe 
Piecncin. Fabr Wap. i Cem. (30 zt) 
Stimmüng: ruhig. En a 


Warschauer Börse 

Warschau, 26. Februar. 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staats- und Privatpapieren schwach. 
Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 64.00, 3proz. Prämien- Invest.-Anleihe 
II. Em. 64.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 85, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie IH 47, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
301. Aproz. Konsol.-Anl. 1936 51:25—51—49,25, 
bis 48.25, 5proz., Staatl. Könv.-Anl. 1924 53.75, 
110 Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. J7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z der Lan- 
; 7proZ Kom. 
Obi. der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 


bank I. Em. 94, 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank 


t d Em. 81, 5%proz: L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank I-VII. Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em, 81. 5%proz, Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81. 5½ proz. 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank IV. Em. 
81, 7proz. L. Z Tow. Kred. Przem. Polsk, 80, 
8proz. L. Z. Tow. Kred.. Przem. Polsk. 91, 
4proz, L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt War- 
4% proz. L. Z. Tow. 


"schau 1933 54 50. 5434.25, Aproz. Gold-L. Z. 


Konv. P. Z. K. 38.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 50, 5proz. Tow. Kred. 
der Stadt Petrikau 1933 47.50. 


Aktien: Tendenz — fest Notiert wurden: 
Bank Polski 100, Lilpop 12.75 12.95, Norblin 
60:00, -Starachowice 32.50 33.25. „ 


Amtliche Devisenkurse 
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aen Märkte 


Getreide. Bromberg, 26. Februar. . Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 ke im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise; Roggen 25, bis 25.25, 
Weizen 29,75 bis 30. Braugerste 25.50 bis 27, 
Hafer 2323.25, Roggenkleie 17.25 bis 17.50, 
Weizenkleie grob 18 25 bis 18:50, 


17.75—18.25, Gerstenkleie 1818.50, Winter- 
raps 58 bis 60, blauer Mohn 65 bis 68, Senf 
32—34, Leinsamen 53-56, Peluschken 21.50-22.50, 


Wicken 22 bis 23450, :Felderbsen 21 bis 22. 


Viktoriaerbsen 22 bis 25, Folgererbsen 22—24, 


Blaulupinen 13: bis 14, Gelblupinen 15 bis 16. 


Serradella 24-27, Weissklee 90—125, Rotklee 


roh 100—120: Rotklee gereinigt 97% 135—145, ' 


Gelbklee enthülst 60—70, Kartoffelflocken 20 
bis 20.50, 
27 27.50, 


Rapskuchen 22.50 — 23.50, Sonnen- 


blumenkuchen 27—28. Stimmung: ruhig. Ge- 


samtumsatz: 1651 t. Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 315. Weizen 149, Gerste 
47, Hafer 17, Roggenmehl 73, Welzenmehl 36. 
Reggenkleie 82. Weizenkleie 20. Gerstenkleie 
10, Viktorlaerbsen 105, Pflanzkartoffeln 15, 
Spoisekartooffeln 18. Blaulupinen 10. Gelb- 
jupinen 15, Sojaschrot 10, Leinsamen 13 t. 


| Station Poznaf. 


673678 gl 24.75-25.25; 
Felderbsen 23 


Weizen- 
kleie mittel 1750 bis 18, Weizenklele fein 


Trockenschnitzel 8.50—9, Leinkuchen : 


Ar. 48 


Getreide. Posen, 27. Februar 1937. Amt« 
liche Notierungen für 100 kg in Zloty frei 


Umsätze: 
Roggen 15 t zu 25.10, 30 t zu 25.00; Hafer 
105 t zu 23.50 21. 


. Richtpreise: 
Sog gen 24.75—25.00 
Weizen 2 „ „ „„ „% „ „„ 29.75—3).00 
n ER er ... a2 
higerste 630-640 „ p- 21.75— 22.0 
„ 667--676 el a . 22.70— 23.00 
Wiata 700-715 gù a e.. 24.25-25.00 
ntergersto e e e a e oe s ROA 
Hafer sae o l 2825 25 80 
Standardhafer. „„ „ „„ 
Rogsenmebl 0% e e s „ s 36.50-37.00 
att 30“ „ „ „„ 36.00-36.50 
L att 65%. „ „ „ u 34.50-85.00 
2 Gatt: 3068 „27.2527 75 
Schrotmehl 95% n os 
Weizenmehl 1. Gatt. 20%. .  48.00—49.90 
IA Gatt. 5% „ „ „ o- 40M. 0 
IB „ 5% „ „ „ „ 43.50-46.00 
IC wi 45,00 45.89 
ID „ 65% Karen a 0—41.50 
UA „ 20—55% 43.00-43.50 
IB. “> 20-058 „ „ 4225 —42 75 
ID „ 45-65% „„ e a 39 25—40.26 
UP. „ 55—65% „„ 35 25—36.25 
10: „ W659. 0% : s 
MA 65—70% „„ a e 230-2350 
MB, „ DIR se 25.50—?26.50 
Togzenklele . - . e s e o „ 16.75-17.25 
Weizenkleie (grob) 4 u s e a 1800-1850 
Weizenkleie (mittel), e s e „ 17.25-17.75 
Jerstenklele e s e „ „ a a 17.25-18.50 
Winterraps è ea è 0 6 ‚59.90-50.00 
einsamen- e e e ea s s a ‘400—5700 
Sell! „„ E O S) 30.00—32.00 
Fa en — 
elusc ken ~E 
Viktoriaerbsen e e e e ea 21.50—25.00 
Folgererbsen „ 22.00— 24.00 
Zlaulup inen 12.75 18.75 
Jelblup inen „ saas 14.00—15.C0 
Serradella oe ea see 0.“ 26.00—28.00 
Blauer Mohnn . au 68.00— 72.00 
Rotklee. robh o s e we sa 100—110 
Inkarnatklee eu» — 
Rotklee (95976 ))) 420 —130 
Weisskl eee „ 6 %. 85—125 
Schwedenklee . -se „ „ o 150—180 
"jelbklee. entschält s « 65—76 
Wundklee s ikoe a a 65—75 
Engl: Raygrass e «se esea 60—70 
Speisekartoffeln l ae. 
| Fabrikkartofieln in Kllopr 5 
Leinkue nen 27.50 27.75 
Tapskuchen „ „ % „% „% „„ „„ 21.2—21.50 
Sonnenblumenkuchen » » « 26.00 27.00 
Weizenstroh. loses „1.90 Si 
Weizenstroh. gepresst 2.40—2.65 
Roggenstroh, lose esdas 2.90—2.25 
Roggenstroh. gepresst « « s e 276—300 
Haferstroh, lose . . e a» o 3.25—2.50 
Haferstroh. gepresst 6 E „ 2.75 8.00 
Gerstenstroh. lose : „ 0» 190216 
Jerstenstroh. gepresst e e s s 240 2.65 
Men. lose. . e o o em oa 420-480 
! gen. ur „„ „ „% „ „ A EEN 
1 Netzeheu, se „ „% „ „i 20 — 9. 
| Netzehem gepresst « » = . 6.20 —6.70 


4 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 1738.7 t. davon Roggen 452 
Weizen 204 Gerste 80, Hafer 305 t 


Getreide. Warschau, 26. Februar, Amt- 
liche 'Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau, Einheitsweizen 748 zl 32 bis 32.50, 


Sammelweizen 737 Kl 31.50. bis 32. Standard- 
`" | roggen J. 693 gl 
1 681 gl. 25,25 - 

23.5024. Exporthafer 478—488 gl 23.50-—24, 
Standardhafer p 435 gl. 22.25—22.75, 


15, Standardroggen I 
bis 25.50, Standardhafer I 460 gl 


Braü- 
gerste 67 26.75— 27.15, Braugerste 
Braugerste 649 gl 
23.75-24.25, Braugerste 620,5 gl 23.25—23.75. 
5024. Viktoriaerbsen 29—31, 
Wicken 22—23, 3 21.50 22.50, Blau- 
lupinen 14:25—14.75, Gelblupinen 15.75-16.25 


Sexrradella doppelt 1 30—31. Weiss- 


Klee roh 90—100, Weissklee 97% 115—130 
Rotklee roh 105—120, Rotklee 97% 135—145. 
Winterraps 62—63, Winterrübsen 56—57, 
Sommerraps 59—60, Sommerrübsen 56.50, bis 
57.50, Leinsamen 90% 53—54, blauer. Mohn 
78-80, Weizenmehl 65% 44-45, Roggen- 
auszugs- neh! 30% _ 36.50—37.50, Weizenkleie 
grob 18.5019, Weizenkleie fein und mittel 
17.5018, Roggenkleie 16.75—17.25. Leinkuchen 
28.28.50. Rapskuchen 2121.50. Gesamt- 
umsatz: 3023 t, davon Roggen 795 t. Stim- 
mung: ruhig. j 


Posener Butternotierung vom 26. Februar 1937 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Stróżyk, Zwiazek Gospodarczy 

Sͤyooldzleln Mleczarskich). 
Exportbutter: En gros L Qualität 2.85 2, 
Il. Qualität 2.75 zl. III. Qualität 2.65 zt pro kg 
ab Verladestation. Nicht exportfähige Butter: 
I. Qualität 2.85 zł- — Kleinverkauispreise; 
I. Qualität 3.20—3.40 21 pro kg. 
EEE —— — 
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für Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna 7 E E N LIEBE RS 
ulica Masztalarska 3a Pozna ñ Deposi tenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


2 
Girokonto bei der Bank Polski Telefon 2887 
Konto bei P. K. O. unter Nr. 200 490 Devisenbank er 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 


und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


N] h 5 


Zentrale u. Hauptkasse 


SE ET 


Entsprechend dem Willen des Ver- 
storbenen sowie auf Braennung des 
Präsidenten des Poln Patentamtes 

ich die Kanzlei 


wei. Dipl.-Ing. Zoch Patentanwaits 


übernommen und die vereinigten Büroräume 
nach Al. Mareinkowskieae 11 verlegt. 


Dipl.-Ing. Stefan Glowackl 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Erna Wiersch 
Otto Marske | 


Wiardunki Owieczki 
im Februar 1937. 


Am 23. Februar wurde unfer langjähriges Mitglied 
Herr Gutsbeſitzer 


Hans Krauſe 


Marcellino 


im die ewige Heimat abberufen. 
Einer unſerer Beten ift von uns gegangen. 


Patentanwalt — Tel 58-31 


Wir werden dem Heimgegangenen ſtels ein ehrendes Andenken Wenn 2 
bewahren. gekleidet sein wollen, 
A da Sie ei 
Welage, Kreisgruppe Poznan. ea Ee ea | 
(—) Lorenz, Kuromwo. ankowski-Stoff 5 A 
Tuchfabrik Bielsk .. 
Neuheiten für die dann von 


Frühjahrs- u. Somuer- 
Saisen in großer Aus- 
wahl sind einzutraften ! 
Fabriklager: 

Pomat. ulica 27 Grudnia 2. 


Heinrich Günther, Möbefatrik 
Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Es hat Gott gefallen, aus einer reich geſegneten Lebens- 
arbeit nach langem, ſchwerem Leiden den treubewährten Kirchen⸗ 
älteſten unſerer Gemeinde 

Herrn Gutsbeſitzer 


Hans Krauſe 


am 23. Februar d. J. in die Ewigkeit heimzurufen. 

Mit dem Werden und Wachſen der Sk. Lukasge meinde feit 
Jahrzehnten eng verbunden, hat der Verewigte das ihm über⸗ 
tragene kirchliche Ehrenamt in der Verantwortung des Glaubens 
zur Ehre Gottes und zum Segen der Gemeinde ausgeübt. An 
dem Sarge des treuen Mitarbeiters danken wir dem Herrn für 


Meiner sehr geehrten bisherigen Kundschaft 
teile ich höfl. mit, daß das Geschäftslokal mei- 
nes Textilwarenhauses am Stary Rynek 66 die Firma 

H. Sobaszek übernommen hat. 


J. Greöorowitz Für die vielen Beweise des Vertrauens, 


eerst 


act geleitet bat. e , früher Ed. Karge ||: welche mir meine werte Kundsohaft während meiner 
5 10: Chriftus bat bem Tobe bie maig: peneme Schleiferei. 25) Ahr igen Geschäftsführung entgegengebracht 
Durch das Evangelium. IR EE ASE Poznan, 718 IF hat, fühle ich mich verpflichtet, meinen herz- 
Poſen, den 27. Februar 1997. Telefon 50-18 i lichsten Dank auszusprechen. : ; 
Der Gemeindetirhenrat der St. Pauli- 3 : Gleichzeitig gestatte ich mir, die Aufmerk- 
d St. Luk ind Tischbestecke ||: samkeit meiner bisherigen werten Kundschaft auf 
und St. Lukasgemeinde. relli meine Nachfolgerfirma, H. Sobaszek zu leiten. 
Schinkenmesser |': i 
frei Boochachtungsvoll 


Gott der Herr hat aus unſerer Mitte abgerufen unſer langjähriges 
Vorſtands mitglied 


Hans Krauſe 


Gutsbeſitzer in Marcellino. 

Der Verewigte hat erft unſerem Provinzialverein, dann unſerem 
Landesverband als Vorftandsmitglied angehört und uns ſtets mit Rat 
und Tat treu zur Seite geſtanden. Seim Gedächtnis wird unter uns 
im Segen bleiben. 


Poſen, den 27. Februar 1997. 


Der Landesverband für Innere Miſſion 
Darius. Rhode. Steifani. 


V. Drosyhski. 


— — — — 


| Bezugnehmend auf obige Mitteilung bemerke 
ich höfl., daß nach gründlicher Modernisierung 
der Geschäftslokale, die 


ERÖFFNUNG 


des 


und aller Art 


um- und Küchengeräte. 


yes e 
im geſchloſſenen 
Möbeltrausportanto 


führt preiswert aus 


HALRTIUEREERASEERAENAI LELNTHAARRERRLUEERENLÄNUNENELAERILANEREERERLLL LEN iii 


AM MONTAG, DEM 1. MÄRZ 


erfolgen wird. 

Ioh werde mich stets bemühen, das neue 
Unternehmen in jeder Hinsicht zur vollen Zufrie- 
denheit meiner werten Kundschaft zu führen. 


Nicht der Preis, 
sondern die Qualität ist bei Anschaffung 
einer Schreibmaschine maßgebend. 


„CONTINENTAL“ 


Modell Wanderer 

war, ist und bieibt das Wunderwerk deutscher 
Praxisionsarbeit. 
5 General- Vertretung: 


| Prıygodzki, Hampel i Ska. Poznań 


Sew. Mielżyńskiego Nr. 21. — Telefon 21-24 
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ertigen wir Ihnen jofort |:  Hoohaohtungsvoll 


und billigft an. 


2!ͤ 202, A oDasseh 


= Poznan | :- 
Al. Marsz. Pitsubskiego 25 | = 
Telafan 6405 y 3 


